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" Architekt Hermann Wer I e in Gross-Lichlerfelde bei Berlin. 
Entwurf zu einer "KolonIe zur e eserz e un von 
Inneres der Halle fOr Wassersport. 
Die Stuttgarter Stadterweiterung. l chluss.) ." g Ch komme nun nochmals, und zwar jetzt in die beabsichtigten VortlIeile von zahlreichen Lu:ken hygienischer Beziehung, auf den Unter- sich auch in einem ringsum geschl?ssenen. Blo:k er-schied zwi chen der offenen und der ge- reichen lassen, falls derselbe nur eID.en relcbh~l~en schlossenen Bauweise. Die grösste Rolle freien Raum ohne Hintergebäude (Inntere ~a~lIOl~n) 
spielt dabei die Luftbewegung. Die Einen besitzt. Nussbaum betont mit Recht, dass WClt~'aumlge 
halten den Wich für günstig, so das kgl. Medizinal- und offene Bauweise nicht gleichbedeutend selen, und 
Kollegium in einem Gutachten vom Jahre 1871 ; es wird giebt für weiträumige Anordnung geschlossener BI~cke 
eben dadurch verdorbene Hofluft mit reinerer Strassen- mehrere Belege aus Hannover, zu w~1chen Re~eln über 
luft vermischt und heiss durchglühte Strassenluft aus die Abme ungen desBinnenraumes 10 den Vo:schläg~n 
Icm Blockinneren abgekühlt. Die Anderen tadeln den des dortigen Architekten- und Ingenieur-Verells .zu fJl:~ 
durch den Wich hervorgerufenen Luftzug und das den sind. Das Einbauen von "Wohnhöfen" sche~t mll D~rchwehen von Strassenstaub in die Höfe. Rettich jedoch unzweckmässiger als das Einlegen v?nZwlschen-wl~l dem Luftausta';1sch durch den -YVich überhaupt strassen. Luftiger als alle diese immerhm s.chmalen, 
keme ~edeutung beimessen, erklärt Jenes Gutachten ringsum abgeschlossenen Räume und zuglelcl~ spar-
als "mcht mehr auf der Höhe der Zeit stehend" und amer im Flächenaufwand wären Blöcke mit offenen 
entwickelt eine Theorie von senkrechter L~ftbe- Querseiten, sofern an den Hinterseiten der Häuser-
wegung, Nussbaum erläutert eine solche in Wellen- reihen erhebliche Vorsprünge und Flügel untersagt 
form . Nach meiner Ansicht ist die Luftbewegung in werden; dann kann längs der Hinterseite die gleiche 
einer Stadt des Hügellandes eine so verwickelte und Längsbewegung der Luft wie an der Strassenseite 
mit der Witterung so wechselnde Erscheinung, dass stattfinden.?) Oder die sogenannte halboffene Bauweise: 
sie sich nicht leicht theoretisch verfolgen lässt. Wie "') Betreffende Bestimmungen in der Deuen Bauordnung von 
dem auch sei, so muss man jedenfalls zugeben, dass Maonheim: Centralblatt der Bauverwaltung 1901, s. 436. 
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l~.ngere ge~chlossene. Häusergruppen mit breiten 
Lucken dazwIschen (SkIzze bei Knauss). Der Staub· 
g~fahr, ~elc~e be~ den letztgenannten Formen aller-
dmgs theIiwelse wIeder auftritt, kann ich keine grosse 
Bedeutung zuerkennen, wenn die Strassen ordnungs-
mässig gereinigt und begossen werden besonders in 
äusseren Strassen ohne starken Verkeh;. Wenn man 
nun auf einem dieser Wege nach der geschlossenen 
statt nach der offenen Bauweise baut so wird man 
die Baukosten wie die Strassenko~ten für das 'Im 
Wohnfläche verringern, aber auf eine nennenswerthe 
Ersparniss an Gelände m. E. nicht rechnen dürfen, 
denn die ersparte Fläche der Wichstreifen ist im Ver-
hältniss zum Gesammt-Grundstück an sich nicht be-
trächtlich und muss hinten mehr oder weniger wieder 
zug~legt werden, wenn inbezug auf Licht und Luft 
Glelchwerthigkeit bei der Bauweisen erzielt werden soll. 
Zudem bleiben der offenen Bauweise die Vorzüge der 
besseren Belichtung der Häuser, wenigstens bei mitt-
leren und grossen Wohnungen. 8) - . 
Aus den bisherigen Erörterungen möchte e~n­
leuchten. dass eine nach Breite und Höhe wel t-
räumige Bauweise inbezug auf Bauplatz und Ge-
sundheit den Vorzug vor einer Zusammendrängung 
besitzt, aber hinsichtlich der Aufbaukosten namentlich 
bei kleinen Wohnungen hintenansteht. Der Gegensatz 
in der Einwirkung der Bauordnung auf die beiden 
Posten: Bauplatz und Baukosten lässt sich zahlen-
mässig untersuchen, und das thut im einzelnen Falle 
jeder Baulustige. B) Aber die Ge s und he i t ist nicht 
wohl in Geld auszudrücken, deshalb bleibt die ge-
meinsame Berücksichtigung aller Interessen mehr 
oder weniger Sache des Gefühls. Dem in dem vor-
liegenden Werke mehrmals wiederkehrenden Satze, die 
wirthschaftliche Bedeutung der Bebauungs-Vorschriften 
sei die maassgebende, lässt sich der andere gegen-
über stellen: was nutzt eine billige Wohnung, wenn 
B) An dieser Stelle seien auch die Maassregeln zugunsten 
kleiner Wohnunsen in Frankfurt, Leipzig, München erwllhnt, 
auf welche Retbch als Vorbilder hinweist. Sie sind nach meiner 
.\uffassllng ein Beweis, dass die dort zugelassene Baudichligkeit 
den Boden vertheuert hat lind nun nicht mehr los zu werden ist. 
LJcbrig-ens zeigt KnallS" wie einseitig Rettich den Münchener Vor-
):;an):; für seine Ansicht ausbeutet, und dass jene in den Schwester-
städten zugelassenen Formen hygienisch immcr noch besser sind, 
als die Rettich'schen Vorschläge für Stuttgart. 
"J Wegen allgemeinerer rechnerischer Beurtheilung sei auf 
meinen Aufsatz über "Baukosten und Bodenpreise in der ,Voh-
nungsfrage" im Technischen Gemeindeblatt 1901 S.225 hingewiesen. 
Bestrebungen zur Pflege des Körperwohlstandes 
und deren Einfluss auf die Baukunst. 
Von Hermann Wer 1 c, Architekt in Gross - Lichterfelde*J. 
(Hierzu eine Bildbeilage und die Abbildungen S. '09 u. 112.) 
der Gegenwart sind zwei bedeutende Gedanken-
strömungen in der Fluth der Erscheinungen erkenn-
bar, die allseitig werbend um sich greifen und die 
- ist ihnen ein starkes freies Durchdringen beschieden -
mit weitgreifendem Wellenschlag der menschlichen Ge-
sellschaft mannigfache befreiende Wohlthaten zuführen 
werden. Die eine Strömung will dem Menschen als Wehr 
gegen die Erschöpfungen im Berufsleben die Pflege des 
Körperwohlstandes heranbilden, die zweite unserer 
Zeit eine ihr eigene Kunst gewinnen, die ein Bedürfniss 
des gesammten Volkes erfüllt und keine Luxuskunst ist. 
Eine rege Wechselbeziehung hält diese scheinbar ge-
trennten Bestrebungen zu einer Einheit zusammen; denn 
ist die Pflege des Körperwohlstandes ein Bedürfniss des 
Volkes geworden, so ist dieses a~ch mehr zu Kunstg~­
schmack gekommen, weil die gesteigerte Aufmerksa~kelt 
auf die Wohlgestalt des Körpers, auf den gesunden remen 
.. ] : 
-----
*/ An m e r k u n g der Red akt ion. Wir J:'eben die nachstehenden 
Ausf!lhrungen als Begleittext zu dem "chönen Entwurfe d ... Verfass~rs 
wieder, ohne UDS den leidenschaftlichen l':rwartungen f~r el~e bal~hge 
Verwirklichung anschliessen zu können, welche er von selt~cn 1m Ü~rtge.n 
sehr beachtens.werthen Anregungen hegt. Wir ge,ben sie wl,:der, well. WIr 
der Meinung smd, dass grosse Dinge zunächst DIcht ohne emen kräftigen 
Ueber~c~uss an, temperamentvoller Hoffnung augebahnt werden k.önnen 
und ~tr Im-:nerhm di~ Wahrscheinlichkeit nicht für ausgeschlossen ~alte~, dass 
a.hnhch, wie es bel drr modernen HeilsUltten. Bewegung der l' All 1st, es 
möglich sein dQrfte, auch für Unternehmungen, welche zunächst mehr 
Idealer und ~'orbeugender Natur sind, grassere Mittel flüssig zu machen. 
Im ilbngcn entsprechen wir genle einem Wunsche des Verfassers 
und stellen fest, dass seine Anregungen zeitlich den Nachrichten voraus. 
gehen, welche Anfangs Februar aber eine von ähnlichen Gesi('htspunkten 
atlsgt'hende ,,~portstadtU bei Paris verbreitet wurden. _ 
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sie nicht gesund ist? Die Ersparniss an Miethe würde 
leicht aufgewogen durch den Aufwand für Krankheiten 
und durch den Verlust an Arbeitsfähigkeit. 
Die Bedeutung der Bodenpreise und der Baukosten 
wechselt mit den örtlichen Umständen, aber auch mit 
den Bevölkerungsklassen, bezw. den Bauzwecken. Des-
halb sind zum Zweck einer stets zutreffenden Ver-
mittelungdie Bauvorschriften sowohl in sozialer, als 
in topographischer Hinsicht abzustufen. In sozialer 
Beziehung sei erinnert an die bekannten Maassrege1n: 
geschlossene Bauweise in Geschäftsstrassen Milderung gewis~er Baubeschränkungen bei Klein~ohnungen; 
RückSicht auf die Geschäftslokale wenn Wohnräume n~r in den Obergeschossen liegen, besondere Be-
stImmungen. für Industriebezirke usw. Dergleichen 
V ~rfahren sl11d auch in dem vorliegenden 'Werke 
wled:rholt besprochen, gegenwärtig aber kaum noch 
bestrItten und mancherorts schon eingeführt. 
Die Abstufung in topographischer Beziehung 
~rfolgt bekanntli~h durch eine Zo~entheilung. Es 
Ist zwar neuerdl11gs öfter auf dIese Erfindung ge-
scholten worden, weil sie das Bauwesen einer Stadt 
zu sehr in ein bestimmtes Schema zwänge und die 
architektonische Freiheit hemme. In dem künstle. 
rischen Gutachten für Stuttgart und in der Einleitung 
von Gauss finden sich derartige Bemerkungen; selbst-
verständlich ist auch Rettich in seinem Streben zu 
weitestgehender Ausnutzung des Bodens gegen Zonen-
theilung. Ich weiss jedoch keinen anderen Weg, auf 
dem die öffentlichen Interessen, namentlich die Vor-
schriften über Baudichtigkeit, einfacher und wirth· 
schaftlich schonender gewahrt werden können. Aller-
dings dürfen keine allzu schroffen Uebergänge vo~ 
einer Zone zur anderen, keine Vorschriften über allerleI 
Nebenpunkte, keine ästhetischen Zwangsmaassregeln 
vorkommen, wie sie gerade im Stuttgarter Ortsbau-
statut zu. finden sind. Und sodann sollten innerhalb 
jeder Zone die dase1bst bestehenden oder berechtigten 
sozialen Unterschiede berücksichtigt werden. Vielleicht 
richtet sich der den Zonen zutheil gewordene Wider-
wille, infolge uberflächlicher Beurtheilung, eigentlich 
weniger gegen den Grundgedanken, als gegen Aus-
artungen und Mängel bei dessen Anwendung. Ist 
der Grundgedanke wirklich zweckmässig durchgeführt, 
so gilt für die Architekten die Mahnung: in der Be-
schränkung zeigt sich erst der Meister. -
Hiermit sind wir bereits in den dritten Interessen-
Bau das Empfinden für das Schöne mehr heranbilden 
wird Die Forderung, dass die Pflege des Körpers uns 
den Schutz des gesunden Körpers ~ur Pfl,icht macht, 
ist um so mehr zu beachten, als das mdustnelle Leben 
sich mehr und mehr von natürlich einfachen Lebens-Be-
dingungen entfernt und eine einseitige Bethätigung der 
Körperkräfte begünstigt. Die Erfüllung dieser Forderung 
ist in einer Einrichtung zu treffen, die dem K ö r per eine 
Werthschätzung bereitet, wie sie heute vorwiegend dem 
Geiste gewährt wird. Bis heute befinden sich ent-
sprechende ~inrichtungen noch .hinter dem AnfaI?gss~adium. 
Der körperlIche Wohlstand, dIe behende RüslIgkeIt wer-
den heute nicht in dem Sinne gepflegt, dass sie eine not h-
wendige Eigenschaft des Gebildeten, den vor-
nehmsten Nationalbesitz darstellen können. Und was 
wollen alle Bestrebungen sagen, wenn sie nicht immer 
dem Menschen als Ganzes zugute kommen'r 
Unsere Zeit giebt dem in das geschäftliche Alltagsleben 
eingereihten Menschen, wenn ihm sonst alle Vorbedin-
gungen dieser Möglichkeit wohlwollen, kurze Ferienwochen 
wä~rend der heissesten Sommertage als einzige allge-
me I n ge übt e Maassregel zur Erfüllung der Forderungen 
d~s Körperwohlstandes. Eine mächtige, nach Lebens-
fnsche hungernde Schaar verlässt dann die Arbeitsstätte 
und schwärmt, nach vielen Tausenden zählend, in die 
bunte, freudige Natur, den empfindlich gewordenen Körper 
den mannigfachsten Witterungs verhältnissen überlassend. 
In Bade- und Luftkurorten wird, wenn nicht Krankheiten 
zu beseitigen sind, allgemein ein Ruheleben gepflegt. Auf 
Reisen oder Wanderungen scheut die Erholungsfreude 
nicht Uebertreibungen und Anstrengungen; die Wohlthaten 
des Ferienaufenthaltes versiegen aber bald nach der 
Wiederkehr in die Gewohnheiten des Berufslebens. Der 
Gewinn für den Wohlstand des Körpers ist daher gering. 
Betrübend ist darum auch der hohe Prozentsatz von 
No. J 8. 
kreis ei ngetretell , welcher sich in delll \"orliegendcn 
Salllmelwerk darbietet, nämlich die A es th eti k. Diese 
hat· ganz besonders die GemOthcr in Stuttgart be-
schäftigt, indem in der herrlichen Lage der Stadt eine 
Freude fOr die ganze Bevölkerung und eine Anziehungs-
kraft auf Fremde, also sowohl ein ideaks als ein 
wirthschaftliches Moment liegt Natllrlich kann das 
kOnftige Stadtebild nicht Landschaftsbild bleiben aber 
man wanscht allerseits mit Recht ein Zusaml11en~irken 
VOn architektonischen und landschaftlichen Zögen, 
D~raus entstand der Vorwurf gegen Rettich, nach 
seinem Vorschlag werde ein mehrfach steinerner Gürtel 
g-e~ilde.t und die N<l:tur ganz ausgeschlossen, Indessen 
e~ Ist diese Besorgmss deshalb,übertrieben, weil Rettich 
die geschlossenen Häuserreihen überall dort unter. 
hr.echen u~d unter Umständen ein Bauvcrbot zugeben 
Will, wo s.lch grosse bauliche Schwierigkeiten wegen 
starker NeIgung des Geländes finden, Dies ist auf der 
Sadostseite der Stadt m eh rf ac h der Fall auf der Nord-
westseite . nur a!l ein e I' Stelle, dem Kr'iegsberg, und 
e~ entspricht dIes insofern den gegebenen Verhält-
m~sen, als man wOnschen muss, gegen So dost den 
Blick auf die bewaldeten Höhen offen zu halten wäh-
rend auf der Höhe nach Nordwesten dLr \Valet fehlt. 
So wOrden nach Rettichs Absicht auf den beiden 
Thals~iten zwei Gegenbilder entstehen, ein mehr archi-
tektolllsches und ein mehr landschaftliches. Dieser 
Meinung tritt die Künstler-Kommission bei, Sie fügt 
aber noch als eine weitere Begründung hinzu, dass 
d~rch den Wich bei 3- und4-geschossigen Bauten 
em unschöner und unruhiger Eindruck hervorgerufen, 
und derselbe bei etwaiger Vergrösserung des Wichs 
von 3 auf 5 oder 6 m noch bedeutend verschlechtert 
Werde. Also alle die vielen Strassen in den Aussen-be~irken deutscher Städte, in welchen die offene Bau-
weIse, Zumeist gerade mit 6 m Wich, durchgcfOhrt ist, 
werden plötzlich \"Om künstlerischen Standpunkt" 
yehrworfen ~ Uebdr den Geschmack ist nicht zu streiten; 
I~ möchte aber doch sicherlich mit vielen künstlc:-
nschen und mit delen 'naiven Menschen, die entgegen-
gesetzte Meinung aussprechen, dass bei pass.ender ~.ahl und Behandlung des \Yich~ und be! gleIChem 
I ade architektonischer Durchbildung eme unter-~rochene Häuserreihe rein·oller ist, als eine fo~tlallf~nde, 
e~onders auf ansteigendem Gelände, wo el11e elgen-
art!ge Gestaltung der Häuser und ihre DlIrehsetzung mit 
ethchen granen Lücken erst recht erfreulich wirken 
~ehschen mi! minderwerthiger Körperbeschaffenheit, die 
w c durch Mlssverhlltnisse, schlechte Haltung, müde Be-
d egung oder körperliche Ohnmacht kennzeichnet und 
ehm Auge eine so schlechte Schule zur Hebung des Ge-
sc mackes bereit,et. 
Der. ErfQll~ng der Naturforderungen will eine zahl-
lose ReIhe prIvater Vereinigungen dienen die in den 
S,tunden, ~elche di~ Tagespflichten übrig l~ssen, irgend ~me sporthche ~ertlgkeit oder ein Spiel üben. Der prak. hs~e Wer.th dles!!r ~nternehmungen wird aber vielfach ~eemträch(lgt, ~ell hIer oft gerade die dem Körper schlld-li,:hel~ .Ueb.ertrelbu~gen gesch~1t werden und zudem die Emselh~kelt der Cebungen eme einseitige Entwicklun b!!günsug~. Die Aurga~e nach turner,ischer Leibesfrisch: ~Ie allezeit Herr der Ghedm~as~en sem will, liegt nicht i~ 
Ihrem Programm, Das Prmzlp der Körperwohlstands. 
Forderungen, die Schulung und Pflege det gesunden Mus~elkrllfte mit dem Ziele des rein erhaltenen Organis-
~us Ist ihnen vielfach unbekannt. Und doch danken wir der 
Schöpferhand einen freien, offenen ~inn ,für die einzige u~hönheit der menschlichen Gestalt, dIe wir uns erhalten 
d .Pflegen sollten. , 
re Wie schaffen wir uns nun aber dIe Erfüllung der be-
d
gten Forderungen'! Werden es staatliche AnregunK 
o er I " 'd" W lh f >nVate Unternehmungen "em, le uns em a a J.~r Leibesschulung bereiten, ein ratione~les !)rogramm zur 
.rlangung einer dauerhaften Krie<Ysrnsugkelt des Mannes, geS~nderMütter und schöner elastis~her Hassegesehlechter'! ~leme, unscheinbare AnfAnge sind freilich nicht angethan, 
en Bedürfnissen zu genügen. Von künstlerischem Geist 
getragene, weite Gelände- und Bauanlagen, die ein reges, 
ansl'?rnendes und vielseitiges Leben aufzune,hm~n un.d zu 
e~twlckeln vermögen, sind nothwendig, wo SIch Im SI n n e 
eines Badeortes dem Besuchenden ein längerer oder 
kür zer e r Fe r i e n· Auf e n t hai t ermöglicht, wo grossen 
I. März J()02, 
mÖchte, Im Sinne Rettichs wird freilich dao'e«en an 1:1 b 
sparsame. Verwendung des Bau~eländes gemahnt wer-
den; allem Stuttgart dürfte es SICh schon etwas kosten 
lassen, um die an verschiedenen Stellen schon vorhan-
dene anmuthige Vereinigung von Bauwesen und Pflan-
zenwelt in der Stadterweiterung reichlich zu wieder-
holen, Zudem fällt der Grund, dass die geschlossene 
Bauweise weniger Baukosten verursacht und sich des-
halb besonders für billige \Vohnungen eignet, auf den 
meisten Bergabhängen weg, weil die kostspielige Grün-
dung und die schöne Lage (hoher Bodenwerth) Klein-
wohnungen hier ohnedies ausschliessen. 
Die Villenbezirke in der äusseren Zone will Rettich 
für 10 0J0 der Bevölkerung vorhehalten (s, 0,), In-
dessen weist Nussbaum darauf hin, dass das Ver-
hältniss der Flächen ein anderes sein müsse, als das-
jenige der Personen, weil der Wohlhabende für 
Haus und Umgebung mehr Raum beansprucht. Er 
nimmt deshalb zu diesem Zweck 25-30 0J0 des Stadt-
erweiterungs-Gebietes an, wobei es angesich.ts der zu 
hoffenden Eingemeindung von Cannstatt auf eme än.gst-
liche Erwägung nicht ankomm~, sonder~ alle Jene 
Gelandeabschnitte für LandhausvIertel erklart werden 
dürften, deren andersartige Bebauung schw~erig, oder 
deren landschaftliche Lage für das StadtbIld bedeu-
tungsvoll sei. Dies entspricht im Wesentlichen dem 
Kölle'schen Entwurf, insbesondere trifft der genannte 
Bruchtheil fast genau zu - wozu also der Lär~? 
Im Weiteren hat sich die Künstler-KommISSIOn 
hauptsächlich mit Gegenständen befasst, durch welche 
eine Mannichfaltigkeit der Bebauung, namentlich 
an den Panoramastrassen, erstrebt werden soll. Sie 
bezeichnet als solche Gegenstände die Strassenbreiten, 
die Vorgärten lIn~ Hauseingänge, unter Zugabe eines 
ansprechenden BIldes für letztere, Ferner spricht sie 
sich bei der offenen Bauweise für häufigen Wechsel 
im Maass des \Vichs und für jeweilige Unterbrechung 
mit längeren geschlossenen Gruppen aus und belegt 
auch diesen Rath mit Abbildungen. Ihre "Studien" 
zeigen die Ueberbauung des Kriegsberges in zwei 
Ge~enbildern (s. Seite Bg), einmal mit gleichförmiger 
ReIhe der Häuser und sodann mit den Motiven von 
Wechsel und Unterbrechung, und beweisen dadurch 
klar den \Verth der letzteren, Es scheint mir nur 
nicht richtig, dem schlichteren Bilde de~ .Namen 
Kölle's beizulegen, indem. dersel~e zwar elmge be-
sondere Rathschläge erthellt hat, Imganzen aber der 
Spiel. und Festaufführungen ?er geeig.nete Raum geboten 
wird, Auf einem grossen, mIt par~artlger Umgebung ver-
sehenen Gelände in Verbindung mit ausgedehnten Wasser-
flächen und du~chsehnitten yon einz~lnen belebenden 
Wasseradern mllssen sich die zahlreichen Gebäude er-
heben, die d~n vielgestaltigen Bewegungs.U~bungen! den 
Schaustellungen und Lehranstalten, ~en W ?hnhausern dlene,n 
sollen und die den Forderungen belder ~t;schlechter genü-
gen (S.S.1I2). Zu jeglicher JahreszeIt ~st der ,Besuch ~u 
ermöglichen; für den Sommer und den Wmter smd fü~ dIe 
Uebungen nur verschiedene Bewegungsfelder z.u ber~lten. 
Darin liegt für ein solches Unternehmen dIe BaSIS zu 
starkem Besuch, dass die Gäste für eine oder mehrere 
\\'ochen auch in verschiedenen Jahreszeiten wie· 
der hol t Aufenthalt nehmen können. Steht das Institut 
unter staatlichem Einfluss, so könnte für Studirende und 
reifere Schüler oder andert; Begünstigte aus. dt;m Reiche 
eine Ferien. Kolonie eingerichtet werden, d~e 1m besten 
Sinne für die Entwicklung der Strömung WIrken würde. 
Auch der einfache Ta<1esbesuch aus der nahen Grosstadt 
würde ein zahlreiche~ Heer von Besuchern und den 
Fremdenstrom anziehen. 
Durch festliche Veranstaltungen sportlicher Art odC?r 
v.on ~lationaler Bedeutung, durch grosse Kongresse," ~Ie 
SIch In mon.umentaler Repräsentation entfalten sollen, kon-
nen dort vIeltausendköpfige Versammlungen zusan;tmen-
gezogen werden. Durch Vermiethung der RestauratIOnen, 
der H6tels, der Römischen }3äder der Ruder· und Segel-
häuser , der Theater und Hörsäle' der Ausstellungs- und 
Verkaufsläden, der Pferdestäl\e usw: kann dem Unternehmen 
ein hoher Ertrag in Aussicht gestellt werden, Man dürfte 
wohl eine Besuchsziffer dafür annehmen wie sie z, B. der 
Zoologische Garten in Berlin aufweist. So wAre eine Ver-
zinsung vieler Millionen gegeben, die eine grossartige künst· 
lerische Gesammtentfaltung zulassen, - (Schluss folgt,) 
II[ 
Gemeinde nach wie vor die Einzelbestimmungen über oder gar, wie Rettich vorschlägt, die Aufstellung von 
die Bebaullngsweise von Strasse zu Strasse vorbe- Brettergerüsten. -
halte?- wollte, wobei dann natürlich verschiedenartige In einem Schlussabschnitt des Sammelwerkes hat 
Abst~nde und grössere~augruppen Platz finden können. Dr. Rettich nach den vorliegenden Gutachten die Haupt-
~abel k?mmen auch dIe Dach formen infrage, welche Gesi~hts'pu~te zur Stadterweiterung zusamme~gestellt. 
bl her vIelfach verkrüppelt wurden weil es üblich war GeWISS 1st die ausgesprochene Absicht auf dIese Art 
die Gebäudehöhe an neueren Stra~sen bis zum First ?en .bürgerlichen Kollegien die Mühe 'der Vertiefung 
~orzuschreiben, und der Baulustige diese Höhe mög- II die grosse Menge des Stoffes zu erleichtern, aner-
hchst auszunutzen suchte. Statt dessen wird mit Recht kennenswerth, allein die zu diesem Zweck erforderliche 
die freie Ausgestaltung der Däcber gewünscht, unter !lnp.art.hepichkeit hat der Verfasser nicht gewahrt. Es 
Festsetzung der Traufhöhe nach Ortsbaustatut. 1St, JunstIsch gesprochen kein Resume sondern eine 
Ferner empfieblt die Kommission die Besetzung R~plik. In zwei wichtige~ Punkten hat jedoch Retticb 
etlicher Hochpunkte mit bedeutenden Bauwerken. selle fr~her~n Anschauungen gemildert. Der eine 
Ausser. der B~krönung des Kriegsberges, wel~he aus besteht.ll eller bescbränkten Zulassung der offenen 
dem Bilde Seite 89 zu ersehen ist es diejemge des BauweIse, welche nur in Geschäftsstrassen an freien 
Reinsburghügels, welche e~en n.euen. beachtens- Plätzen und bei kle~en ~ohnungen ausg~schlossen 
',:erthen Vorscblag für die Lösung eller II S.tuttgart werden s?ll.l1) Um dl~se se~e Wandlung zu erklären, 
vlelbesprochenen Frage enthält. Das Wesen~liche er- hält Rettrch zwar Selne bIsherigen grundsätzlichen 
hellt aus den Seite 101 gegebenen Ausschmtten der ~ B.edenken gegeI?- den Wi~h aufrecht, aber er findet 
betr. "Studienblätter CC des Sammelwerkes. ~ emen neuen, einen "ethischen" Grund für den-
. Welchen Zwec~en sollen aber dergleichen gross- ;.se.lben heraus, nämlich die Gewohnheit. Wo ge-
artIge Bauwerke dienen? Nach den Abmessungen - -Wisse Formen an Häusern, Grundrissen Zimmern 
ja selbst am Hausrath typisch geworden' seien d~ 
solle man dere~ Beibebaltun~ auch denjenigen 'Ein-
wohnern ermöglIchen, welcbe In das Stadterweiterungs-
Gebiet zieben wollen. Gewiss ein merkwürdiger Be-
weggrund! In den Gutacbten ist nirgends davon die 
Rede. Uns will bedünken, dass Rettich hauptsächlich 
durch die öffentliche Meinung veranlasst worden 
ist, welche sich fast durchweg ungemein lebhaft für 
die Beibehaltung des Wichs bei Wohnhäusern ausge-
sprochen bat. Hier etwas Nachgiebigkeit zu zeig~L1, 
GN·.Dl ist gewiss bei einem Gemeinderath ganz verstän~lg, 
PA i<. <. ~ ob man die Erwägung nun ethisch oder ästhettsch 
Ä nennen mag. 
Q1.. Die zweite überraschende Abweichung von seinem 
'--q ersten Standpunkt bekundet Rettich durch die Aner-
,10 _ 
Entwurf zu einer "Kolonie zur Leibeserziehung" 
von Architekt Herrn. Werlc in Gross-Licbterfelde bei Berlin. 
und nach dem ästhetiscben Zwange zu schliessen, kann 
man wohl nur an öffentliche Gebäude denken. Was 
die Wirkung im Stadtbild betrif~t, so würde dieselbe 
unstreitig eine imponirende sem, aber so lange das 
Bauwerk auf einem Hochpunkte, der Kosten wegen, 
noch auf sich warten lässt, könnte immerbin durch 
Erdarbeiten und hocbragende Bäum~ eine grüne Insel 
über dem Häusermeer und dadurch em mehr freund-
licher Eindruck geschaffen ~er~en! wie es im Ent-
wurf an etlicben SteHen beabSIchtIgt 1St. Nacbahmens-
werth ist das Verfahren die ästhetische Wirkung künf-
tiger Stadttheile durch' Bildstudien voraus zu prüfen. 
Noch besser wäre u. Umst. der Weg des Modelles 10) 
10) Ein Relief-Modell des gesanlmten Strassen planes im Maass-
stab I : 2500, HOhen doppelt so gross, war erstmals bei der Ver-
sammlung des deutschen Vereins fOr offentliche Gesundheitspflege 
in Stuttgart 1895 zn sehen. 
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kennung des Lichtwinkels von 45°. Dieser solle 
im Stadterweiterungs-Gebiet an sämmtlicben Strassen 
dem untersten Stockwerk, in den Höfen jedem Wohn-
raum in Vorder- und Hintergebäuden gesicbert wer-
den. Ob diese Einsicht etwa den Gutachten oder der 
vielfacben Bekämpfung Retticbs in der Presse l2) zu 
verdanken ist, kann uns gleichgiltig sein. Merkwürdig 
ist aber, dass gerade dieses Gesetz, eines der wic~­
tigsten in der Baubygiene, bei den Anträgen an dl~ 
Gemeinde-Kollegien fehlt. Vermuthlich hat man bel 
der Vorbereitung dieser Anträge eine so einschnei-
dende Aenderung am Stuttgarter Ortsbaustatut fallen 
gelassen, weil die Vertreter des Grundbesitzes Wider-
stand leisteten oder doch erwarten liessen. Mit der-
gleichen Schwierigkeiten ist es in Stutt/?art ebenso 
wie anderwärts bestellt, was erst vor eilllgen Jabren 
eine ganz gelinde Nachprüfung des Ortsbaustatutes ge-
zeigt hat. 
Abgesehen von dem eben erörterten Punkt stim-
m~n die Schlussanträge in de.m Sammelwerk genau 
mit dem am 17. Oktober v. ]. m den Gemeinde-Kolle-
gien vorgelegten und beschlossenen Sätzen überein. 
Ihr Wortlaut ist in ~einem Artikel S. 555 der Dtsch. 
Bztg. von 1901 zu hnden, und erlaube ich mir auch 
auf die daselbst angehängte Kritik zu verweisen. Erst 
~enn. jene dehnbaren Sätze durch Bestimmungen für 
dIe emzelnen Strassen und Bezirke eine befriedigende 
Tendenz deutlich erkennen lassen und durch ent-
schiedene baupolizeiliche Vorschriften im Sinne der 
Weiträumigkeit ergänzt sind, kann uns die Stuttgarter 
Rathh~us-Baupolitik für die Stadterweiterung heilsam 
erschemen. - R. Baumeister. 
11) Ebenso bei Gauss in der Einleitung unter besonderer Rück-
icht auf Einfamilienhäuser. 
12) Artikel in Facbzeitscbriften: Vierteljahrscbrift f. off. Ge-
sundbeitspflege 19<>0, S·537· Techniscbes Gemeindeblatt 19<>0/1901, 
S. 81. De~ts~be Bauzeitung 19<>O! S. 1.0, 163, 198, 278, 366. . . 
Als emzlger Anhänger Rethcbs Ist erst neuerdings Hennc! 
a. a. O. aufgetreten, welcber sich von dessen Vorschlägen eine 
FOrderung der Ku n s t verspricht, aber m. E. die anderen Grund-
lagen des Städtebaues: Verkehrswe~en, Hygiene, Bauordnung allzu 
gering schätzt. -
No. 18. 
Elektrische Schnell- und Vollbahnen mit hochgespanntem Drehstrom als Antrieb. 
(Fortsetzung.) 
he die Versuche auf der Lichterfelder Strecke zum Ab-
schlu.ss gekom~en waren, wurde - am 10. Okt. 1899 
- dIe "Studien gesellschaft für elektrische 
Schnellbahnen" gegründet, zu dem Zwecke den Bau 
von elektrischen Bahnen, welche dem Schnellv~rkehr auf 
g~'össere Entfernung dienen sollen, durch Bearbeitung der 
eInsc~lägigen Fragen, insbesondere auch durch Anstellung 
p~aktIscher Versuche, vorzubereiten. Das Nähere über 
dIese Gründung, die betheiligten Firmen und die Aufgaben welch~ zu lösen waren, siehe in der Dtschn. Bzt~. 1899 S. 523~ 
DIe e~ste Aufgabe de~ Gese}lschaft war die Schaffung 
und Ausrüstung von Betnebsllllttein. Diese Aufgabe fiel 
den ~.nt prechenden an der Gründung betheiligten Firmen 
zu, na~hch van der Zypen & Charlier für den Wagen-
bau, SIemens & Halske und der Allg. Elektricitäts-
p 
A 
3. Der zur Verfügung stehende Dreiphasenstrom wird 
der Zentrale Oberspree der Berliner Elektrizitätswerke 
entnommen und hat eine Spannung von I2000 Volt bei 
einer Periodenzahl von 50 in I Sek. 
4. Die zu erstrebende grösste Fahrgeschwindigkeit 
oll 250 km betragen. . .. , 
Die Speiseleitung wurde von der Allgem. ElektncJtats-
Ge ellschaft, die Arbeitsleilung" von Siemens & Hal~ke nac? 
dem Muster der Lichterfelder Versuchsstrecke als eme dreI-
fache Leitun~ von je IO? qmm. Querschnit.t hergestellt, wäh-
rend jede FIrma für Slch emen na~ ihrer Angab.~ von 
van der Zypen & Charlier erbauten TfI.ebw:agen ausru.stete. 
Die beiden Wagen 1) wurden an SIch Im we~enthchen 
gleich hergeste.llt. Die ~lektrische Einrichtung stimmt n~r 
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Abbildg. 6. Wagen der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft. 
A. Transformator. 
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Abbildg. 7. "Wagen von Siemens & Halskc. 
Gesellschaft für die elektritiche Ausrüstung. Bei der 
Aufstellung des Programmes wurden die Erfahrungen der 
Firma Siemens & Halske auf der Lichterfelder Strecke 
benutzt. Für die Vornahme der Fahrversuche stellte die 
Direktion der kgl. Militär-Eisenbahn ihre Bahnstrecke 
zur Verfilgung. Die Aufgabe, welche den ausführenden 
Firmen gestellt wurde, lautete in den wesentlichen Punkten 
etwa folgendermaassen: 
1. Die Fahrstrecke, Abbild~. 3, erstreckt sich von 
Marienfelde bis Zossen auf eme Länge von 23 k.m, mit 
einem kleinsten Krümmungshalbmesser von 2000 m und einer 
grössten Steigung von I: 200. In den Zwischen-Stationen 
Mahlow und Rangsdorf ist an das geradlinig durchgeführte 
Ilauptgleis je ein Seitengle~s mit 2 Weichen angeschlossen. 
2. Die mit 2 dreiachsIgen Drehgestellen versehenen 
Wagen sollen höchstens 1.6 t Achsdruck erhalten und etwa 
So Fahrgästen Raum gewähren. 
I. März T902. 
daraus folgende Bauart der\Vagen bedingt war; im übrigen 
sind die von beiden Firmen gewäblten Anordnungen mög-
lichst ver chieden ausgebildet, offenbar um ein recht reich-
haltiges Studienmaterial zu gewinnen. 
Die Wagen (vergl. Ab.bildg. tin No. !6) ähneln D-Zug-
wagen, mit EndelOg~ngen I? de!l ängsw~den; a.usserhalb 
der Endeingänge befmden Sich dIe Führerstande. Die Kasten-
länge des von Siemens & Halske ausgerüsteten Wagens 
beträgt 21 m, des von der Allg. Elektr.-Ges. ausgerüsteten 
22 m. Die Oberkante. Wag~nfussboden liegt 1415 rum über 
Schienenoberkante, die Brelten- und Höhenmaasse bleiben 
innerhalb der Umgrenzungslinie für Hauptbahn-Betriebs-
mittel. Die Drehgestelle haben einen Achsstand von 2 mal 
~) VergL d.ie au~fa"hrlic.ben Beschreibungen der Wagen in der .Elektro-
technischen .Zelts~nft 19o' Heft 34 ff. ('Vagen von Siemens & Halske) 
und der .Zeltscbnft des VerclDs deutscher Ingenieure" 'go' lieft s6 u. 37 (Wagen der A. E.-G.). 
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1900 111111 und cinen l<addurchmc!:;ser von 1200 mm. Der 
Rahmen des Drehgestelles ist gegen die Achse doppelt, 
mittels Blatt- und Spiralfedern abgefedert. Der Drehzapfen 
de "'agenkastens ruht ·tarr auf dem Hahmen, von der 
son t üblichen Querschwinge oder Wiege ist also abge-
sehen, um den für die Motoren verfügbaren Raum nicht 
zu beschränken. Es ergab sich aus dem Abstande der 
Drehgestellc, da seine Zahnrad übertragung zwischen 
Motor und Achse ausgeschlossen war und nur ein un-
mittelbarer Antrieb infrage kommen konnte; dass trotz der 
grossen zu übertragenden Kräfte und Geschwindigkeiten 
eine Zabnradübertragung an sieh möglich gewesen wäre, 
wurde von S. & H. durch Versuch erwiesen. Da der Raum 
über der Mittelachse durch den Drehzapfen in Anspruch 
genommen war, konnten nur 2 Motoren ~n jedem Dreh-
gestell angebracht werden. Die nothwendlgen Spannungs-
wandler mus ten nach dem Programm am Fahrzeug ange-
bracht werden und wur- , ~ ... 
den unter den Wagen- Ob"rScMn.emer/D<.~~ 
kasten gelegt. >- s",.{. 
Für den Kraftbedarf l '\ 
b~i sC? hoher Geschwin- \ 1')0_0 
dlgkelt lagen Angaben Bulwro \.~. 
nicht vor. Der Haupt- ~ k· ... ... 
theil musste auf den .J'" Luftwiderstand entfallen. \ 
Durch Messungen von 
S. & H. mit um laufen- Lich.ten.rade 
den Versuchskörpern . 
wurde unter der An-
nahme eines an den 
Ecken abgestumpften 
\Vagengrundrisses der 
Luftdruck für I qm Quer- fJLanlr.e 1(elde ,ClasoTO 
schnittsfläche bei einer ' rJa ~II 
Geschwindigkeit von qll \, 
200 km in der Stunde, ff~ , 
oder 56 m in der Sek.1 
zu 90 kg festgestellt; bel ' 
IOqm Querschnittsfläche ~ .' '" r 
und einem Grundwider- \" ~ ~~Sdoif 
stand von 4,5 kg ergab ' , ..I A 
sich für ein Wagenge- ~">lJ/I'[JC"MacItnoTD 
wicht von 6 x I6 = 96t . 
ein Kraftbedarf von ,', 
rd. 1000 P. S. im Be-
harrungszustande. Hier- Pabon.tWrf , 
nach musste jeder der 4 
Motoren für eine Dauer-
leistung von 250 P. S. 
bestimmt werden; beim 
Aufahren ergab sich Abbildg. 3, Lageplan der Versuchs-
unter Zugrundelegung strecke Marienfelde-Zossen. 
Zum 70. Geburtstage von Joh. Ludwig Franzius. 
I1IS Franzius vor 2 Jahren auf eine 2sjährige rastlose ~ und fruchtbringende Thätigkeit im Dienste der freien Stadt Bremen zurückblicken konnte, eine Thätigkeit, 
deren Bedeutung für dieses Gemeinwesen wohl am klar-
sten durch die all~emeine Theilnahme der Bevölkerung 
an dem Ehrentage Ihres Ober-Baudirektors zum Ausdruck 
kam, knüpften wir an die kurzen Worte, die wir dem Ge-
feierten damals widmeten *), den Wunsch, dass es ihm 
noch manches Jahr vergönnt sein möge, seines Amtes zu 
walten und dass es ihm ferner gelingen möge, auch den 
letzten Theil seines Lebenswerkes, den Anschluss Bremen. 
an das Binnenland durch die KanaUsirung der oberen 
Weser, zu einem glücklichen Ende zu führen. 
Der erste Theil unseres Wunsches ist bisher in Er-
füllung gegangen, denn in völüger körperlicher und geisti-
ger Frische steht Franzius. auch heute, an dem Ta~e 
seines 70. Geburtstages, semem Amte vor. Der. zweite 
Theil hat sich leider nicht verwirkhcht, denn mit dem 
Falle der Kanalvorlage im preu s. Abgeordneten-~ause 
ist auch die Kanalisirung der Oberweser auf unbestImmte 
Zeit hinausgeschoben. Das wird vi.elleicht ein T~'opfeJ1 
'Vermuth in dem Freudenbecher dieses Tages sem, an 
dem Stadt und Fachgenossen dem Meister der Wasser-
baukun~t aufs Neue huldigen. Aber selbst. dann, wenn 
er es emem Anderen überlassen müsste, dIesen letzten 
Sc~lusstein einzufügen, so kann das der Bedeutung seim;r 
Leistungen für Bremen, für die Wissenschaft und für die 
Hebung des Ansehens deutscher Wasserbaukunst nichts 
mehr rauben. Wir können es uns daher nicht versagen, 
zu diesem Tage, selbst auf die Gefahr bin, uns wieder-
*) Dtsche. Bztg. '900 S. ]78. 
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einer Be chlcunigung von 0,4 UJ in 1 Sekunde eine Lcislllllg 
von 750 P. S. für d.en Motor.. . 
Die Motoren md sechspoltg. Die Regelung der Ge-
schwindigkeit erfolgt durch Einschalten von Widerständen 
in den Ankerstromkreis. Der Motor der A. E.-G. hat ein 
Gewicht von 3,2 t; der Ständer bildet das Feld, der Läufer 
den Anker. 2) Die Feldspannung beträgt 435 Volt, die 
grösste Spannung im Anker 325 Volt. Der Anker ist 
zweiphasig gewickelt; er besitzt 4 S<:hleifringe, welche 
zur Abnahme der Regelungsströme dienen. Der Moto~ 
hat kein umschliessendes Gehäuse, sodass die Luft un-
mittelbar die Aussenseite der Bleche des Feldes trifft und 
diese abkühlt. Der Läufer mit den Schleifrincren ist durch 
ein Gehäuse abgeschlossen. Die Achse de~ Motors ist 
hohl und umschliesst die Radachse mit einem allseitigen 
Spielraum von 30 mm. 
Der. Motor ~be,rträgt die Drehung auf die Triebräder 
durch eme elastlscne Kuppelung in der Form eines Feder-
sterpes , Abbildg. 5. Die Enden der Federn greifen an 
GleItbacken an, welche an einem der beiden Räder be-
festigt sind; die Verbindung gestattet das senkrechte Spiel 
des Motors gegen die Achse infolge seiner federnden Auf-
lagerung. Eine ähnliche Antriebsverbindung wurde be-
reIts von der General Electric Co. bei den Lokomotiven 
der Baltimore & Ohiobahn angewendet. 
Der Motor von S. & 11. hat ein Gewicht von 4 t. Man 
hat hier den Läufer zum 
Feld und den Ständer 
zum Anker gemacht. Der 
Läufer erhält den Strom 
von IISO-18so Volt Span-~ , nung durch 3 Schleifringe. C· .' ~., \ Die Spannung im Anker O . schwankt zwischen SOO )1 I) bis Iooo Volt.3) Das Mo-~ " / ~t~~l~fe~h s~~1ie~~n~r~ 
;#' dicht an die Au senselle 1, der Bleche an, um eine , / gewisse Kühlung zu er->'l zielen. Der Motor ruht 
~ unabgefedert auf der 
Abbildg. 5. Federstern-Kuppelung Achse. Von der federn-
des Motors mit dem Triebrad. den Aufhängung befürch-
tete man störende Be-
wegungen durch eine mögliche Verschiebung zwischen 
Motorachse und Radach e bei der grossen Geschwindigkeit. 
Die Lager der Läufer beider Motoren laufen in Oel. 
DieSpannungswandler, welche, s.o., unter dem Wagen-
kasten liegen, haben 3 neben einander liegende Kerne. Den 
:!) "Su\nder jj und "Läuferu wurden als Verdeutschung der Bezeich· 
nung "Stator" und "Rotor" vorgeschlagen. 
") Die grösstc Spannung im Anker tritt bei Stillstand ein, 
holen zu müssen und Allbekanntes mitzutheilen, ein flüch-
tiges Lebensbild des Gefeierten zu entwerfen. -
Franzius wurde am I. März 1832 in dem 0 tfriesischen 
Städtchen Wittmund geboren. Seine Schulbildung erhielt 
er auf dem Gymnasium in Aurich, nach dessen Absol-
virung er im Herbst 1848 die polytechnische Schule in 
Hannover bezog. Dort legte er im März 1853 die T. Staats-
prüfung für den Wasserbau ab und trat dann in die Praxis 
ein, zunächst in Harburg, später in Stade und in Neuhaus 
a. d. Oste. Ende 1858. bestan.d e~ di~ 2. Staat prüfung 
und wurde sofort als HilfsarbeIter 111 die Generaldirektion 
des Wasserbaues in Hannover berufen. Dann wurden 
ibm .wieder prakti~che Aufgaben an der unteren Ems zu-
gewiesen, namenthch der Bau der Schleuse und des Kanals 
von Papen~urg. Dort wurde er auch im Herbst 1864 zum 
Wasserbawnspektor ernannt, als welcher er kurze Zeit die 
~asser~Ba?inspektiol1. Osn.abrück verwaltete, um hierauf 
Wieder In die GeneraldlrektlOn zurückzutreten. Die Anglie-
derung von Ha~nover ap Pr~usse~ na.ch dem Kriege von 1866 
br~chte ~uc~ für .FranzlU~ eme WlchlIge Aenderung mit sich. 
Seln.e TüchngkeI.t auf Wlssenscha~tlichem und praktischem 
GebIet zog bald die Aufmerksamkeit des Ministers auf ihn und 
im Frühjahr 1867 wurde er als Hilfsarbeiter in die Ur. Abth. 
(für Bauwesen) des Ministeriums für Handel und GeWerbe 
u. ?~fent.l. Arbeiten nach Berlin berufen, während ihm gleich-
zeltl~ dIe Lehrstelle für Wasserbaukunde an der Bauaka-
demie übertragen wurde, die vor ihm Pror. Schwarz jnne 
gehabt hatte. Wa~ er auf ~iesem Gebiete geleistet hat, das 
steht noch lebhaft In der ErInnerung derjenigen Ingenieure, 
die bis zum Jahre 1875 seine werthvollen und anregenden 
Vorträge hören konnten. Eine Anzahl grösserer Reisen, 
so zur Weltausstellung nach Paris 1867, zur Eröffnung des 
Suez-Kanales 1869, nach Oesterreicb, England und Schottland 
fielen in diese Zeit. Auch an den allgemeinen fachlichen 
Bestrebungen nahm er lebhaften Antheil und gehörte im 
Ko. 18 
Kernen zunächst liegt die Niederspannungs-, aussen die 
Hochspannunl/:swicklung. Die Eisenkerne, deren Achsen 
parallel der Wagenachse liegen, haben in der Mitte eine 
Höhlung, durch welche ein kühlender Luftstrom geht. 
. Die Stromabnehmer sind doppelt vorhanden und über 
Jedem Drehgestell angebracht. Sie entsprechen im wesent-
lichen dem Vorbilde der Lichterfelder Versuchsstrecke; 
beim Wagen der A. E.·G. hat jeder Stromabnehmerarm seine 
eigene senkrechte Achse und ist für sich auf dem Wagen-
dach befestigt; beim Wal/:en von S. & H. sind alle 3 auf 
derselben Acnse angebracht und diese ist durch das Wagen-
dach bis zum Fussboden geführt. Das Anlegen der Strom-
abnehmer an den Fahrdraht und das Abnehmen von dem-
selben geschieht vom Wageninneren aus. Die Hoch-
spannungs-Leitungen von den Stromabnehmern nach den 
Spannungswandlern sind bei S. & H. als blanke Drähte 
~ei der A. E.-G. als isolirte Kabel ausgeführt und Iiege~ 
m besonderen, für gewöhnlich nicht zugänglichen senk-
recht .durch das .Wageninnere geführten Räumen. ' 
. Die Anlass:-Vlderstände, welche in den Ankerstromkreis 
emgeschaltet ~md un~ zur Regelung der Stromstärke bei 
de~ Anfahrt dienen, smd von der A. E.·G. als Flüssigkeits-
WIderstAnde, von S. & H. als Metallwiderstände ausge-
führt. Im Wagen der A. E.-G. befinden sich die Wider-
~tände.in ei~em m.ittleren Apparateraum, der den Wagen 
m zwei Thelle theIlt, aber auf einer Seite einen Durch-
gang besitzt. Er enthält ausserdem die Umschaltwalze 
und die L~ftpumpe. Die Flüssigkeit der WiderstAnde (Soda-
lösung) wird durch eine kleine Kreiselpumpe in ständiger 
Bewegung gehalten und fliesst innerhalb des Kreislaufes 
d';lrch Abkühlungsrohre, um ein Kochen bei dauerndem 
EI~schalten von Widerstand zu vermeiden. Jeder der ~elden Anlasser besteht aus einem zylindrischen GefAss, 
m welches zwei mal 2 Metallplatten (den 2 Phasen ent-
sprechend) von der Decke nach unten hineinhängen. Durch 
e!ne feste Oeffnung im Boden tritt die Flüssigkeit stetig 
em, durch eine zweite Oeffnung, deren Grösse verändert 
werd~n kann, tritt sie wieder aus. Wird der Ablauf voll-
ständig geschlossen, so steigt die Flüssigkeit schnell und 
der anfänglich unendlich grosse Widerstand wird mit der 
Ve~gröss~rung der Eintauchfläche der Metallplatten stetig 
k}emer bis zu einer durch einen Ueberlauf hergestellten 
Grenze. Je nach der Verlnderung der Grösse der Ab-
lauföffnung ist die Geschwindigkeit der Widerstandsaus-
schaltung, also auch die Anfahrzeit, regelbar. 
Die BethAtigung des Anlassers und der Umschaltwalze 
geschieht vom Führerstande aus mittels Handrades. Die 
zur Uebertragung der Bewegun~ dienende Welle liegt 
unter dem Wagendach. Der FlÜSSigkeits-Anlasser hat den 
grossen Vorzug, dass das Anfahren (und .ebenso d~s Brem-
sen) ganz allrnAhlieh und mcht ruckweise vor Sich ~eht. 
Bei dem Wagen von S. & H. liegen die AnlasswIder-
stAnde aussen an den Seitenwinden des Wagenkastens 
Architekten-Verein zu BerIin, in welchen er im Mai 1867 
eintrat, von 1869-1875 ununt~rbrochen dem V~rstande 
an. Gleichzeitig rückte er ste~lg auf der Stufenleiter «:ter 
Beamten.Laufbahn weiter, erhielt 18j2 den Bauraths-Titel 
und wurde 1873 zum Reg.- und Baurath ernannt .. 
Das Jahr J875 brachte für Franzius die entsc~eldende 
Wendung, die ihn als den rechten Mann an die rechte 
Stelle setzte und ihm ein Arbeitsfeld eröffnete, auf welchem 
er sein reiches Wissen und Können, seine gan~e zähe 
Energie für eine grosse, dankbare Aufgabe ~mset~en 
konnte. Am 1. April jenes Jahres wurde er an die Spitze 
des Bauwesens des bremischen Staates berufen. Wa~ er 
dort ~eleistet hat allerdings nur leisten konn~e unter emer 
weitSichtigen V~rwaItung, in einem Gememwesen von 
s?lchem Unternehmungsgeist und. solchem Vertrauen auf 
d .. e glü.ckliche Durchführung der weittragenden und.sch~er~ 
fmanzlelle Verpflichtungen auferIe~enden Plän~ Ihres lei-
tenden Ingenieurs, ist in Fachkreisen ,!amentllch zu be-
kanntl... als dass wir hierauf im Einzelnen emzugehen brauc~­
ten. Vas Aufblühen des Bremer Seehafens als des zwelt-~:teutendsten in Deutschland, der, mehr ~ls 60 k"? ober-
. b der natürlichen Grenze der Grosschiffahrt hegend, 
JSttzt Von Schiffen von über 5 m Tiefgang auf geregeltem 
. rhmlaufe angelaufen werden kann sodass in der Haupt-~~cB e nur noch die grossen überseei~chen Schnelld~mpfer 
d Fremerhaven löschen müssen die rasche EntWicklung 
e.s reihafens in Bremen der durch in Ausführung be-trf~ene Arbeiten auf mehr ~Is das Doppelte seines früher~n 
s m ~nge~ ge~racht werden soll, das sind die Erfolge dle-
er rbeu, die in vollem Maasse dem entsprechen, was 
man erstrebt hatte 
i . N~be~ seinei' 'umfangreichen Thätigkeit im Dienste 
l es bl em Ischen Staates hat Franzius doch noch die Zeit g~funden, auch ausserhalb desselben thätig zu sein. Bei 
Vielen bedeutenden Unternehmungen des In- und Aus-
I. März 1902. 
unterhalb der Fenster; der Abschluss nach au!'"cn ge· 
schieht durch Blechwände mit Spaltöffnungen, durch wclche 
eine Luftkühlung ermöglicht wird. Die Schaltwalze und 
Umkehrwalze liegen wagrecht; sie werden vom Führer-
stande mittels Handkurbel bewegt; die Bewegung wird 
durch Druckluft unterstützt, indem 2 gegeneinander wir-
kende Kolben verschiedenen Durchmessers vorhanden 
sind. In dem einen Drehungssinne überwiegt die Kraft 
des grösseren Kolbens, im entgegengesetzten ist der grosse 
Kolben luftleer und der kleine wirkt allein. 
Um die Zugkraft bei der Anfahrt zu steigern, ist .. von 
S. & H. eine Veränderung der Schaltung des se~undaren 
Stromkreises der Spannungswandler von Drelecks- zu 
Sternschaltung vorgesehen. . ' 
Die Bremsung beider Wagen geschieht mittels West mg-
house-Bremse. Daneben ist eine elektrische Bremsung 
mittels der Anlasswiderstände möglich, inde~ das Fel~ 
der Motoren von einer Akkumulatoren-Battene aus mit 
Gleichstrom erregt und der Ankerübe~ die Widerstände 
allmählich kurzgeschlossen wird, und em~ Nothbremsung 
mittels Gegenstromes (Vertauschung zweier. Phasen): . 
Die Wagenführung ist di~ denkbar emfachst~, dl~ 
Veränderung der Schaltung bel Anfahrt und elektns<;he 
Bremsung geschieht einfach durch die Bewegung .emes 
Handrades bezw. einer Handkurbel, welche nu~ germgen 
Kraftaufwand erfordert. Ausserdem bleibt beim Wagen 
von S. & H. noch die Umsteuerung der Schaltung der 
Spannungswandler beim Uebergang von ~er Anfahrt zur 
Fahrt zu bedienen, und bei beiden Wagen dIe Ums~euer!lng 
für Gegenstrom, die für den regelmässigen Betneb mcht 
infrage kommt, sowie die Luftdruckbremse. Die Gesammt-
Anordnung der Apparate ist so getroffen, dass weder fdehr 
Wagenführer, noch die Fahrgäste mit Hochspannung ü -
ren den Theilen in Berührung kommen können. 
Die Grundriss-Anordnung des Wageninneren geht aus 
den Abbildgn. 6 und 7 hervor. Der für die Beförderung 
nicht nützbare Raum besteht bei den 'Vagen der A. E.-G. 
ausser den beiden Führerabtheilen aus dem bereits er-
wähnten mittleren Apparateraum von 26m Länge, der für 
die Benutzung des Wagens im Eisenb~hnbetriebe jeden-
falls sehr störend wäre. In dem Wagen von S. & H. ist 
nicht nutzbar ausser den Führerständen der daran an-
grenzende, durch die Stromabnehmer in Anspruch ge-
nommene Raum sowie die beiden zur Durchführung der 
Hochspannungs.Leitungen dienende Schächte von je 0,5 ~ 
LAnge. Es verbleiben bei dem Wagen der A. E;.-G. z~el 
Räume von zusammen 14,2 m LAnge, in welchen Je 20 Sitz-
plätze (H. KI.) untergebracht sind. Beim Wagen v~n 
S. & H. i~t der gesammte Nutzraum, wenn man für die 
beiden Stromabnehmer je 0,5 m abrechnet, etwa 15,3 m 
lang; in ihm sind 48 Sitzplätze !l. und III. ~1. a~g~ordnet. 
Das Gewicht der Wagen Ist verhäItmssmässlg sehr 
hoch; es beträgt 86 t bei dem Wagen der A. E.-G. und 
landes ist seine Stimme als die eines Gutachters gehört 
worden und oft von entscheidendem Einfluss gewesen; die 
im Vorjahre vollendete Befestigung der Düne in HeIgo-
land ist nach seinen Plänen entstanden und ausserdem 
fand er was bei dem im praktischen Leben stehenden 
Ingenie~r leider selte~ ist, auch. die ~usse zu fru~htbring~n­
der fachwissenschafthcher Thätlgkelt, von der wir nur seme 
Mitarbeit am "Handbuch derIng.-Wissenschaften 11 und beim 
Handbuch der Baukunde" hervorheben wollen. 
" \Vie seiner Zeit in BerHn, nahm er auch in Bremen 
stets lebhaften Antheil am fachlichen Leben und führte 
von 1877-1892 den Vorsitz im Arch.- und Ing.-Verein 
daselbst dessen anregenden Mittelpunkt er bildete. Auch 
im Verbande deutscher Arch.- und Ing.-Vereine hat er 
oft seine Kraft eingesetzt und an den Arbeiten in führen-
der Weise theilgenommen. . 
Auch in verschiedene öffenthche Körperschaften wurde 
Franzius berufen. Er gehörte der Kommission für die Ab-
wendung der Hochwasser-Gefahren an, ist MitgJied der 
preuss. Akademie .des Bau~e~ens u.nd wur~e als ~ines 
der wenigen techmschen ~Itgheder m den Im Vorjahre 
ebildeten Reichsgesundheltsrath berufen.. . 
g An Ehrungen mancher Art .hat es ~ral1ZlUs natürhch 
nicht gefehlt. Wir nennen ~ur die VerleIhung der gross~n 
goldenen Medaille für Verdienste um das Bauwesen, SOwie 
seine vor kurzem erfolgte ErnennU!lg zum Ehrend.oktor 
der Technischen Hochschule zu ~erlm. "Dem auf wissen-
schaftlicher Grundlage unermüdlich schaffe~den Ing~nieur, 
dem Förderer der deutschen See- und Bmnenschlffahrt, 
dem erfolgreichen Lehrer der W~sserbaukunst" galt dies.e 
Ehrung. Am heutigen Tage .hat Ihn ausse~de.m der ArchI-
tekten- Verein zu Berlin zu semem Ehrenmltghede ernannt. 
Möge ihm noch manches Jah~' des SCAha~e.nts und .. der 
Freude an den Erfol~en der eIgenen r el vergonnt 
sein. _ Fr. E. 
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B9 t bei dem VO? S. & H. - Es wird von Bedeutung sein, 
das auf den !SItzplatz entfallende Gewicht der Schnell-
ba~nwagen mit .emem modernen Eisenbahnzuge zu ver-
glelch~n, und hierzu möge ein Zug, gebildet aus einer 
preusslschen Schnellzug - M~schine, einem dreiachsigen 
Packwagen ohne PostabtheIl von 10 m Kastenlänge und 
~ D-Wagen I. und II. Kl. gewählt werden. Die Maschine 
mit Tender wiegt.82 t, der Packwagen leer 14 t, die 4 Per-
~onenwagen (zu Je 31 t) 124 t; demnach Leergewicht des 
Zuges 220 t. Um Vergleichswerthe zu erhalten sei für 
jeden Wagen ein Abort angenommen und ein A~sbau des 
Wageninneren mit Abtheilen II. Kl.' mit 2 m Theilung, 6 
Sitzplätze enthaltend. Demnach kommen auf den Zug 16B 
Plätze und ein. Gesammtgewicht von 232,5 t, für .den Sitz-
platz 1,4 t. Bel 2 m Abtheilweite ergiebt sich eme n~tz­
bare LAnge des Wageninneren von 0,33 m für den Sitz-
platz. In derselben Weise sei der Raum der Schnellbahn-
w.agen getheilt ged~cht. Für jeden Wagen sei eine Nutz-
lange von 1 m für emen Abort und 2,4 m für den Packraum 
Vermischtes. 
Schattenrollen für Gewächshäuser. Unter der Bezeich-
nung nHercules·, D. R. G. M. 143572 und 156054 bringt das 
Eisenbaugeschäft Ed. Zimmermann in Altona Schatten-
rollen für Gewächshäuser in den Handel, deren Vorzüge 
darin bestehen, dass die Glieder aus Bandeisen gestanzt 
werden und sich fest und dicht aufeinanderlegen, wo-
durch die aufgerollte Schattendecke fester, dünner und 
gerader wird, wie die früheren Decken mit Drahtketten. 
Da die Bandeisenglieder wie die Verbindungsösen, ohne 
Naht sind, so sind sie stärker als Drahtketten. Einzelne 
Glieder wurden mit 80 k~ belastet, ohne Schaden zu neh-
men. Ein Zerreissen beim etwaigen Entgleiten der Schnur 
ist daher fast ausgeschlossen. -
Die ersten Doktor-Promotionen an der technischen Hoch-
schule in Wien sind am IB. Febr. erfolgt. Es wurden Erz-
herzog Rainer aus Anlass seiner goldenen Hochzeit und 
Unterrichtsminister Dr. v. Hartel zu Ehrendoktoren 
der technischen Wissenschaften der Technischen 
Hochschule in Wien ernannt. Am 22. Febr. foigten die 
ersten Promotionen von Studirenden. -
Ein Wechsel in der Besetzung des Meisteratellers für 
Baukunst an der kgl. Akademie der bildenden Künste in 
BerUn hat durch Rücktritt des Hrn. Geh. Reg.-Rth. Prof. 
H. Ende stattgefunden. Zu seinem Nachfolger wurde 
Hr. kgl. Brth. Franz Sc h w e c h t e n in Berlin, ein unseren 
Lesern wohlbekannter Künstler, ernannt. -
Auszeichnungen an Künstler. Die Hrn. Architekten 
Max Littmann und Martin Dülfer in München sind durch 
den Prinzregenten Luitpold zum kgl. Professor ernanntwor-
den. Damit haben zwei starke künstlerische Individualitäten 
auch ihre äusserliche Anerkennung gefunden. -
Zum Präsidenten der kgl. preuss. Akademie des Bau-
wesens wurde der Architekt Hr. Ob.·Baudir. Hinckeldeyn 
als Nachfolger des Ingenieurs, Hrn. Wirk!. Geh. Ob.-Reg.-
Rath A. Kinel berufen. -
Preis bewerbungen. 
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Pilege-
rinnenheim in Mainz wird von dem dortigen "Alke-
Frauenverein für Krankenpflege" für deutsche Architekten 
zum 15. Mai d. J. erlassen. Es gelangen 3 Preise von 1000, 
600 und 400 M. zur Vertheilung Unterlagen gegen 2 M. 
durch Hrn. Landgerichtsdir. Dr. Bockenheimer in Mainz. -
Die Entwürfe zu einer "Hans Kudlich-Aussichtswarte" 
bei Lobenstein in Schlesien, Bausumme 20000 Kr., werden 
zum Gegenstande ~ines Wettbew~rbes für .deutsc~e .Archi-
tekten gemacht. fermm 15. Mal 1902; em Preis mform 
einer Ehrengabe von S Dukaten; die Ausführungspläne 
werden mit 300 Kr. hCJI]orirt. Der \V ~ttbewerb ist von 
idealen Gesichtspunkten aus zu bellrthellen. 
Einen Wettbewerb um eine Quellwasser-Leitung für 
Kolberg erlässt die Stadtgemein ?e unter deutschen Ing~­
nieuren mit Termin zum 1. Mal d. j., Ab. 6 Uhr. Die 
ausgesetzten Preise betragen 3000,. 2000 und 1000 M., 
weitere Entwürfe können zum Preise von 600 M. ang~­
kauft werden. Die erforderlichen Unterlagen gegen freie 
Einsendung von 10 M. durch das Stadtbauamt Kolberg. 
------
Personal-Nachrichten. 
Preussen. Dem Kr.-Bauinsp. Brth. Eng el m eie r in Mindcn 
ist der Rothe Adler-Orden IV Kl. und dem Reg.-Bmstr. Fa erb p r 
in Rixdorf der Kronen-Orden IV. Kl. verliehen. 
Die Wahlen des Ob -Baudir. Hin c k eid e y n zum Präs. der 
Akademie des Bauwesens und z. Dirig. der Abth. für den Hochbau 
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in Abzug gebracht. Es ergiebt sich eine verbleibende Nutz-
länge für den Wagen der A. E.-G. von 10,8 m und für den 
von S. & H. von 11,9 m. Das ergiebt 32 und 36 Sitzplätze, 
ein Gesam.mtgewicht von 88,4 und 91,7 t und ein Gewicht 
für den Sitzplatz von 2,6 und 2,55 t. 
Aus diesen Vergleichszahlen folgt, dass der Kraftbe-
darf für das. Personenkm bei einer künftigen Schnellbahn 
im Verhältmss. zu den jetzigen Personenzügen eine sehr 
erhebliche !?tel~erung erfahren würde, falls es nicht ge-
lingt, das GeWicht der Schnellbahn wagen wesentlich zu 
verringern. qb eine erhebliche Verkleinerung insbeson-
?ere .des .GewI~htes der elektrischen Ausrüstung möglich 
Ist, Wird Sich zeigen, sobald der Kraftbedarf bei der Höchst-
geschwindigkeit durch die Fahrversuche festgestellt ist. 
Der W agen v~n S. & H. ist bereits so eingerichtet, dass 
die Motoren emes Drehgestells mit den zu~ehörigen Appa-
raten entfernt werden können wodurch Sich das Gewicht 
f · , au 74 t verrmgern würde. - {Schluss folgt.) 
und des Wirkl. Geh. Raths Wie be zum Dirig. der Abth. fOr das 
Ingenieur- u. Maschinenwesen fOr die Zeit vom r. Januar d. J. bis 
dahin 1895 sind bestätigt worden. 
Die Reg.-Bfhr. Karl Pr e e t Z aus Berlin Kurt W eid n e r 
aus Essen, Fritz Fis c her aus Lichtenberg~r Kietz und Wilh. 
Be r!i n aus R.ibnitz (Wasser- u. Strassenbfch.), - Karl J 0 r dan 
aus bnbeck (Elsenbfch.), - Hans S ü e r sen aus Berlin und Ad. 
e 0 r n e I i u saus Halver (Masch.-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Der kgl. Eisenb.-Dir.-Präs. a. D., Wirkl. Geh. Ob.-Brth. W e x 
und der Kr.-Bauinsp. a. D, kgl. Brth. Wer n e r in Naumburg a. S. 
sind ~estorben. 
Brief- und Fragekasten. 
F. F. 100. Durch Aushändigung und widerspruchslose An-
nahm!' des Anstellungsschreibens vom r. Juli 1901 in Verbindung 
mit der Fortleistung Ihrer Dienste und Erhebung des Gehaltes ist 
das vorher bestandene Abkommen wegen Ihrer bisherigen Be-
schiiftigung erloschen und fOr Ihr jetziges Dienstverhältniss die 
Dienstpragmatik bezw. das bestehende Ortsstatut far Techniker 
maassgebend. Bestimmt letzteres eine dreimonatliche Kündigung, so 
haben Sie eine solche innezuhalten. Ist die Kündigungsfrist dort un-
erwähnt geblieben, so greift die gesetzliche Platz und es darf die 
Kündigung nur zu einem Vierteljahrsersten mit sechswoehentlieher 
Frist erfolgen. Die vorher vereinbarte vierwochentliehe Kündigung 
ist fOr das neue Dienstverhältniss nicht übernommen und folge-
weise hinfällig. Uebrigens entspricht das Anlltellungsschreiben der 
üblichen Form. Das Anfangs- und das HOchstgehalt pnegen in dem 
Anstellungsschreiben wegzubleiben. - K. H-e. 
Hrn. Arch. A. K. in Minden i. W. Nach einem Gutachten 
der Akademie d. Bauwes. v. '3. Juli 1889, bestätigt aufs neue am 
q. April '899, sind 125 kg/qm unter gewöhnlichen Verhäitnissen für 
den Winddruck auf die senkrecht getroffene Fläche als ausreichend 
bei der Berechnung von Dampfschornsteinen erachtet worden. Bei 
dieser Annahme ist aber eine sorgfältige Berechnung der Kanten-
pre.sungen erforderlich. Für runde Schornsteine ist diese Zahl mit 
067 zu multipliziren. Am 28. April IB9B hat der Hr. Minister f. Han-d~1 u. Gewerbe aus Anlass eines Streitfalles die Gewerbe-Inspek-
toren ausdrücklich auf dieses Gutachten hingewiesen. Es ist jedoch 
'900 von ihm eine Sachverständigen-Kommission zusammen berufen 
worden, die sic~ für ISO kg/qm ausgesprochen hat, aber hohe re Bean-
spruchungen belAnwend~ng v~n verlängertem Z~me~tmOrtel zulassen 
will. Dieses Gutachten bezwht Sich auf Schornsteme biS 75 m HOhe und 
bis 3 m oberem Durchmesser. Ein Er las s in diesem Sinne besteht unse-
res Wissens bisher aber noch nicht. Der Winddruck wird gleichmässig 
für die ganze HOhe angenommen. Prof. G. Lang-Hannover schlägt 
dagegen in seinem ausgezeichneten Werke über den Bau hoher 
Schornsteine vor, den Druck vom Sockel aufwärts im Verhält-
niss ".,='0+'" kgqm steigen zu lassen, worin!/! den Winddruck in 
SockelhOhe, ., die HOhe des betreffenden Querschnittes in m über 
dem Sockel bedeutet. Diese Rechnungsart ist zweifellos theoretisch 
richtiger, aber bisher wohl nicht üblich. 
Bei besonders exponirten Schornsteinen im Binnenlande sowie 
an der KUste ist der Winddruck entsprechend hoher zu nehmen. _ 
. Hrn. Arch: A. C'. in Gotha. Die Aufstellung der Heizkorper 
\0 ~en Fens~ermschc:n Ist der an den Innenwänden unbedingt vo\'-
ZUZiehen, weil nur hierdurch der starken Abkühlung der Zimmerluft 
an d~n Fenste.rfläc~en wi:ksa?I beg~gn~t werden kann. Dagegen 
empfiehlt es Sich mcht, die fnsche m die Räume eiutretende Luft 
durch diese HeizkOrper anzuwärmen. Hierzu ist eine besondere 
Lüftungsanlage erforderlich, die die, wenn möglich an ein erZ e n-
tralstelle vorzuwärmende Frischluft durch Kanäle in die Zimmer 
führt. Diese Kanäle liegen, ebenso wie die Abluftkanäle am besten 
in den Zwischenwänden. In dieser Weise sind so viel mir be-
ka,nnt, die Heizungs- und Lüftungsanlagen in alle~ neueren grossen 
Bankgebäuden ausgeführt. - A. H. 
Inhalt: Die Stuttgarter Stadterweiterung (Schluss) . ..,. Bestrebungen 
zur Pflege des Körperwoblstandes und dereu Einfluss auf die Baukunst. -
Elektrische Schnell- und Vorortbahnen mit hochgespanntem Drehstrom als 
Antrieb (Fortsetzung). - Zum 70. Geburtstage von Joh. Ludw. Franzius. -
Vermischtes. - Preisbewerbungen. - Personal-Nachrichten. _ Brief- und 
Fragekasten. 
Hierzu eine Bildbeilage: Entwurf zu einer "Kolonie zur 
Leibeserziehung" . 
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Magdeburgs alte Bauten. 
IHierzu die Abbildung in No. 17.) 
~jie Schick alsschläge der politischen Ge-W schichte haben vielleicht keinem der 
alten deutschen Städtebilder so arg mit-
ge pielt, wie der Stadt Magdeburg. Wenn 
aber auch infolge de en die Stadt heute nicht 
mehr mit. Städten wie Da!1zig und Nürnberg 
an malen 'chen Stras enbtldern sich messen 
kann, so ist doch immer noch ein yerhältniss-
mäs~ig r~icher Kunstbesitz übrig geblieben, 
der In selDem ganzen Umfange noch nicht so 
allgemeIn bekannt ist, wie er es durch seinen 
gros ' en Kunstwerth zu sein verdient. Des-
halb ist der Gedanke, die Baudenkmäler Magde-
burgs in einer baugeschichtlichen Studie, die 
der Stadtbaurath von Magdeburg, lIr. kgl. 
Baurath Quo Peters verfasst hat, zusammen-
zufassen und einer grös eren Allgemeinheit zu-
gänglich zu machen, mit Beifall zu begrüssen "'). 
Das ist in einem reich geschrr!Uckten Bande 
~eschehen, welcher vor kurzem herausge-
kommen ist und welcher sich als da Ziel 
gesetzt hat, auf die "koslbaren Ueberbleibsel 
einer bedeutsamen geschichtlichen Vergangen-
heit aufmerksam zu machen und sie nament-
lich dem Magdeburger selbst zur An-
schauung zu bringen, damit er ich 
ihrer in immer wachsender Liebe zu 
sei ne r sch öne n Va te rs ta d t b ew usst 
?leibt ". Diese Mahnung i t in Magdebul"o-
In höherem Maasse angebracht, wie in ande':: 
ren alten Städten, in welchen sich der Um-
wandlungsprozess zur modernen Gros tadt 
vollzieht. In Magdeburg hat das Unternehmer-
thum mehr wie in anderen Städten dem alten 
[{unstbesitz Einbusse gebracht und wenn auch 
bei dem fortschreitenden Umfange der moder-
nen Umgestaltungen eine Beeinträchtigung des 
Besitzes an alten Deukmälern nicht immer zu 
ver'meiden sein wird. so würde e.,; doch mög-
lich sein, durch illre höhel'e Werthschätzung 
der Einbusse bes er zu begegnen, als es bi -
her in Magdeburg der Fall war. Diesem idealen 
.\U5 dem Kreuzgang der Klosterkirche U"serer lieben Frauen io Magdeburg. 
Aus: Pclcrs, "Magdeburg und seine Baudenkmäler". 
*) Mag-deburg und seine Baudellkmnler. Eine 
bllugeschicbUiche Studie, zugleich Führer zu ~fagdeburgs 
alten Bauten. Verfasser Otto Peters, Stadtbaurath, kOnigl. 
Bnurath. Mit einem farbigen Titelbild, zahlreichen Te, t -
1llustrationen UDO verschiedenen Plänen. VerJag~bllcb_ 
handlung raber'sebe Buchdruckerei Magueburg 1902. 
Bestrebungen zur Pflege des Körperwohlstandes 
und deren Einfluss auf die Baukunst. 
(Schluss.) Illerzu die Abbildung auf S. 119. 
Bler Dr~g nach unserer Zeit gehörenden ~un tzielen fände lD den g~nannten Forderungen em Baupro-gramm, das seIne!" verwegensten cböpferi chen 
Leidenschaft zu thun gäbe. Die bauliche Gestaltung einer 
solchen Anlage böte die grossartig te Entfaltung techni cher 
und künstlerischer Lei tungcn, wenn sie der Aufgabe ge-
recht werden will, die dieses Programm bietet. IIier ~än~e 
unsere Baukun t eine Gelegenheit des Schaffens, Wl~ SIe 
die Griechen jn ihren Tempeln, die Christen des Mittel-
alter in ihren Domen begei terungsvoll geleistet haben. 
Und wie in jenen Zeiten bt auch heute noch eine I!"rosse 
Epoche, ein lebensstarker Wuchs der bildenden Kun t 
und be,;ond rs des baukünstlcrischen chaffens nur zu 
weckcn aus "tarkem, das ganze Volk umfassendem 
Sehn e 11. Ein voUes, au vorgeschrittenen Erkenntnissen 
mit Nothwendigkeit gebildet s Bedürfni s der Gesammt-
heit, das bis ins Alltagsleben hinein und durch alle Schieh-
ten des Volkes zu einträchtigem Zusammenströmen auf-
ruft, giebt der Baukunst jene über Zeit und Lande grenzen 
hinüberreichende Beredsamkeit, die sie als die hohe Ver-
künderin gewaltiger Menschheits-Schicksale ertönen lässt, 
gicbt ihr als Repräsentantin der machtvoll ten Dokumente 
des öffentlichen Geistes jene zu allen Zeiten bewunderte 
Kristallisation. So schwindet der ~pröde Cbarakter, der 
. ich so widerwillig zum Dienste nüchterner Verwaltungs-
bauten heranziehen lässt oder zur Erfüllung volksfremder 
Sonntag zwecke seine teincrne] landschrift herleihen mag. 
So haben wir eine natürliche Grundlage für eine schöpfe-
rische, jugendliche Kun t und brauchen nicht baukün>-t-
lerische Bedürfnisse, für die der architektonische Ausdruck 
bi her nach überlieferter Form gebildet ~vorden, mit der 
Miene .iugen~licher .Neuheit z~ maskiren. . 
"Wenn bIsher dlC neuen l ... un tbe"trebungen Sich fa"t 
nur um die Erfüllung privater ,\nforderungen des k.un ·t-
innigen Bürgers bemühten und staatliche oder tädu5che 
Aufgaben eine Lösung in moderner Form kaum wagten, 
weil ::;ie nach überkommenen Begriffen gebildet, nach Er-
fahrungssätzen erledigt, die Verantworlung weniger be-
lasteten, '0 fordern neue, hohe und emSlC Aufo-aben mit 
Sturm und Drang nach einei' strengen Er:>chei';mng, die 
ganz unserem Leben all<7ehört und die gei ·tesstarken Fol-
gerungen einer modernen Zeit offenbaren. 
Das Interesse der Laienwelt würde solchem \Virker. 
gegenüber ni .ht in "einer !1nempfindlichk~it be~ar.ren 
können uud dIes Ulll ::;0 welliger, Je mehr die Schoptun-
gen dei! Bau.kunst das cigentliche \\'e en eines Bauwerkes, 
die gros artJge Ge,;taltung de Inneren, zu elltwlckeln be-
müht sein werden. Denll in der \Virkung des Innen-
raumes besitzt die Baukun tein Machtmittel , womit sie 
den Volksgei ·t zu packen vermag wie kaum eine andere 
Kunst, weil sie den Bes hauer dort ganz umcriebt und 
mit ihrem Zauber zu erfüllen \vei~s. <> 
Schauen wir uns unter den überkommenen Bauwerken 
vergangen er Zeiten nach Beispielen der O"e\\'ün~chten Ein-
drücke ~m, so lief~rt uns die gnthisch~ Bauperiode ein 
chausplel grossarltgster Schaffen~lust, die Hoch und 
Tiedrig mit einern \Vunderdrang beseelte _elb"t theilzu-
nehmen an der Er~tellulJg ihrer gro,,~ell Gotte"häuser. Der 
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Ziele will das Werk dienen und in diesem Sinne sei es 
~it pank und B~ifall begrüsst. Es reiht sich zweckmässig 
m dIe Veröffentlichungen über deutsche Städte eiD, welche 
aus den Wander-Versammlungen des Verbandes deutscher 
Architekten- und Ingenieur- Vereine" n entstanden sind und 
wenn einstmals eine solche Versammlung in Magd~burg 
tagen sollte, so kann das Werk einen werthvollen Bestand-
theil des durch die modernen Bauten und die Ingenieur-
werke ergänzten Bandes 
bilden. 
den letzten Jahrzehnten der ,Fall gewesen ist"!-
Es folgt eine kurze Baugeschichte Magdeburgs in ihren 
hervorragendsten Baudenkmälern. Peters nimmt sicher 
mit Recht an, dass bei dem sprichwörtlichen Wohlstande 
das künstlerische Stadtbild vor dem 30 jährigen Kriege 
kaum hi~ter Nürnberg, Augsburg usw. zurückgestanden 
habe. Hieran schliesst sich die Schilderung der Bauten, 
zunächst der mittelalterlichen j es werden beschrieben der 
Die Schilderung setzt 
zunächst ein mit einer Be-
schreibung der Stadtan-
!age von Magdeburg von 
Ihren frühesten mittel-
alterlichen Anfängen bis 
zur Stadterweiterung von 
1870. Mit Interesse liest 
man, wie leider den 
Verkehrs - Bedürfnissen 
manches Opfer an dem 
alten Stadtbilde gebracht 
werden musste, mit nicht 
minderem Interesse ver-
folgt man aber auch die 
warme Fürsprache, die 
Peters z. B. für den Brei-
tenweg den Magdebur-
gern ans Herz legt: "Dies 
"tolze Bild des Magde-
burger Breitenweges, das 
seine Wirkung zwar der 
uralten Strassen - AnJa~e 
in erster Linie verdankt, 
möge uns nun aber auch 
weiterhin nicht durch ge-
schmacklose Um- oder 
Neubauten an Stelle der 
noch vorhandenen alten 
Patrizierhäuser in seiner 
architektonischen Eigen-
art verkümmert werden! 
Dass dies in dem aller-
bescheidensten Maasse 
nur eintreten möge, dar-
über mögen Magdeburgs 
Bürger als auf ein unan-
tastbares Vermächtniss 
aus vielhundertjähriger 
Vergangenheit für die Zu-
kunft eifersüchtiger 
wachen, als dies in 
Aus tier Marienkapelle des Domes in :\iagdeburg. 
Dom, die Klosterkirche 
Unserer lieben Frauen, 
St. Sebastian, St. Johannis, 
SI. Jakobi, St. Ulrich, SI. 
Katharinen, St. Petri, die 
Heilige Geist-Kirche, die 
Augustiner - Kirche, die 
Fronleichnamskapelle am 
Magdalenen - Kloster, die 
Annel1kapelle, dieAJexius-
Kapelle, die Marien - Ka-
p~lle, die Gangolf-Kapelle, 
die Barfüsser-Kirche und 
St. Nikolai, alles auf das 
reichste mit geometri-
schen u. perspektivi~chen 
Abbildungen und Aufnah-
men nacli der Natur "e-
schmückt. Ein besonde-
res Kapitel ist den Grab· 
denkmälern im Dom ge-
widmet. Von mittelalter-
lichen Profanbauten wer-
den geschildert das Fach-
werkshaus in der Kreuz-
gang-Strasse, das Ralh-
haus und das sog. Kaiser 
Otto-Denkmal. Recht be-
deutend ist der Schatz an 
Bauwerken der deutschen 
und italienischen Spät-
renaissance, des Barock 
und des Rokoko, den die 
Stadt besitzt. Nach den 
Zerstörungen des 3ojähr. 
Krieges wal-eu bald viele 
geschäftigeKünstlerhände 
thätig, die Stadt wieder 
zu verjüngen. Das ist in so 
überraschendem Maasse 
und mit so viel künstle-
rischer Eigenart gelungen, 
dass die Bedeutung des 
alten Magdeburg gleich-Aus: Pet<:rs, "Magdeburg und seine Baudenkmäler". 
künstlerischeBauausdruck lag damals in der lIervorkehrung 
der Gottesfurcht, der Ilimmelssehnsucht. Und heute noch 
durchdringen uns die tausend$timmigen Gebete, die jene 
Begeisterten in den Fügungen der hohen Gewölbe uns 
überliefert haben. 
In ihren das ganze Volk bcschäftigenden Bauaufgaben 
haben sie Raumwirkungen gebildet, die den Eintretenden 
erfassen durch die gewaltigen Baumassen. "Vie waren 
jene Baumeister mit wunderbarem Geschick darauf be-
dacht, dem eindringenden Tageslicht jene zauberhafte 
künstlerische Umwenhung zu geben durch ein reiches 
Spiel der Strahle~theilung, durch ei;len .dauernd klinge"9-
den Choral aus Licht und Farbe. Die Emdrucksfülle, die 
jene Dome ausstattet, beruht aber nicht in der religiösen 
Bedeutung allein, denn für viele haben sie diese Bedeutung. 
verloren. Die Macht des Raumes, die künstlerische That 
fesselt unsere Bewunderung wie kein modernes Bauwerk. 
Niemand wird sich die Gelegenheit des Besuches solcher 
Stätten . echten Baugeistes . ent~ehen lassen ~önnen, wenn 
ihn der Ruhm des Werkes 10 semen Bannkreis gezogen hat. 
Wenn Ulan von den Generationen 'agen kann: "in 
ihren Bauwerken f;o llt ihr sie erkennen", so ist es der 
Zeiten Pflicht mit Ernst und Ebren ihre Aufgaben zu be-
treiben um der Nachwelt strenge Prüfung zu bestehen. 
In ehrlicher Nothwendigkeit müssen s~ch die Gestaltungen 
entwickeln die dauernde Kunstergebmsse sem sollen. Nun 
kann es w~hl kein höheres Wirken im Sinne der Kultur-
Entwicklung geben, als den Menschenwerth zu steigern 
t.l~d dies in hohen Kunstschöpfungen zu verkörpern. 
Die Kunst also, die sich der Wieder-Erweckung des Körper-
wohlstandes widmet, die Ahnen, die den künftigen Väter? 
~esul1de Lebenskraft errungen haben werden, dürfen mIt 
Selbstvertrauen über ihre Zeit die geschichtliche Jahres-
Bilanz vollziehen lassen. 
Wenn bier nochmals die Absichten zusammengefasst 
werden dürfen, so sind folgende Sätze aufzustellen: 
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Die moderne, in der ganzen kultivirten Welt werbende 
Forderung nach Bildung des Körperwohlstandes soll in 
einer Kolonie für Leibeserziehung, die im Sinne 
eines Badeortes aufzufassen wäre, ihre prakti~che Ver-
wirklichung erhalten. Nicht Heilung und Bergung kranker 
Personen ist ihr Zweck, ondern Erhaltung und Aus-
prägung der beh enden Rüstigkeit und \Vieder-
erweckung des für das körperliche \Vohl einue-
sch läferten Gewissens. '" 
Nicht sportliche Schauspiele und Schaulust nicht Be-
lustigungen für die nahe Grosstadt siJld die Ziel'e sondern 
allgemeine Betheiligung an derWiedergewi~nung des 
Vollbesitzes aller leiblichen Fähigkeiten aller Sc h ö n h e i t 
der Macht über den Körper. ' 
Die Kolonie soll nic~.t i? eI?ger örtlicher Bedeutung 
von d~r Nachl;>arstadt abhanglg seID, sondern dem ganzen 
Ko ~.tlD ~n t em nach modernen Gesichtspunkten gestaltetes 
Bedurfmss erfüllen. 
~um Schluss ist noch der Gedanke hervorzuheben, 
dass 10 der modernen Baukunst mehr von einer neuen 
bedeutenden Bauaufgabe die Begründung einer neuen 
~ac~senden Kunst erwartet wenlen kann, als von ab-
slChtllchem Haschen nach IndividualItät als von äusser-
lichen Linienparoxysmen. ' 
Eine olche moderne Bauaufgabe . bietet uns die 
Schöpfung einer Kolonie für Leibeserziehuncr. In ihren 
~rossen .stol~en Ra~mbedürfnissen wird diese'" Schöpfung 
Ihrer Zelt elD ehrliches Denkmal errichten an welchem 
wachsender Fleiss und wachsende Kunst g~holIen haben. 
Ein herzhaftes Ineinanderweben von Leben und Kunst, 
ein einheitliches Heranwachsen gemeinsamer Ideale können 
im Schoosse solcher Wirksamkeit aufblühen und ihren be-
glückenden Segen verbreiten. Ein Griechenthum in der 
Schätzung körperlicher Tüchtigkeit könnte sich eine wohl-
thätige Volksthümlichkeit erwerben. H. W. 
No. J9· 
mä ·gig auf seinen mittelalterlichen wie auf seinen Wer-
ken aus den letzten 2-3 Jahrhunderten beruht. Wir 
ga~en S. ro.,\ eine Probeabbildung über die Art der llIu-
stnrung auch die,.es Abschnittes. 
Auch wir chlie sen diesen kurzen Bericht über das 
-chöne Ruch mit dem lebhaften Wunsche den der Ver-
fasser zum Schlu~s aus pricht, da s nicht "die letzten 
stolzen Zeugen einer denkwürdigen Vergangenheit", sofern 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde zu BerUn. In der SItzung ~m q . .Ian. unter Vorsitz des llrn. Mini I.-Dil'. Schröder 
,eStzlhe IIrl·1bReg.- u Brth, Wittfeld seinen Vortrag über 
" c ne ah nen" 
fort. Er wies '-11_ 
n..äc,hstaufgrund sorg· 
f aItlger theoretischer 
es niebt unbedin~ nötbig, dem Abbruch preisgegeben 
werden un? den Em.zelnen :rerfallen, "die den Forderungen 
der JetztzeIt aus r~m ~rakt1schen Rücksichten nur zu sehr 
nachzugeben geneIgt md. Das An ehen Magdeburas im 
deutschel~ Vaterlan~e beruht, das soll man nicht'" ver-
ge sen, Dl~ht zum Mm.desten in seiner grossen Geschichte, 
wovon dIe BausteIne alle Zeit reden sollen!" _ 
-H. -
Hr. Geh. Brtb. Lo c b n e r von der "Studienges. für elektro 
Schnellbahnen" bestätigt, dass man bei den Schnellfahrten 
zwischen Berlin und Zossen hinsichtlich der Bauart der 
Wagen zu ähnlichen Grundsätzen gelangt sei wie sie der 
Vortragende entwickelt habe. Dass die Ge~ellschaft zu-
Unter uchungen 
nach, dass bei gro _ 
s~n . Fahrgeschwin-~l~ke-lt~n Unaenauig-
leIten 10 der Glei -
11 
nächst mit Einzel-
wagen gefahren sei 
habe mit dem Prinzil; 
des elektr. Sebnell-
fallrens nichts zu 
thun. Es könnten 
ebenso gut elektrische 
Züge gebildet wer-
den. \'Venn von einer 
Ea~e bedeut~lJden ~nflu s auf die Be-tr~ebssicherheit gc-
WlOnen können 'in-
sofern 'ie Entla:tun- 17-
gen der Räder und 
Drehungen der Fahr-
zeuge um die senk-
J"eChteSchwerp~llkt".­
axe hervorrufen \Yo~ ""'-~~==-===:lI 
durch E '16 b ntglei"ungen 
egünstigt werden 
lI.nd ging dann z~ Dnem Vergleiche der 
ampf- LOkomotiven 
~nd der e~ektr. ~10-
,01 wagen hmsichtlich II~rerVerwendb k' für I ar ('H 
, e mell- Betrieb 
uber Die t"' 





Hed utung v rlieren, ~as Schlingern aber 
he se sich durch eine 
Vom Vortrauenden 
erdachte ,\nordnuna 
des. Kurb 'Igetriebes 
VöllIg beseitigen. Da-
nach g baute Dampf-
10komotivcn würden 
besten Oberbau vor~ 
ausgesetzt mit Ge-
~chwindigkcitell bb 
etwa 200 km in l't. 
fahren können. Die 
Von der" tudienge". 
für 'Iek tr. chnell-




'14-a.,,4t.L Jä "je 
~ ,,-r~r ,,.,,,elf 
~ "tr.~ 'tl/lC. 
If. r. er 'i ~ ~ 'R.ÖmO(lIf 
., 1\."" .. ", 6';'~t ... 
..\t-rl .. • ~Qc."lt. 
wagen stehe sowuhl 
hinSichtlich der Be- Entwurf zu einer 
anspruchung des 
9berbaues, als auch "Kolonie zur 
'. 
111 derBetrieb sicher- Leibeserziehung" I 
heit. einer solchen =--==--~= schI~ngerfreiellLoko_ 
mOllvenach doch sei ' .....-'- .. 
I's k mögli.ch: elektdsche Motorwagen I die einer solchen 
_0 omollve n1 chani 'ch gl ichwcrthig sind, zu bauen, 
v;.enn dabci die vom Vortragenden erörterten Grund-~atzr beac~l.tet Würden. Der von der Studieng~sellschaft ~ep ante ELhZelwagen _ Betrieb stehe vom wlrthschaft-
lIchen un~ betriebstechnischen Standpunkte aus dem D~mp~betr~ebe mit ge.chlossenen Zügen w~it na~h; es 
ware mde.~s au.ch dem elektr. Betriebe mögltch,. mIt dem DarnpIbetI~ebe ll1~ettbewerb zu treten, wenn es lch daru~ 
handelt, leIchte Züge zu befördern und zwar nicht nur bel 
Schnellbahnen, sondern auch im tadt- und Vorortverkehr. 
Die von gründlichen tudien zeugenden Ausführungen 
wurden von der Versammlung mit Beifall aufgenommen. 




motive auch gute 
Schnellfahrleistungen 
erwartet werden 
I' könnten, so bliebe 
'bei ihr doch der 
grosse Nachtheil der 
Rauchbelästigung be-
. stehen, 
-======,=.= Hiernach ergriff 
1T S~df h;.tltc n· 
,~ ll.l.f M \)71 ne-rt -
b.lJu" 
Dil,S .... ,...~.,''')t. 
I,NTI JH ~"".(,,"':i?n 
lo.r'fC'tr'ff'1"laJt.rn. 
'1 .litt", 1'" ~ tt 
zur Fortsetzung der 
in derOktober itzung 
unterbrochenen Be-
sprechung betr. die 
., Kreuzung bezw. 
Un tertunnelung 
der Strasse Unter 
den Linden in 
Berlin" Hr. OberstL 
a. D. Buchholtz da-; 
Wort. Er erklärte, 






gen mit dem IIm. 
Ingen. Froitzheim 
(Erbauer der Stufen-
bahn in der Ber/. Ge-
werbe - Ausstellung) 
namentlich weger: 
der an den Enden 
derStufenbahn anzu-
bringenden Schleifen 
doch nicht mehr auf-
recht erhalten könne. 
Eine unterirdische 
Verbindung halte er 
aber doch für aus-
führbar, da eine sol-
che in der gleichen 
Länge elwa33omvon 
der AUg. Elektr.-Ges. 
\'01) Architekt zur Verbindung ihrer 
Herrn, Werle in Fabriken "inderBrun-
nen- U. Ackerstr. au '-
Gr. -Lichterfelde. geführt worden ci. 
. Nach illm ergriff 
IIr.Stdtbauinsp.Brth. 
t--+ ". - G 0 t t h ein e r das 
Wort und erklärte dass die Stadt nach dem Ankauf der 
Stras enbahnlinien 'der Firma Siemens & Hal'ke die Ab-
siebt gebabt babe eine Niveau-Verbindung in der Weise 
herzustellen, das~ in der Verlängerung der Kanonierstr. 
von der Bebrenstr. nach den Linden eine Strasse durch~ 
gebrochen und du,rch dies~ über d~e Linden und durch 
die Neustädtische Kucbstr. d~e Bahn hlDüber geführt werde. 
Eine Untertunnelung der Lmden würde so crrosse Kosten 
verursachen, dass die wenig rentable Bahn nicht imstande 
sei, dieselben zu r<:ch!ierti~en. ~ebrigens würde die Aus-
führung sehr schWIerIg sem, da Ich auf der Nordseite der 
Linden ein tiefliegender Sammelkanal hinziehe unter wel-
chem der Tunnel hindurch geführt werden mÜsste. Auch 
die Einführung der Wagen in den Tunnel mittels Rampen 
oder durch Aufzüge wllrde bedeutenden Grunderwerb 
erfordern, wodurch siCh die Kosten auf etwa 4 Mill. M. 
stellen würden. Hr. Oberst!. Buchholtz glaubt trotzdem 
dass die Stadtverwa.ltung sich doch über kurz oder lang 
würde dazu entschhessen mllssen. Bei der grossartigen 
Anlage .von Untergr';lndbabnen, welche von der Stadt ge· 
plant selen, könnte die Ausführung eines so kurzen Stückes 
von 330 ~ doch wohl kaum grosse Bedenken hervorrufen. 
Wenn die Stadt Glasgow aus Verkehrsrücksichten den 
Clyde-Fluss untertunnelt habe und die Fahrzeuge mit einer 
grösseren Zahl von Aufzügen in den Tunnel hinein. und 
heraus befördere, würde Berlin sich dies wohl auch leisten 
können. Hierauf erwiderte Hr. Gottheiner, der übrigens 
bemerkte, dass er nicht im Namen der Stadtverwaltung 
spräche, dass auch die Ausführung der geplanten Unter-
grundbahnen nach späteren Ermittelungen wegen der vor-
aussichtlich damit verbundenen hohen Kosten wieder sehr 
fraglich geworden sei. 
Hr. Eisenb.-Dir. a D. log. Froitzheim. machte dann 
noch den Vorschlacr die Untertunnelung Im Zuge der 
Wilhelmstr. auszuführen und bei diesel' Gelegenheit die 
Neue Wilhelmstr. zwischen Linden und Dorotheenstr. ent-
sprechend zu erweitern. Inbezug auf die Verwendung 
einer Stufenbahn trat er den Ausführungen des Hrn. 
Oberstl. Buchholtz bei. -
Vermischtes. 
Die Architektur-Abthellung der Grossen Berliner Kunst-
ausstellung -1902 verspricht wieder ein Punkt von beson-
derer Anziehungskraft zu werden. Hr. Arch. Jos. Reuters 
hat nach einem schönen Entwurf ihre Raumgestaltung 
übernommen, welche von der früheren in der Gesammt-
anlage dadurch abweicht·, dass aus den beiden gleich 
grossen Räumen eine harmonische Gruppe von drei 
Räumen, ein grösserer Mittelraum und zwei kleinere Seiten-
räume für Entwürfe und Skizzen kleineren Umfanges ge-
schaffen werden. Auch diesmal wieder werden sich an 
die Architektur-Abtheilung eine Reihe gewählter Innen-
räume anschliessen. Mit den Anmeldun~en wolle man 
nicht zu lange mehr zögern. Die Leitung der Aus-
schmtlckungs-Arbeiten der übrigen RAume der Ausstellung 
hat Hr. Prof. Herrn. Solf übernommen. -
StelnpluUkum (D. R. P.). Unter diesem Namen wird 
durch Fröhlich & Ludwig, Berlin S.W., Lindenstr. 27, 
ein neues Material für Fassaden und das Innere, sowie 
für plastische Arbeiten auf den Markt gebracht, welches 
"die in der äusseren Physiognomie unserer Städte aus 
Kalk, Gips und Holz zusammengesetzten Architekturen, 
über welchen sich ein alle Details verunzierender Oel-
anstrich befindet", zugunsten einer natürlicheren und künst-
lerischeren Erscheinung der Bauwerke verdrängen will. 
Das neue Putzmaterial enthält "Verwitterungs-Produkte, 
welche jede weitere Verwitterung völlig ausschliessen ". 
Die Proben, die uns vorgelegen haben, verbinden in der 
That, wie es die Firma angiebt, mit einer schönen, kräftig 
wirkenden sandsteinartigen Körnunl$ eine bedeutende Festig-
keit und Dichtigkeit, sowie den weiteren Vorzug, dass der 
Verputz in beliebiger Tönung; farbbestindig hergestellt 
werClen kann. Die dem Matenal eigenen und ihm zuge-
sprochenen Eigenschaften, sowie die Vielseitigkeit der ihm 
zugedachten Verwendun~ lassen uns den Wunsch aus-
sprechen, gelegentlich Summen aus der Praxis über die 
Bewährung zu hören, zum al das Steinplastikum als "im-
ganzen billiger, als der gewöhnliche Kalkputz" bezeich-
net wird. -
Preis bewerbungen. 
Wettbewerb Realvollanstalt Bremen. Es liefen 80 Ent-
würfe ein. Es errang den I. Preis von 4000 M. die ge-
meinsame Arbeit der IIrn. Ferd. Köhler, Paul Kranz 
und O. Gröffel in Chariottenburgj einen II. Preis von 
3000 M. die der Hrn. Richard Biel~nberg und Jo~ef 
Mo se r in Berlin ; ein weiterer 11. Preis von 3000 ~. fIel 
an Hrn. Georg Pete~sen in Charlotten~urg. Mit den 
beiden III. Preisen von Je 2000 M. wurden die Entw~rfe der 
lIrn. Paul M eissn e r in Darmstadt und Jakob S chm elssn er 
in Nürnberg ausgezeichnet. Für je 1000 M: angeka1!-ft wur-
den die Arbeiten der Hrn. Paul Speer m Gemel~schaft 
mit Max Ostertag in Berlin, und Ernst Rang m Ge-
meinschaft mit Arnald Silbersdorf in Schöneberg. -
Wettbewerb Gymnasium Bremen. Unter 142 Entwürfen 
errang d~n I. Pr.eis v?n 4000 M. der des Hrn. Paul Baum-
garten m Berhn; emen 11. Preis von 3000 M. der des 
Hrn. ~raf. H. Gut h in Charlottenburg; einen weiteren 
11. Preis von 3000 M. der des Hrn. Ernst Hoffmann in 
Beriinj einen II I. Preis von 2000 M. der des Hrn. Emming-
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mann in Berlin und einen weiteren III. Preis von 2000 M. 
der der Hrn. Rust & Mllller in Leipzig. Um die Summe 
von je 1000 M. ~urden angekauft die Entwllrfe der Hrn. 
Abbehusen in Bremen und R. Walter in Gemeinschaft 
mit H. Heger in Charlottenburg. -
Wettbewerb Rathhaul Hambom. Verfasser des zum 
Ankauf empfohlenen Entwurfes uNeujahr 1902" ist Hr. 
Otta Schulz in München. _ 
Personal-Nachrichten. 
Preussen. ;Den kgl. Baugewerkschul-Dir. Ha r t i g in Barmen, 
Prof. Hof f e r 10 Breslau und B r e t t s c h n eid e r in Milnster 
i. W. ist der .persOnl. Rang der Räthe IV. KI. der hOheren Prov.-
Beamten verhehen. - Der Baugewerkschullehrer Arch. Wal c h in 
Posen ist z. kgl. Oher-Lehrer ernannt. 
Der Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. B ehr end s in Posen ist als 
Vorst. der Bauabth. nach Xanten versetzt. 
Württemberg. Verliehen ist: Dem Ob.-Brth .. Prof. 1<. ein-
ha r d t an der Techn. Hochschule in Stnttgart das Ehrenkreuz des 
Ordens der wilrttemberg. Krone' - dem Brth. S t 0 c k e r bei der 
Gt;n.-Dir. der Staatseisenb., den Eisenb.-Bauinsp. K n oll in Heiden-
heIm u. Ab~h.-Jng. von Kech.ler-Schwandorf in Esslingen, 
dem Brth. C a n z , Kult.-Ing. bel der Zentralatelle filr die Landwirth-
schaft das. Ritterkreuz I. KI. des Friedrichsordensj _ dem Insp. 
Hol der beIm Bauamt des staatl. Neckarwasserwerks das Ritterkreuz 
11. KI. des Friedrichsordens; - dem Oberamtsbmstr. Z i e g I e r 
in Heidenheim das Verdienstkreuz; - dem Oberamtsbmstr. Klink 
in Besigheim und dem Stadtbmstr. Gei I s d 0 r f e r in Tilbingcn 
die Verdienstmedaille des Kronen-Ordens. _ 
Der Titel u. Rang ist verliehen: den Eisenb.-Bauinsp. Schmidt 
in Hall u. E b c rh a r d t in Balingen, dem Dir. T heu r e r bei der 
Masch.-Fabr. Esslingen, dem Strassenbauinsp. Fe I d weg in Canu-
statt und dem Prof. Kap f f an der Baugewerkschule in Stuttgart 
dcrj. eines Bauraths; - den Abth.-Ing. Sc h lei c her u. Sc hili e r 
bei der Gen.-Dir. der Staatseisenb., N Orr in Geislingen, Schäuffelc 
in Reutlingen, R e ich e r t, S chI i e rho I z u. S t 0 h r ei bei der 
Gen -Dir., Ha r t man n in Esslingen, S c h 0 n u. G r ä sIe bei der 
Gell.-Dir. und K lei n in Ulm derj. eines Eisenb.-Bauinsp. 
Briet- und Fragekasten. 
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Zu der Fragebeantwortung in No. 12 betr. sich selbst 
tragende, schallsich ere W Ande theilt uns die Firma Jul. 
Donath & Co., Berlin, Gartenstrasse 167 168, mit, dass sie sich selbst-
tragende und schallsichere HohlsteinwAnde ohne TrIlgerunterstiltzun-
gen bia 10 m LAnge und 5 m HOhe herstellt. Der Preis betragt 3,5 
bis 4 M. filr 1 qm. -
Zu den belden Anfragen in No. 11 erhielten wir eine grOssere 
Anzahl von Zuschriften. Zu r. filhren aus: 
Hr. Max W ed ekam p, Ingenieur in Leipzig: Es ist rathsam, 
einige Heizrohre , vielleicht 50 mm I. D., in Abständen von etwa 
',5-2 m unter die Decke zu legen, der Uebelstand des Schwitz-
wassers wird dann gehoben sein. Ich habe ein grosses Atelier, 
16 m lang und 6 m hoch, bei einfacher Verglasung derart behandelt 
und ein sehr gilnstiges Ergebniss erzielt. Auch bei einer grossen 
Montagehalle von 100 m Länge habe ich dieselbe Erfahrung gemacht.-
Hr. Civ -Ing. R. Miche I in Leipzig: Die Ursache des Tropfen s 
der We 11 b I e c h d eck e hat darin ihren Grund. dass entweder 
der Putz der Korkdecke sehr durchlässig ist oder die Fugen der 
aneinanderstossenden Korkplatten nicht dicht durch den Mortel 
geschlossen sind. Die warme Luft von unten steigt empor, dringt 
durch die Korkplatten ~nd schlägt sich an dem kal~en Wellblech 
nieder wodurch SchwItzwasser entsteht. Wenn dIe Fugen gut nachg~sehen und undichte Stellen mit MOrtel verstrichen werden, 
wenn ferner ilber die ganze Decke ein harziger Anstrich kommt, 
so wird das Schwitzen der Decke aufhoren. -
Hr. M. Schneider in Chemnitz: Am wirksamsten dorf te ein 
dicht abschliessender ~eme!'tP!-'tz mit Drahtgewebe-Einlage unter-
halb der Korkdecke sem, mIt emer der Grosse des Maschinenhause< 
entsprechenden Anzahl Dunsthauben, welche unmittelbare Verbin-
dung der Masch~nenhausl~ft ~it der Aussenluft gewAhren und dicht 
abgeschlossen smd vom Isohrenden Luftraum zwischen Korkdecke 
und Wellblechdach. Weniger wirksam aber \'orher zu versuchen 
wäre die Anbringung einer grOsseren Anzahl von kleineren Dunst-
ha,!ben auf dem Wellblechdach, welche einen kräftigen Luftaustausch 
ZWIschen Aussenluft und dem Raume zwischen Korkisolirung und 
Wellblechdach ermöglichen. -
Zu 2. sendet uns die "Aktien-Gesellschaft filr Beton- und Mo-
nierbau", Berlin W.9, eine Anzahl von Bescheinigungen uach weI-
chen die Koenen'schen Voutenplatten von Iocm Di~ke und mit 
Linoleumbelag sich als schallsicher erwiesen haben. Ausserdem 
verweist die Firma auf das neue Krankenhaus 1I in Dresden in 
welchem in umfangreiche~ ~eise Koenen'sche Voutenplatten ~er­
wendet und unmIttelbar mIt Lllloleum belegt wurden. KorkIinoleum 
habe sich ~n Sü.dtle~tschl:lOd g~t eingefOhrt; Klagen über eine zu 
grosse WeIchheIt selen bIsher 10 den Berichten an tlie Firma noch 
nicht geführt worden. 'Yerde eine besondere Schall sicherheit ge-
wünscht, so empfehle SIch als Unterlage des Linoleums ein 3 cm 
starker Gipsestrich mit einer 3 cm hohen Sandunterbettung. Aus-
führungen dieser Art seien erfolgt in den- Justizneubauten zu Berlin, 
Rixdorf, Kopenick, io-Schulen zu Lichtenberg bei Berlin, Halle 
a. S. usw. -
Inhalt: Magdeburgs alte Ballten. - Bestrebungen zur Pflege des 
KOrperwoblsLandes und deren Einfluss auf die Baukunst (Scbluss). -
Mitthrilyngeu aus Vereinen. - Vermischtes. - Preisbewerbungen. - Per-
sonal-Nachrichten. - Brief- und Fragekasten. 
Verlag der Deutscben Bauzeitung, G. m. b. H., Herlin. Für die Redaktion 









GANG. * * NO. 20. * 
DEN 8. MÄRZ 1902. 
~~~~!t~~~~~~~~~~~~ 
Die neue protestantische Kirche in Aeschach-Hoyren bei Lindau i. B. 
Architekt: Professor Friedrich von Thiersch in München. 
(Hierzu die Abbildungen Seite 124 u. 125.) 
11>5 "hmucke Ki"hlein, welches in den e"ten Deze~nbertagen des vergangenen Jahres ein-geweIht und für die Orte Aeschach und Hoyren bei Lindau errichtet wurde hält in 
. der Anlage einen gewissen Mittel~eg ein 
z~lschen den überlieferten Fonnen des Kirchenbaues, 
WIe er auf der Grund-
lage der katholischen 
KultUbung sich ent-
wickelt, und zwischen 
den Bedürfnissen, 
welche der Protestan-
tismus für seine Got-
teshäuser zur Richt-
schnur gemacht hat. 







E~n. Seitenschiff und 
dle1ll1 rechtenWinkel 
~ngelegten Em poren 
hegen gegenüber der 
an der rechten Chor-
seite angcordneten 
Kanzel und gegen-
über dcm in der Mitte 
des Chores gelegenen 
Altar,sodass,von dem 
kleinen Hinderniss 
der leichten Stützen 
abgesehen, fast alle 
Plätze einen freien 
Ausblick auf die Stel-
lenhaben, an welchen 
sich die kirchliche 
Handlung vollzieht. 
Tburm und Sakristei 
liegen zu beiden Sei-
ten des Chores, ein 
polygonalerTreppen-
ausbau für die Em-
poren bereichert die 
Vorderansicht· die 
Orgel Jiegtim Rücken 
der KircheIlbesucher. 
Das Mittelschiff hat eine lichte Spannweite von 
9,5 on und eine lichte Scheitel höhe des reichen Netz-
gew~lbes von 13 m· die gesammte Länge des Schiffes 
srelcht ein chlie slich des 8 m tiefen mit einem schönen e;h~~fe\~.ölbe. überdeck.ten Chores I!d. 30 m. Der Thurm 
D Sich biS zur Spitze zu einer Höhe von 58 m. 
die Z~l E~dgeschoss enthält 436, die Empore 180 Sitze; 
}. h S· on 616 festen Plätzen kann durch beweg-
IC e Itze auf 700 eI'höht d D W wer en. 
d em un ehe der Gemeinde ent pr chend wurde 
a Gotteshau al eine Kirche in den l~ orn~en de 
a~~gehenden gothi ch n Stiles und mit echter Wölbung 
el nc~tet. In der Wahl der Stilform n schloss der 
Archl~ekt an sUddeutsche Vorbilder sich an. Als 
Matel:lal für ~ie dem Wetter besonders ausgesetzten 
Arclllt~kturtbelle d s Aeusseren, sowie für die Stützen 
und Ghederungen des Inneren wurde der graue grob-
körnige malerische Muschelka~k, der in der N~he von 
Rothenburg ob der Tauber brIcht, gewählt. Dle senk-
rechten Mauern sind aus Rohrschacher Sandbruch-
stein die Gewölbe aus Backtein erstellt; ihre Flächen 
ind' aeputzt. Die Vorhalle ist mit grün glasirten 
Ziege~ das Hauptschiff mit rothen Bieberschwänzen, 
, dasThurmdach ist mit 
Kupfer eingedeckt. 
Die Dachstühle be-
stehen aus Holz. -
Das Haus besitzt eine 
Niederdruck -Dampf-
heizung, sowie eine 
elektrische Beleuch-
tung mit Strom v~m 
EJektrizitätswerkLm-
dau; bei der Anlage 
der letzteren war we-
niger eine starke Be-
leuchtung des ganzen 
Kirchenraumes , als 
eine gute Erhellung 
der einzelnen Plätze 
je durch besondere 
schmiedeiserne Stän-
der und \Vandarme 
maassgebend. Die 
Fenster unter den 
Emporen erhielten 
eine Verglasung in 
Butzenscheiben, die 
übrigen Fenster wur-
den nach den Ent-
würfen des Archi-
tekten mit farbigen 
Glasmalereien ge-
schmückt. Auf die 
Ausbildung der Por-
tale, der Kanzel, des 
Altars,desTaufsteins, 
der Orgel usw. wurde 
besondere künstleri-
sche Sorgfalt ver-
wendet. Von der an-
heimelnden Sakristei 
" f< •• ~.'-n=. giebt die Abbildung 
S. 125 den Hauptein-
druck wieder. 
. Am 24. April 1900 
fand die feierliche GrundstelOlegung statt, am 1. De-
zember 1901 wurde das Fest der Einweihung begangen. 
Die Baukosten haben rd. 270000 M. betragen davon 
entfallen auf den Rohbau rd. 175°00 M., auf den 
inneren Ausbau rd. 95000 M. 
Bei der Bearbeitung der Entwürfe und bei der 
Errichtung des Baues standen dem leitenden Architekten 
die Hrn. Ludw. Heuss, Hans Bern?ulli, Joh. 
Heppner, Ernst fiecht~er ~nd ErwlO Heman 
zur Seite. KünstlerIsche MitarbeIter waren a~ serdem 
die Hrn. Bildhauer Alfr. H~ller, Au~. SIegerer, 
Franz Ringer, Prof. E. Pfeder und Jakob Bradl, 
sowie die Glasmaler Karl Ule, Carl de Bouch.e und 
Maler Ignat. Taschner in München. Alle tech11l~ch~n 
und Kunstarbeiten wurden in besondere, soweIt die E~twürfe in Betracht ko~men, mit mittelalterlicher 
Liebe zum Werk ausgeführt. -
In 
Elektrische Schnell- und Vollbahnen mit hochgespanntem Drehstrom als Antrieb. 
(Schluss.) 
m ie Fahrversuche, mit deren Durchführung im Septbr. digkeit veranlassten Einzelheiten werden sich die Einrich-
~ v. J. begonnen .wor~en ist 4), wurden besonders er- tungen der Schnellbahn auf Bahnen geringerer Geschwin-
schwert durch die germge Stärke des auf derVersucbs- digkeit ohne wesentliche Aenderungen übertragen lassen. 
strecke vorhandenen Oberbaues mit Schienen von 33 kg Bedenken würden sich hierbei höchstens gegen die Anlage 
Gewicht, dessen Verstärkung ohne bedeutende Kosten zu- der Stromleitung insofern richten, als ihre grosse Höhe 
nächst nur durch Vermehrung der Schwellen und theil- von 5,5, 6,5 und 7,5 m über Schienenoberkante die Aus-
weisen Ersatz der minderwerthigen Bettung durch Stein- führung von Wege- und Bahnüberführungen sehr er-
schlag möglich war. Dass trotz dieses schwachen Ober- schweren, diejenige von schienenfreien Abzweigungen (die 
~au«:s die Geschw.indigkeit bis auf 140 km gesteigert 5) und in einem vollständigen Schnellbahnnetz häufig wiederkehren 
m dIeser Höhe beibehalten werden konnte ohne dass der müssten) wegen der Länge der Rampen fast unmöglich 
~ang der Fahrzeuge zu Beunruhigungen Anlass bot, muss machen würde und insbesondere ihre Anwendung auf be-
m hohem Maasse überraschen. Wenn man bedenkt, dass stehenden Bahnen fast überallverbietet. Man darf aber wohl 
ein derarti~er Oberbau im allgemeinen als zu schwac? annehme!1, dass für derartige Anwendungen eine anered 
erachtet wird, um eine Beförderung von Dampfzüg~n mll Lösung sich ohne Schwierigkeiten finden lassen wird. Wir 
!Dehr als 80 km Geschwindigkeit zuzulassen und sich er- werden .uIll: so ~her die Anwendung auf Bahnen geringerer 
lDnert, dass die Entgleisung des französischen Südexpress- Gesc:hwI~dlg~eJt machen dürfen, als ja die Technik ebenso 
zuges bei Da.'{ im vorigen Jahre allgemein der hohen Fa~- wellig wie die Natur Sprünge macht und es demnach ein 
geschwindigkeit von 120 km zugeschrieben wurde! so Z~lgt Und~g ~t, I?lötzlich von der jetzt gebräuchlichen Fahrge-
sich deutlich, um wieviel geringer die A~gnffe smd, S~hWl.ndlgk~lt von9?km auf mehr al~ die doppelten Geschwin-
welche die umlaufenden Massen des elektnschen Fahr- dlgkelten mit der vIerfachen Arbeitsleistung dauernd über-
zeuges im Verhältniss zu der stetigen Schwerpunkts-Aende- gehen zu wollen. Wenn es sich um weniger schnellfahrende 
rungen ausgesetzten Dampf-Lokomotive auf den Oberbau Bahnen handelt, so wird das Schwergewicht des zu Erpro-
ausüben. Sogar beim Durchfahren von Weichen gegen benden und neu Anzuwendendenauf dieEnergie-Vertheilung 
die Spitze ist eine Geschw. von 130 km eingehalten worden. über g~össere Entf~rnungen bei verhältnissmässig hohen 
Dass die elektrischen Einrichtungen der Wagen bei Kraftleistungen an emenPunkt gelegt werden müssen, beides 
den Versuchen sich voll bewährt haben, ist ebenso be- gemessen im Verhältniss zu den bei den bisherigen elek-
merkenswerth, wird aber vielleicht weniger überraschen, trischen Bahnen üblichen Entfernungen undKraftleistungen. 
wenn man bedenkt, dass die ein-
zelnen Apparate und Stücke be-
reits vor der Inbetriebsetz\lng der 
Wagen in den Werkstätten unter 
Verhältnissen erprobt wurden, wel-
che den im Betriebe auftreten-
den mö~lichst nachgebildet waren. 
Immerhm zeigt sich hierbei aufs 
schlagendste, um wieviel sicherer 
heute unsere Ingenieure zu arbei-
ten verstehen und die Bewährung 
neuer Einrichtungen im Betriebe 
vorher beurtheilen können, als dies 
in früheren Zeiten des Eisenbahn-
wesens der Fall war. Erinnert sei 
hier beispielsweise an die zahl-
reichen Versuche mit Betriebs-
mitteln abweichender Form auf 
Steilstrecken, Zahnradbahnen und 
dergI., die seinerzeit regelmässig 
mit einem völligen Versagen der 
Neueinrichtungen zu enden pfleg-
ten und bei denen die zur Weiter-
au bildung geeigneten Konstruk-
tions-Gedanken erst allmählich bei 
der Wiederaufnahme der Versuche, 
oft erst nach Jahren, klar er-
kannt und weiterentwickelt wurden. 
Abbildg. 8. Drehgestell eines Wagens der elektrischen Valettalina-Bahn von Ganz & eie. 
(Nach. The EngineerU 19oI.) 
Die bisherigen Ergebnisse der Versuche sind also als 
hoch bedeutsame zu verzeichnen und sie werden es noch 
in höherem Maasse werden, wenn es ~elingt, bei der 
Fortführung derselben die FahrgeschwindIgkeit weiter zu 
steigern, wozu allerdings eine wesentliche Verstärkung 
des Oberbaues unumgänglich sein würde. Das Verhalten 
von Fahrzeugen bei hohen Geschwindigkeiten, der Luft-
widerstand bei schneller Fahrt, die Beanspruchung des 
Oberbaues, das alles sind Fragen, deren Beantwortung 
für die Förderung der Wissenschaft der Technik von 
hohem Werthe sind, selbst wenn eine unmittelbare prak-
tische Anwendung der hohen Fahrgeschwindigkeiten im 
Eisenbahnbetriebe nicht so bald zur Erwägung kommen 
sollte. Und wie wir die Grösse des Geleisteten dankbar 
anerkennen so mag manchem von uns Ingenieuren der 
Gegenwart' deren durch die Praxis gestellte Aufgaben 
mehr repr~duktiver als produktiyer Nat.ur zu ~ein pflegen, 
heute ein leises Bedauern aufsteIgen, mcht mJtberufen zu 
sein zu der Lösung so grossartiger ingenieurtechnischer 
Aufgaben. -
Wenn nun aber der Schnellbahn - Gedanke sich rucht 
so bald verwirklichen dürfte, so werden wir einen un-
mittelbaren praktischen Nutzen der Versuche vor allem 
in der Anwendung der gewonnenen Ergebni se auf ge-
ringere Geschwindigkeiten zu suchen haben. Abgesehen 
vielleicht von einigen besonders durch die hohe Geschwin-
' ) Verg!. No. 93 Jahrg. 19o1 der Dtsch. Bauztg. und Centralbl. d. 
Bauverwaltg. 19o1. 
0) Mit dem Wagen von S. & H. wurden sogar 160 Ion erreicht; doch 
nahm man VOll der W,ederbolung dieser Geschwindigkeit mH Rücksicht 
auf den Oberbau Abstand. 
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Für di,,: Strassenbahnen mit ~er~nge!l Str~ckenlängen, 
WagengewIchten und Fahrgeschwmdlgkelten sLDd die Kraft-
vertheiJung und derWagenantrieb durch Gleichstrom wirth-
schaftlich und technisch in der Regel als vollkommen zu 
bezeichnen. Diese Aufgabe liegt in Amerika und bei uns 
hinter der Elektrotechnik. Man hat Gleichstrom-Kraftver-
theilnng und -Antrieb alsdann auf die Stadtbahnen über-
tragen, wobei II!an. zun.ächst mit etwas grösseren Entfer-
nungen, Geschwmdlg~elten und Zuggewichten zu rechnen 
~atte. Wenn auch die Anwendung reinen Gleichstromes 
m manchen Fällen geglückt ist (Chicago, Berliner Hoch-
bahn), so. wurde man doch sehr bald zur Einführung 
der ArbeJtsübertragun.g durch Wechselstrom genöthigt 
(Manhattan:Hocbbahn m New- York, Ueberlandbahnen in 
Nord-~erik!l)' In Europa hat sich dieses System bisher 
noch DIcht emzuführen vermocht. 
Sobald es sic:h ~m .eine weitere Steigerung der Ent-
fernung, GeschwI~dlgkelt .und des Zuggewichtes handelt, 
Ist auch als Antrieb GleIchstrom wirthschaftlich ausge-
schlossen 6), und deshalb kommt überall da wo es sich in 
besonderen Fällen um Ersatz der Dampf~aft auf Voll-
bahnen" durch elektriscben Betrieb handelt wie bei Stadt-
und Vorortbahnen,Zweigbahnen im Gebirge' Tunnelbahnen 
usw., Drehstromantrieb heute ernstlich inf~age. 
Wenn ferner, wie früher an dieser Stelle 7) ausgeführt 
wurde, der Personen verkehr auf grössere Entfernungen 
') Verl;'L Kühler & Schimpff, die Wahl des Betriebssystemes fUr 
SUldtisclte TIefbahnen, Dtsche. Bauztg. 1900 No. :J6 Cf., und: Der elektrische 
Betrieb auf der Eerliner Stadt- und Ringbahn, Glasers Annalen 19o1 
Bd. 48 Heft 7. 
7) Dtsche. Bauztg. 19oI No. 44 a. a. O. 
No. 20. 
bei UDS noch nicht dicht genug ist und auch nicht sobald zu 
werden verspricht, um eine fortlaufende Beförderung an-
wendbar zu machen, d. h. eine Auflösung der Züge in Ein-
zelwagen, die in ganz kurzen Zwischenräumen verkehren, so 
haben wir doch kürzereStrecken zwischen grösserenStädten, 
die schon heute einen ganz gewaltigen Verkehr zu vermit-
tein. haben, wie beispiel weise in den Industriegegenden 
Rhemlands und 'Yestfalens; und da kann man sich wohl 
denk.en, ~a e. zweckmässig sein würde, elie stellenweise 
bereIt emgeleltete Trennung zwischen Per onen- und Güter-B~förderung weiter auszudehnen und auf den Per-
sonenglelse~ elektri ch betriebene Einzelwagen mit einer 
e~was gesteIgerten Ge <:hwindigkeit in kurzen Zwischen-
räumen verkehren zu lassen 
Die wirt~chaftlichen yo;züge des Drehstromes treten 
um. so deutlicher zutage, Je wetter man sich von der bei Gle~ch tromantrleb. üblichen und durch die Bauart der 
Glelchstrom-Maschmen ?edingten Spannung entfernt· und 
uI? ~o eher werden die für Hochspannung getroffenen ~~nnchtuI!gen der. Sc~ellbah~wagen sich auch für solche 
Ei hnen eIgnen, dl~ Ich wemger von denen der jetzigen senb~hnen auf eIgenem Bahnkörper unterscheiden. 
Wlr k.önnen daher den Gegen tand unserer Unter-
Guchung rucht verla sen, ohne die Ergebnisse auf dem 
B ebiete d.er Anwendun& hochgespannten Drehstromes zum 
G ahnbetneb zum VergleIch heranzuziehen welche die Firma 
Va nz &h Ci e. in Budape t unabhängig ~on den Berliner 
er uc en gewonnen hat. 
auf yngeLf~hr gleichzeitig mit den Versuchen von S. & H. 
er Ichterfelder Strecke wurden ähnliche Versuche 
haben, als die für derartige Bahnen recht hohe Beschleuni-
gung von 0,5 m in I Sek. 
Die Gesammt-Anordnu?g des Triebwagens entspricht 
den Schnellbahn wagen. Die Kastenlänge beträgt 18 I m, 
die Oberkante ~agenfussboden liegt 14ssmm über Schie~en­
oberkante. J?le Drehgestelle, Abbildg. 8, sind zweiachsig 
und haben ernen Achsstand von 2Soo mm und einen Rad-
. durchmesser von I700 mm. Der 
Abb. 9· AntrJebs-Kuppelung. Rahmen des DrehgesteUes ist 
gegen die Achse mittels Blatt-
undSpiralfedern abgefedert, wie 
bei den Schnellbahnwagen. Der 
Drehzapfen ruht auf der üblichen 
Querschwinge. 
Jede Achse wird von einem 
sechspoligen Motor unmittelbar 
angetrieben. Der Ständer des 
Motors ist mit dem Rahmen des 
Drehgestells fest verbunden, die 
Welle des Läufers umschHesst die Radachse mit einem all-
seitigen Spielraum von 60 mm. Die Lager diese: Welle sind 
fest mit dem Ständer verbunden und laufen m Oel. D~r 
Luftraum zwischen Läufer und Ständer beträ~t S. mm. Die 
Antriebskuppelung zwi chen Motor und Rad 1st ill Abb. 9 
schematisch dargestellt; sie erlaubt das Federn des M~tors 
in senkrechter Richtung. Der Ständer der Motoren bildet 
das Feld, der Läufer den Anker; dieser besitzt drei 
Schleifringe. . 
Dem Ständer des ersten Motors emes Drehge teiles 
wird der trom von 3000 Volt Spannung zugeführt. Im 
Abbildg. IO. Acl.rta.Uca , ValteUm·.Bahn Ganz. u Cie AIJ"",,,,,,a1,es,t. 
~ •••• __ ... ____ 0_ 6800 ___ ._. ___ . _._ ........... .... ___ J?6D Z3$"0 . .oac--920 ,,<9S.5~ 
••• _ ____ 0 •• .... _____ .. 18'100 0_.... . 
Von Ganz & Cie. auf der Altofener Insel angestellt, wo 
eine mit 3000 Volt gespeiste, I,6 km . lange Pr?bestrecke 
längere Zeit im Betriebe war, und die Ergebn.lsse h~b~n 
zur Anwendung des Sy tems auf de~ V:alettalllla-Llnle 
der italienischen Bahnen, Rete Adnatlca, und zum Vor-
schlage de eiben für die Umgestaltung der Tunnel-Stadt-
bahn Londons ) geführt. . 
Die Valettalinabahn 0) führt von Lecco, das von Mruland 
sr km entfernt ist, in unmittelbarer Nähe des ~omersees 
und im Addathal aufwärts zunächst nach Colico (39 km), 
VOn WO sie sich nach Sondrio (41 km) und Chiavenna 
(27 km) gabelt. 
EIDe Wa erkraft-Zentrale erzeugt Drehstrom von IS 
Perioden 10) und 20000 Volt S~annung, ~lie in ~en (I2) Unter-
Stationen auf 3000 Volt vermllldert WIrd. Die Spannungs-
wandler befinden sich also hier nicht auf dem Fahrzeuge, 
sondern feststehend an der Strecke. Der Strom wird in 
die er Spannung unmittelbar der Feldwicklung der Mo-
toren zugeführt; die Zuleitung g~sch.ieht durch 2 Ob~r­
leitllilgsdrähte die über dem Gleise m bekannter Welse 
ausge;:pannt sInd; als dritter Leiter dienen die Schienen. 
Die Beförderung der Güterzüge soll durch elektrische 
Lokomotiven mit 30 km Geschwindigkeit erfolgen, für den 
Personenverkehr sind einzelne Triebwagen vorgesehen, 
die mit 60 km Geschwindigkeit verkehren sollen. Für den 
Kraftbedarf des Wagens und die dadurch bedingte Stärke 
der Motoren wird man aber Dicht so sehr die verhältniss-
mässig geringe Geschwindigkeit in Rücksicht zu ziehen 
8) VeJgl. Dt ehe. Bauztg. 19D' No. 14-
') Im folgenden hauptsAchlIch nach • The Engineer" 19o1 S. 85 rr. 
lU) Die,e un;ewObnlich geringe l'eriodeozabl wurde mit Rücksicht nuf 
die niedrige Umarehullgszabl de~ Motoren geWählt; sj~ ist fOr unmittel-
bare Abzweigung eines l:Ielcuchtll/lf;sstromes nicht mehr braucbbar. 
8. März J902. 
Läufer wird Drehstrom von i. M. 200 Volt Spannung in-
duzirt, der während der A~fahrt der Feldwicklung des 
zweiten Motors zugeführt Wird. In den Ankerstromkreis 
dieses Motors wird ein Wasserwiderstand eincreschaltet 
der allmählich kurzgeschlossen wird und das Dr~hmoment 
I Siemens & Allgemeine I Halske ElektriziUlts~ ! Ganz & Cie. Gesellschaft I 
KastenlAnge mll1 
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der Motoren annähernd konstant hält. Diese Schaltung wird lagern laufen, und von denen der Strom durch seitlich 
"Kaskadensc.~alt~ng" genannt ll). Der Läufer des ersten angepresste ~ohlenkontakte abgeno~men ",,:,ird (vgl. Ab-
Mo~ors verhalt sich, ~olange er Strom auf den zweiten, bildg. 10). Die Hochspannungs-Leitungen mnerhalb des 
gleich grossen und mit derselben Geschwindigkeit laufen- Wagens sind als isollrte Bleikabel ausgebildet und allerseits 
den Motor abgiebt, wie ein Läufer doppelter Umdrehungs- mit Luftzwischenraum in geerdeten Metallrohren geführt. 
zahl. Er erreicht demnach den Beharrungszustand (Syn- Der Hauptumschalter befindet sich im Fübrerstande, bei 
chronismus), sobald er halb so schnell läuft als der späteren Ausführungen soll er unter den Wagenkasten 
Periode~zabl des Feldst~o~es ~ntspricht, im vOI~liegend~n gelegt und durch Luftdruck bethätigt werden. Durch 
Falle bel 30 km Geschwmdlgkelt. Nun wird der zweite Luftdruck geschieht auch die Hebung und Senkung des 
Motor ausgeschaltet und der Wasserwiderstand ebenso in Stromabnebmers. Der Fabrscbalter bat nur drei Stellun-
den Ankerstromkreis des ersten Motors eingeschaltet, wo- gt;n, halbe und yolle Geschwindigk.eit und Nullstell~ng. 
rauI sich der Wagen weiter bis zu 60 km beschleunigt. Die Au_s-. und. Emschaltung der Widerstände geschieht 
Der erste Motor allein ist berechnet auf IS0 P. S. selbst~hatlg. ]~he Luftpumpe, welcbe auch die Druckluft 
Leistung, im Da~erzustande gemessen, gleich 300 P.? für I~r die Westmghousebremse erzeugt, befindet sich in 
den Wagen; beim Anfahren soll die 4,5fache Leistung emem besonderen Raume neben dem Führerstande. 
abgegeben werden, entsprechend 1350 P.S. für denWagen. Gegenüber diesem Raume liegt ein Abort· am ande-
Das Gewicht eines Motors beträgt 3,5 t. . r.~n Ende des Wagens ist. ein Pac~aul? von ~,45 m Nutz-
. ~chal~et man nach Erreichung der vollen Ges~hwm- lange angeordr.et; es bleiben zwei mittlere Räume von 
dlgkelt Wieder den Stäbder des zweiten Motors m den 6,8 und 3,75 m Länge, die für 22 Sitzplätze ausgenutzt 
Ankerstromkreis des ersten ein, sind. Das Wagengewicht be-
so verhält sich dessen Läufer trägt 50 t. Unter Zugrunde-
wiederum wie ein solcher mit legung des für die Schnellbahn-
der doppelten Geschwindigkeit; wagen angenommenen Ver-
das bedeutet jetzt 100 0/0 Vorei- g~eiches würde der Wagen von 
lung(Uebersynchronismus). Der Ganz & Co. für 32 Personen 
Motor giebt also bis zur Erzie- Raum bie.ten; bei 52,4 t Ge-
lung des Synchronismus (Mit- sammtgewlcht würden also auf 
eilung), d. h. der Geschwindig- den Sitzplatz 1,6 t entfallen. 
keit von 30 km, Strom ins Netz Die Hauptangaben der 3 be-
zurück und wirkt bremsend 12). schriebenen Wagen fasst die 
Die Verzögerung bis zur halben vorstehende Tabelle Seite 123 
Geschwindigkeit entspricht 7:; % nochmals zusammen. 
der AnIahrenergie; unter Be- Ein Vergleich zwischen den 
rücksichtigung der Verluste Betriebsmitteln der Schnellbahn 
sollen 30 % der Anfahrenergie und der Valettalinabahn soll hier 
nutzbar gemacht werden. nicht verfolgt werden; aus der 
Die Anfabrwiderstände liegen Gegenüberstellung sei nur zwei-
unter demWagenkasten ; sie be- erlei geschlossen: Man sieht zu-
stehen aus einem Gefäss mit nächst ein, dass das hohe Ge-
mehreren Zellen, irt die von wicht der Drehstrom - Hoch-
oben die Metallplatten hinein- spannungs-Betriebsmittel ledig-
hängen, während der Zutritt der ;;;I.Iiiii~~_ lieh durch die hohe Geschwin-
Flüssigkeit(pottaschelösung) von digkeit bedingt ist, nicht etwa 
unten erfolgt·i und .- zwar unter -a9:3:::E:EE===E===1"'i'0 sim
l
'
ch SdYassteGmewl.Ici·hegt t f, ürUDdedn Sdl!ltszs_ Luftdruck - Antrieb. Die Ge- -
• 
• 
Die neue protestantische Kirche in Aeschach-Hoyren bel Llndau. Architekt: Prof. Friedrich von Thiersch in Manchen. 
schwindigkeit des Aufsteigens der Flüssigkeit (und damit die 
Beschleunigung der Anfahrt bezw. umgekehrt die Ver-
zögerung der Bremsun~) wird durch die Grös~e der Ein-
strömungsöffnung bestlmmt. Um nach Errelcbung der 
halben Geschwindigkeit den Widerstand schnell auszu-
schalten, wird die Flüssigkeit durch eine Art Kolbenpumpe 
plötzlich herausgesogen. 
Die zwei Stromabnehmerbügel des Wagens bestehen 
aus je zwei Metallstangen, dit; beiderse~ts der Lat~rne . auf 
dem Wagendach in der üblIchen Welse befes~lgt Sind, 
und einem die oberen Enden derselben verbindenden 
Holzstabe. Dieser trägt zwei Stromabne?mer-Walzen, 
Kupferzylinder von 90 mm Durchmesser, dIe auf Rollen-
p1!ltz bei ~eringerer Fa~rgeschwindigkeit bedeutend ver-
mindern lasst. Man wlfd aber auch weiter bemerken 
dass t\otz mannichfacher Abweichungen im Einzelne~ 
doch die Ausführungen der drei Firmen in der Gesammt-
anordnung des Wagen antriebes soweit übereinstimmen 
dass man die Erwartung aussprechen kann dass unte; 
Berücksichtigung der Erfahrungen des Betriebes sich sehr 
bald Regelanordnungen für die Anwendung des bocbge-
s~annten Drehstromes auf den Betrieb von Vollbahnen 
bilden werden, so dass es unbedt;nklich erscheinen mag, 
denselben schon heute für gewisse Fälle zur baldigen 
Anwendung bestimmt ins Auge zu fassen. _ 
Schimpff. 
Deutschland auf der Turiner Ausste1lung für moderne dekorative Kunst. 
nter allen namhaften Kulturstaaten hat Italien am Spuren des neuen Geistes entdecken. Nun aber scheint 
längsten sich gegen die moderne Bewegung in der der Bann gebrochen zu sein; es wird mit allen Kräften 
dekorati yen Kunst verschlossen' noch auf der letzten d~hin ge.arbeitet, den verloren gegangenen Vorsprung 
Pariser Weltausstellung konnte man ~ur bei grfindlichem WIeder einzuholen. Offenbar aus solchen Absichten her-
Suchen unter der Ueberzabl routinirt eklektischer Arbeiten aus ist der Gedanke hervorgegangen, im Laufe des kom-
menden Sommers in Turin eirte "I. internationale Aus -
11) Die Kaskadenscha'tungwurde zuerstvon Siemens & Halskeangege ben. stell ung für d eko r a ti ve K uns t" zu veranstalten_ Man 
,,) Vergl auch KObler & chirnpff, ein Entwurf fOr die EinfOhrung des 
elektrischen Betriebes auf derWannseebahn, Dtsche. Bauztg. 11l9B, No. 57 u. 83. hat eingesehen, dass auf dem alten ausgefabrenen Weg 
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an kein Weiterkommen zu denken ist, und man will nun 
durch ein Feuerzeichen die verdunkelnden Nebel ver-
scheuchen und den heimischen Künstlern und Kunsthand-
werkern die neue Bahn beleuchten, damit sie einerseits 
deutlich erkennen, in welche Rilckständigkeit sie gerathen 
sind, und andererseit Vertrauen fassen zu den neuen Be-
strebungen. Aber 
neben der Vorfüh-








leuten und vor der 
ganzen gebildeten 
Welt Zeugniss da-
von geben, dass sie 
auch ohne Anleh-
nung an die alten 
nationalen Stile 
~ohl im Stande 
smd, Tüchtiges zu 





Schon auf der 
189ger Kunstaus-
stellung in Venedig 




eine Stätte zur Aus-
sprache zu be-
reiten; aber der 
Versuch schlug in-
sofern fehl, als kein 
italienischer Künst-
ler sich damals für 
sieinteressirte. Erst 
zu Anfang des -
letzten Jahres regte 
es sich wieder in 
den interessirten 
Die Grundgedanken für den Inhalt der Ausstellung 
sind: "Man will den Besuchern nicht das Schauspiel einer 
Sammlung von Dingen bieten, die verschieden in ihrer 
Bestimmung und in ihrem Stil sind, sondern eine Reihe 
dekorativ«?r Einze~we.rke und vollst.ändiger Raumgruppen, 
welche mit den wirklichen Bedürfmssen des Lebens über-
einstimmen. Man 




schliesslich auf die 
Bedürfnisse des 
Reichen berechnet 
seien, sondern man 
strebt nach schönen 
und eleganten Din-
gen, die auch dem 
Minderbemittelten 
zugänglich sind" 
(Alfredo Melani in 
"Kunst und Hand-
werk" 1901). Man 
will dabei nicht nur 
das moderne Haus 
in seinen dekora-
tiven Elementen 
und als dekorative 
Einheit vorführen, 




hang. Es ist also für 
alle kunstgewerb-
lichen Produkte 
Raum, aber ebenso 






stellung hatte vielen 
die Augen geöffnet, 





~elO dahin, durch 
lrgend ein heroi-
sches Mittel die 
FesselnderEklektik 
zu sprengen und 
den Anschluss an 
die moderne Be-
w~gung zu ge-
WlOnen. Als bestes 





staaten und deren 
Versammlung auf 
italienischem Bo-
den. In Mailand 




dieser Art zu ver-
anstalten; aber der 
Gedanke wurde so-
Die neue protestantische Kirche in Aeschach~Hoyren. 
Die Ausstellung 
findet ausserhalb 






det eine Rotunde, 
welche ausschliess-
lich Festzwecken zu 
dienen hat und die 
"als der erste mo-
dern gedachte Kup-
pelbau an sich schon 
eine interessanteEr_ 
scheinung bildet'" 
von hier aus laufe~ 
in radialer RiChtung 
Gallerien , welche 
die Rotunde spei-










mässig in rd. 13 m 
Breite und 10 m 
Höhe durchgeführt 
und erhalten ihre 
Beleuchtung durch 
Fen ter, die 5 m 
über dem Boden 
angeordnet sind; 
man kann nicht 
sagen , dass diese 
Anordnung für die 
Architekt : Prof. Fr. von Thiers c h in Monchen. 
fort aufgegeben, als man in Turin den Plan anregte, dort 
eine internationale Ausstellung der modernen dekorativen 
Kunst abzuhalten. Die mit grosser Begeisterung und 
Energie alsbald in Angriff genommenen Arbeiten sind 
nun soweit gediehen, dass die Eröffnung der Aus tellung 
mit Sicherheit zu Ende April erwartet werden darf. 
8. März 1902. 
Zwecke der Ausstellung unter allen Umständen förder-
lich sei, namentlich nicht, wo es sich um das Wohnhaus 
selbst und dessen Einrichtung handelt. 
Die Ausstellun.gslust .war in Deutchland anfänglich sehr 
gering; da aber dJe Benchte . über die Betheiligung Frank-
reichs, Englands und Oesterrelchs deutlich erkennen liessen, 
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da's ei~e ungenügende BetheiIigung oder gar ein völliges 
Fernbleiben Deutschlands die mühsam eroberte Stellung 
des deutschen Kunstgewerbes gefährden würde, 0 mu ste 
zur :Werbung. für die A~sstellung geschritten werden. Das 
~unner Comlte hatte sich bereits einzelner kunstgewerb-
hcher Gruppen - Münchener vereinigte Werkstätten, 
Darmstädter Künstlerkolonie - versichert· ein eigent-
liches "Verben und.Wirken für die Aus teilung begann aber 
erst, als der Bayensche Kunstgewerbe-Verein zu München, 
an dessen Spitze Friedr. v. Thiersch steht, im Hoch-
sommer zum Vorort de Verbandes deutscher Kunstge-
werbe-Vereine erwählt worden war. Im Auftrage des 
Vorortes begab sich Arch. H. E. v. Berlepsch AnfaD~ 
September v. J. nach Turin und traf dort zum Theil u~te: Mitwirkung des deutschen Konsul~ v. Külm: r , alle 
nothlgen Abmachungen mit dem Comite. Am I;). S.:;pt. ~raten. di~ Delegirten der deutschen Kunstgewerbe-Verel~e 
m LeIpZIg zusammen und organisirten unter dem Vorsitz 
v. Berlepsch's einen Arbeits-Ausschuss auf der Gr~ndlage 
grösstmöglicher Arbeitstheilung. Es wurden. ~ür eme A?-
zahl deutscher Städte, die sich theils au~ polltlsch~n, ~hetls 
aus künstlerischen Rücksichten dafür eigneten, Mltgheder 
des Arbeits-Ausschusses ernannt mit dem Rechte der 
Kooptation und mit der Aufgabe, in den ihnen vorgezeich-
neten Wirkungskreisen {!ir die Ausstellung zu werben und 
{!ir die w!irdige Ausstattung der ihnen .im. Ausste.llun!?sb~u 
zugewiesenen Räume zu sorgen; dabei bilrlen die Mitglie-
der des Arbeits-Ausschusses zugleich die Aufnahme-Jury. 
Auf ein bald nach dieser Zusammenkunft an das 
Reichsamt des Inneren gerichtetes Gesuch um Geldunter-
stützung erfolgte unter dem 7. Nov. v . ]. die Mittheilung, 
da s So 000 M. in den Reichshaushalts - Etat eingestellt 
werden würden. Obgleich diese Summe nur ungefähr die 
Hälfte der allgemein en Kosten beträgt, so wurde deunoch 
zur Bearbeitung der Pläne geschritten in der Hoffnung, 
dass vonseiten der Einzelstaaten noch weitere Zuschüsse 
gewährt werden wlirden. In der That haben z. B. zuerst 
Bayern 6000 M., dann Preussen 10000 M. zuge ichert. 
Mit der Bearbeitung des Bauplanes für die deutsche 
Gallerie wurde der Vorsitzende des Arbeits-Ausschusses, 
Maler und Architekt H. E. v. Berlepsch - Planegg bei 
München ~etraut. Als Grundsatz wurde dabei aufgestellt, 
dass - mit Ausnahme der mehr repräsentativen Räume 
und der für Fachausstellungen reservirten Säle - allen 
Gelassen der Charakter von Wohnräumen gegeben wer-
den solle. Es war daher von hohem Werth dass es 
v. Berlepsch ~ei seine~ Verhandlungen in T?rin' gelun&en 
:-var, das dortlg~ Co~ute, welches alle übngen Gallenen 
In durchaus gleichartiger Weise im Rohbau herstellte zu 
dem Zugeständnisse zu bewegen, für die deutsche Abthei-
lung von dem Schema abzugehen und dieselbe, auf Rechnung 
der Ausstellung, aber nach den vom deutschen Ausschus 
ausgearbeiteten Plänen, ausführen zu lassen. Dadurch 
konnte auch der oben ger!igte Uebelstand mit den zu hoch 
liegenden Fenstern beseitigt und dem grössten Theile der 
deutschen Gallerie der Charakter wirklicher Wohnräume 
gegeben werden. Eine vom Verfasser des Entwurfes her-
rührende Beschreibung des Planes sagt darüber u. a. dass 
in dieser Beziehung keine andere Nation "über gleich 
Die Deutsche Abtbeiluog 
auf der 
Turiner Ausstellung für 
moderne dekorative 
Kunst. 
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Die Kunstgewerbe-Ausstellung in München des 
Jahres 1904. 
Olie Pläne für eine im Jahre 1904 in München abzu-haltende Kunstgewerbe-Ausstellung, von welchen wir bereits in No. 17 berichten konnten, haben durch 
einen Erlass des Prinzregenten Luitpold in Bayern an den 
bayerischen Staatsminister des Inneren vom 1. Mä.rz 1902 
eine greifbare Ge talt gewonnen. In dem Erlass wird 
ausgeführt, das bayerische Kunstgewerbe habe in den 
letzten Jahren einen so glänzenden Aufschw,!ng ge~om­
men und weit über Deutschlands Grenzen hmaus emen 
so fruchtbringenden Einflnss ausgeübt, dass die Zeit ge-
kommen erscheine, "dj~ jü~gsten Err.unge!lschaften auf 
kunstgewerblichem Gebiete m Form emer In der Haupt-
und Residenzstadt Bayerns abzuhaltenden Au stellung ?en 
weitesten Kreisen vor Augen zu führen". ~er Pnnz-
regent . glaubt, "dass hierdurch das Interesse :Vle das Ver-
ständmss für den hohen ethischen und matenellen Werth, 
welchen die gewerbliche Kunst für die breitesten Schichten 
des Volkes hat, eine nicht unwesentliche Förderung er-
f~hren und. dass ~ine solche Ausstellung den kunstgewerb-
IIcben Krelsen die· Anregung zu gesteigerter Schaffens-
kraft. geben werde". Als Zeitpunkt ist das Jahr 1904 in 
i\.USSI~~t gen~mmen •. al Ort der GIa.sp~last i.n München. 
- \VlI begrussen diesen, augen!:.chembch wiederum aus 
126 
dem schönen idealen \Vettstreit zwischen Süden und 
Norde!], welchen wir in der letzten Zeit bemerken konnten 
hervorgegangenen Plan mit warmer Freude. Die Düss l~ 
~orfer Gewerbe-Au teilung dieses Jahres wird . elb t in 
Ih~·er nat~rgemä sen .räumlichen Begrenzung es doch 
wleder zelg~n, da eme Au~ teilung mit allgemeinerem 
Cha~akte~ emen grossen Thell de didakti chen Werthes 
verbert, m '\~el~hem man eine llauptwirkung der Au -
stellu?ge~ ~elt Ihrer Beg;rün9 ung erblickt hat. Je all-
~e,?emel die e EI:kenntJ1Js~ l 't, um so grösser ist der 
elfall, welchen die auf emzelne Gebiete beschrä.nkten 
A~.!:.stellung~n, n~mentl~ch die Au " teilungen mit klinst-
!elJ chen Grundzügen, In Zukunft wieder finden werden 
m dem Andenken, welc:hes.einzelne Veranstaltungen dieser 
Art der Vergangenh~lt hmterlassen haben. Die Kunst-
g~werbe-A.usstellung m München vom Jahre 1876, welche 
eme .H~ldJgung an die ,.Werke der Väter" bedeutete, 
le~t m Ihrer epochemachenden Bedeutung in lebendiger 
Ermnerung fort. Das Andenken an die zweite Münchener 
Kunst~ew~rbe-A:usstellung vom Jahre 1888, die in ihrer 
A:t em !lIcht mmder gelun~enes Werk wie die erste v.:ar, 
leidet leider unter dem Emdruck des materiellen MISS-
erfolges, welchen die umfangreichen baulichen Gestaltungen 
mit sich brachten. Gedanken, diese Erinnerung zu tilgen, 
tauchten auf, als der Bayeri che Kunstgewerbe-Verein in 
München die Feier seines So jährigen Bestehen beging; 
jedoch die Nachwirkungen der Pariser Weltausstellung 
No. 20· 
günstige Platzverhähnisse verfügt." - "Die Räume selbst 
wechseln in den Abmessungen unter sich ab sind bald 
höher, bald niedriger, heller oder im Lichte 'gedämpfter 
und werden schon durch die Gesammt-Anlage eine Fülle 
von Dun:hblicken mannichfaltigster Art bieten die um so r~icher sein dürfte, als auch die farbige Sdmmung der 
emzelnen Gelasse stark wechselt. Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass dadurch allein schon in der deutschen Ab-
theilung ein Gedanke zum Ausdruck kommt, der den etwas 
la?gweilig angeordneten geradlinigen Gallerien gegenüber 
wIe sie den anderen Nationen zugewiesen wurden, durch: 
aus fehlt: der Gedanke der eigentlichen Wohnungs-An-
ordnung." 
Der auf S. 126 gegebene Grundriss ist nicht die Arbeit 
eines Einzelnen. sondern z. Th. das Ergebniss der Be-
rathungen jener Mitglieder des Arbeits-Ausschusses welche ~ie einzelnen Landesgruppen übernommen hab~n. Das 
smd (ausser v. Berlepsch, der neben dem Vorsitz auch 
die bayerische Gru~pe leitet): Prof. Pet. Be h ren s, Darm-
stadt (Hessen und dIe Hansa-Städte), Arch. Herrn. Billing, 
Karlsruhe (Baden), Prof. Kar! Gross, Dresden (Sachsen), 
Prof. F. A. O. Krüger, Stuttgart (Württemberg), Arch. 
Otto Lüer, Hannover (Nordwest-Deutschland), Arch.Bruno 
Möh ring (Preussen), Arch. Ludw. N eher, Frankfurt a. M. 
(für das Gebiet des mitteldeutschen Kunst~ewerbe-Vereins). 
. Die Geschlossenheit und. Vielgestaltigkeit der Anlage 
erglebt sich schon aus dem Grundriss, die Zeichnungen 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Architekten· Verein zu Berlln. In den vergangenen 
bei den Monaten fanden eine Reihe sehr interessanter 
Vortragsabende statt. Ganz besonders genussreich ge-
staltete sich der Vortra~sabend mit Damen am 13. Januar 
d. ]., der von 277 Mitgliedern und Gästen besucht wurde. 
Hr. Meydenbauer hielt einen fesselnden Vortrag über 
Mittelalterliche Bauten im grösseren Umkreise 
~ 0 n Be rI i n", der durch Lichtbilder nach den vorzüglichen 
und künstlerisch vollendeten Aufnahmen der kSI. Mess-
bildanstalt eine Illustration erfuhr, wie man sie SIch nicht 
besser wünschen konnte. Die unter der Leitung des Vor-
tragenden entstandenen Aufnahmen, die noch ständig 
vermehrt werden, bilden im Denkmalarchiv, das jetzt etwa 
8000 Platten umfasst, ein unschätzbares Material für den 
Architekten und baugeschichtlichen Forscher. Aus der 
Fülle des vorgeführten Stoffes nennen wir nur die Namen 
jerichow, Tangermünde, Stendal, Wittenberg, Torgau, 
Brandenburg, Magdeburg. -
Vers. vom 20. Januar 1902. Vors. Hr. Becker. Anwes. 
68 Mitgl. und Gäste. . . 
Nach einigen geschäftlichen Mltthetlungen. des. yor-
sitzenden erläuterte zunächst IIr. Dö b b e r mIt «;lnlgen 
Worten die sich auf Entstehungsart und Malwelse er-
streckte'n, seine im Saale ausgestellte reichh~ltige ~amm­
lung von Aquarellen landsch.aftlic.hen un~ archltektomschen 
Gegenstandes, die sämmthch In wem gen Stunde? am 
Orte gemalt, eine frische Auffassung und gros~e Sicher-
heit in der Behandlung der Farben erkennen hessen. . 
Hierauf sprach Hr Hacker über das Thema "WIe 
gelangt der Hochba~ zu Ansehen beim Publikum?" 
Von 1900 liessen es in begreiflicher Weise nicht dazu 
kommen, dem latenten Ausstellun&sgedanken ~ie Nahrung 
zu geben, die zu seiner Verwirklichung nöt~lg gew~sen 
wäre. Selbst der grossartige Plan, welchen man In den.lelten-
den Kreisen des Bayerischen Kunstgewerbe-Vereins für 
eine Bebauung der Kohleninsel in München hegte, vermochte 
den Gedanken nicht zu festigen. So stehen dIe Hoffnungen 
nunmehr auf dem Jahre 1904 welcher Zeitpunkt ohne er-~ennbaren äusseren Grund g~wä~lt wurd<:, aber hinläng-h~h be.messen sein dürfte, um eme würdIge Ausstellung 
emzuleuen. Freilich der Zeitraum von knapp 2'/4 Jahren 
drängt zu ungesäumt~r Vornahme der Vorarbeiten, wenn fU~h der Prinzregent glaubt dass die in diesem Jahre statt-en I ende I~ternatlOnale Kun~tgewerbe-Ausstellung in Turin 
E~f e~enhelt geben werde auf diesem Gebiete weitgehende Ii'ng~ ru~gen zu sammel~ und damit wesentlich zum Ge-V emer Au~stellung in München beizutragen. 
der Bor a.llem und was das Wichtigste ist, erfreut sich 
der H ayensche Kunstgewerbe -Verein, welchem wohl in 
de ~uptsac.he die Durchführungs-Arbeiten zufallen wer-
f n, eIner leitenden Persönlichkeit des Archl·tekten Pro-esso F· d . , Kü ,r nc; nch von Thiersch, welche mit feinstem 
ns.t1ergelst aus~estatlet, unbefangen und angesehen ge-
nug .hst, allen Widerstreitenden Richtungen gleichmässig 
~u I rem. Rechte zu verhelfen und unberechtigte An-
prüche ~Inzelner Gruppen zurückzuweisen. Der Verein 
erfreut Sich aber auch in ihm und in den ihm als Mit-
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b~dürfen daher nur weniger erklärender Worte. Den 
EI!1gang ~us de~ Rotunde in die deutsche Abtheilung ver-
mIttelt em Vestibül (vo~ Pet. Behrens, No. J) mit einem 
Brunnen; darauf folgt I~ ~ittelpunkt der Anlage eine 
gros se. Ha~le (von Herrn: BIllmg, Raum 16), die "als Ruhe-
pun~t mml~ten der m_anmchfach gearteten Gemächer grosse, 
ruhIg geghederte Flachen aufweist und eine wohlthuende 
Unterbrechung gegenüber den vielen Einzelheiten bilden 
soll." Diese beiden .Gemächer, sowie der prunkvolle 
Majolikasaal (2S) und dIe kleine Diele (20) sind die einzigen 
Räume, welche nicht auf Oberlicht bezw. hohes Seitenlicht 
verzichten konnten. Die Zutheilung der Gelasse an die 
Mitglieder des Arbeits-Ausschusses und deren Mitarbeiter 
ist zumeist ohne Rücksicht auf lokale Zusammengehörigkeit 
erfolgt· so hat Behrens die Räume 1, II A, 24. Billing 2 
16 23 'Berlepsch 19-21 und 32-34 unter die Fittiche ge: 
ndm~en und nur jene von Möhring, II-1S und 17, so-
wie von 'Krüger (für Stuttgart und die Vereinigten Werk-
stätten in München), 3-9A und 18, können als zusammen-
gehörige Raumgruppen. betrachtet werden. Die Säle 26 
und 28 sind den Matenalgruppen, Saal 26 dem Buchge-
werbe zugedac~t; hier w~rden. auch .(in.einem besonderen 
Lesezimmer) dIe Fachzeltschnften m Ihren letzten jahr-
gängen aufliegen. Mö~e die so spät in Angriff genommene deutsche 
Abtheilung rechtzeitig fertig werden und den erhofften 
idealen Erfolg bringen! - G. 
Der Gedanken~ang war etwa der, dass unsere heutige 
Architektur keInen Fortschritt gegen Antike, Mittelalter, 
Renaissance bedeute, weil sie keinen neuen konstruktiven 
Gedanken geschaffen habe, weil unseren Architekten das 
statische Gefühl fehle. Das müsse geweckt werden durch 
eine andere Lehrmethode, als sie jetzt an den technischen 
Hochschulen üblich sei. Die Ausführungen des Redners 
blieben nicht ohne Widerspruch, namentlich konnten die 
Hrn. v. Ritgen und Blankenstein nicht anerkennen 
dass das Ansehen der Architektur gesunken sei. Wend 
augenblicklich das Ansehen des Ingenieurs - wenn man 
überhaupt solche Vergleiche ziehen wolle - höher stehe 
als das der Architekten, so läge das daran, dass die Auf-
gaben des Ingenieurs, namentlich die grossen Verkehrs-
aufgaben, unsere Zeit beherrschten. 
Die Hrn. Nitschmann, Solf und Reimer erstatte-
ten dann Bericht über den Ausfall von Monats-Konkurrenzen 
und zwar über den Entwurf zu einer beweg!. Gleisbrücke, 
einer ländlichen Umfriedigung mit überdecktem Einfahrts-
thor und zu einem Geschäftshause_ Vereinsandenken er-
hielten in den beiden ersten Wettbewerben die Hrn. Reg.-
Bmstr. Curt Bach und Gerhardt, bei dem 3. war keine 
der beiden Lösungen befriedigend. -
Am 23. Januar fand eine aussergewöhnliche Versamm-
lung statt und zwar wiederum ein Vortragsabend mit 
Damen, an der nicht weniger als 324 Mitgl. und Gäste 
den gros sen Saal bis zum letzten Platz füllten. Hr. Bruno 
Schulz hielt einen Vortrag über die "Ausgrabungen 
in Baalbek". Diese Ausgrabungen erfolgen im Auf-
trage d.es Deuts.chen Kaisers, de.r die grossartigen Ruinen 
auf semer Reise nach Palästma besuchte. Die Aus-
grabungsarbeiten werden nach einem Plane Koldewey's 
arbeiter beigegebenen Persönlichkeiten des Vorstandes 
ein~r Gruppe von Männern, deren Thatkraft die bayerische 
Kleinkunst .gr~sses. Ansehen und reiche Förderung ver-
dankt. Turm m diesem Jahre und München nach zwei 
j~hre':l werde~ zeigen, was die Pariser Weltausstellung 
nI~ht I~ ausr~lchendem Maasse gezeigt hat und auch viel-
lelc~t nIcht zeige? konnte, ob die moderne Bewegung in der 
Klemkunst ~ereJts so fc:ste Formen angenommen und 
einen so weitgehenden Emfluss auf weitere künstlerische 
und nichtkünstlerische Kreise genommen hat dass man 
von ihr als einer in sich geschlossenen und gefestigten 
Thatsache sprechen kann. Den yvettkampf ~er Richtun-
gen und Stile zu beobachten, WIrd namentlich auf dem 
fruchtbaren Boden Münchens von besonderer Anziehungs-
kraft deshalb sein, weil ~ier in den letzten Jahren Ver-
gangenheit und Zukunft einander am unvermltteltsten ge· 
genüber gestanden haben. Es wi~d sich. in der voraus-
sichtlichen NebeneinandersteIlung emer freien Anwendung 
des Vergangenen u~d einer .noch ungleich frc;iere~. Ge-
staltung des Zukünftigen zu zeIgen haben, o.b d.le Grunde, 
die ihre Wurzeln in den Versprechungen Ju: die Zukunft 
suchen, stark genug sind, die Gründe, dle:n der Erfah-
rung der Vergangenheit wurzeln, zu. verdrangen. Oder 
sollte uns das interessante SchauspIel geboten werden, 
dass beide Richtungen sich auf de~ B 0 d c; n ~ erN a t u r 
wieder vereinigen? Es giebt Anzeichen hlerfur. -
127 
von dem Archäologen Puchstein, dem Vortragenden und' 
Reg.-Bf~r. Krencker geleitet. Sie haben sich bisher 
namentlich ~rstr~ckt auf den grossen sog. Helios-Tempel. 
Redner gab ~n sem«:n Sc.hilderungen, die durch eine grosse 
Anza~l treffhcher Llchtbl~der erläutert wurden, ein paci.'en-
des Bild von der überwältigenden Grossartigkeit der Rumen 
und dem ungeheuren Maasstabe der aus riesigen Stein-
blöcken aufgethürmten Bauten, die z. Th. vor ihrer Voll-
endung hauptsächlich durch Erdbeben zerstört wurden. 
Der Vortrag wurde mit reichem Beifall aufgenommen. -
Fr. E. 
Preisbewerbungen. 
Schinkelwettbewerb des Architekten-Vereins zu BerUn. 
Am 3. d. M. wurde der Ausfall der diesjährigen Wettbe-
werbe mitgetheilt. Auf dem Gebiete der Architektur war 
die Aufgabe gestellt den Entwurf zu einer Volks-
bibliothek mit L'esehahe und Sälen für Hand-
f ertigkei ts- Un terricht" zu liefern, also eine Aufgabe, 
für die es in Deutschland Vorbilder nicht giebt und für 
welche auch die englischen und. amerikanisc~en Einrich-
tungen ähnlicher Art nicht maassgebend sem kon~ten. 
Die Verfasser mussten daher neue Wege gehen, emen 
neuen Baugedanken in entsprechende Formen umsetzen. 
An dieser Schwierigkeit sind die Mehrzahl der 16 Bewerber 
gescheitert, sodass das Gesammtergebniss nicht auf der 
Höhe früherer Jahre steht. Es wurden 3 Schinkelmedaillen 
verlieben an die Entwürfe nEhrenhof", Verf. Hr. Reg.-
Bfhr. A. Eckardt in Sömmerda b. Erfurt; ,Deutsch II" Ve~f. Hr. Reg.-Bfhr. Richard Dähne in M'erseburg und 
"Nlke", Verf. Hr. Reg.-Bfhr. Benno Kühn in Trier. 
Dem er~tgenann.ten Entwurfe wurde ~uch einstimmig 
der Schmkelprels zuerkannt, da er Sich durch seine 
klare und knappe Grundrisslösullg vor allen anderen aus-
zeichnet. 
Auf dem Gebiete des Wasserbaues war der nEnt-
wurf .zu einer Thalsperre im Queissthale bei 
Markhssa" als Aufgabe gestellt. Wie üblichl war die Betheiligung hier nur eine schwache. Von aen 4 Be-
werbern erhielt der Verfasser der Arbeit mit dem Kenn-
wort .Landwirthschaft und Industrie", der eine 
aufgelöste Mauer in Beton-Eisenkonstruktion entworfen 
hatte Medaille und Schinkelpreis .. Als Verfasser. ergab 
sich Hr. Reg.-Bfhr. Fritz Beuster in Gmllnden in der Effel. 
Im Eisenbahnbau war die Aufgabe einer "Umge-
staltung des Bahnhofes Lehrte" gegeben. Es waren 
5 Arbeiten eingegangen, von denen 3 mit der Schinkel-
Medaille ausgezeichnet werden konnten, Es sind dies die 
Arbeiten mit den Kennworten "Fortes fortuna juvat", 
"Einfahrtssignal U und n Doch ". Der ersten Arbeit 
wurde auch der Schinkelpreis verliehen. Als Verfasser 
ergaben sich die Hrn. Reg.-Baufhr.: William Wolff in 
Berlin, Georg Klinner in Frankfurt a. O. und Hugo 
Lippmann in Berlin. 
Die Entwürfe sind bis II. März einschl. in der Aula 
der Techn. Hochschule in Charlottenburg, an Wochen-
tagen von 10-4, am Sonntag von 10-1 Ulir ausgestellt. -
Wettbewerb zur Erlangung von EntwUrfenzu einemneuen 
W ... erwerk fflr Kolberg (s. S. u6). An die Stelle der be-
stehenden Versorgung mit Flusswasser soll Versorgung 
mit - kOnstlich zu erschliessendem - Quellwasser treten 
wozu ein geeignetes Gelände in etwa 9 km Entfernung 
von der Stadt zur Verfügung steht. Das neue Werk muss 
von wesentlich grösserer Leistungsfähigkeit als das alte 
sein; es soll einem Tages-Höchstbedarf von 7100cbm ge-
nügen, gegenüber dem bisher beobachteten Höchstver-
brauch von 5035 cbm; und es ist ferner eine Erhöhung des 
Leitungsdruckes von 2,5 auf B.5 Atm. nothwendig. Das 
bestehende Werk wird mit Wasserkraft unter aushilfs-
weiser Benutzung von Dampfkraft betrieben. Die Fra~e: 
ob die bisherigen Betriebs -Einrichtungen einschliesshch 
des Hochreservoirs zu erweitern oder ganz oder theil. 
weise aufzugeben und durch Neuanlagen zu ersetzen 
seien, bleibt der Beurtheilung der Bearbeiter überlassen, 
doch ist letztere in zweifelsfreier Weise zu begründen. 
Es werden ausser denjenigen Zeichnungen, zu wel-
chen das Messtischblatt und andere dem Programm beige-
-gebene U~terlagen benutzbar sind, verlangt: Ent~ürfe. der 
auf dem Quellengelände zu errichtenden Bauhchkelten, 
M~chin.en- und sonstigen Anlagen, sowie des Hoch!eser-
VOlfS; dIe anzuwendenden Maasstäbe sind nur zumtheil vor-
ge~chrieben, zumtheil der Wahl der Bewerber überlassen. 
Beizufügen sind den Entwürfen prüfungsfähige Be-
re.chnungen der Brunnen, der Maschinenanlage, der Rohr-
lel.tungen und ReserVOire, sowie der zu erwartenden Be-
tne!:>s- und Unt~rhaltungskosten des neuen Werkes; 
endhch werde!l elD genauer, prüfungsfähiger K 0 s t e n a n-
sc h lag .und em Erläut«:rungsbericht verlangt, zu dessen 
Inhalt eIDe Anzahl bestlInmter Fragen aufgestellt ist. Es 
128 
besteht die Absicht, einem der Bewerber die Ausführung 
zu tlbertragen. 
Dem Preisgericht gehören als Techniker an die Hrn. 
Geh. Reg -Rath Prof. Riedler-Berlin, Prof. F. W. Büsing-
Berlin, Dir. Heer-Berlin undStadtbrth. Sprotte-Kolberg. 
Es ergiebt sich aus den vorstehenden kurzen Mit-
theilun.gen). dus nur Bewerber von reicherer Erfah-
rung Im ::stande sein werden, mit Aussicht auf Erfolg an 
die Auf.gabe heranzugehen. Obwohl das vom Magistrat 
zu bezleh~nde Programm umfassend und sachgemäss 
entworfen 1st, werden Besichtigungen an Ort und Stelle 
nicht zu entbehren sein. 
Wettbewerb Pfiegerinnenbeim Malnz. Für die mit einem 
A!1f~ande von 90000 M. ohne Möbel, Beleuchtung, Ein-
friedigung und W e~e, jedoch eins chI. Heizung zu errichtende 
Baugruppe steht eIDe Baustelle bei den neuen Anla~en zur 
Verfügung. Das Gebäude soll enthalten eine Heimstätte 
und Lehranstalt für Pflegerinnen eine Krankenabtheilung 
mit 12 Betten,. eine Au~ewahrungsstätte für Krankenhaus-
geräthe und,dle zugc:hörlgen Hilfsmittel und einen Uebungs-
raum für eIDe Samtätskolonne. Im Falle eines Krieges 
soll das H~us den M~ttelpunkt für ein grösseres Baracken-
la~areth bilden. Wir hegc:n' Zweifel, ob die Bausumme 
mit nur 90000 M. ausreichend ist für die immerhin 
umfangreichen Raumgruppen, die in der Bauanlage ge-
geben werden sollen, selbst wenn die Aufbewahrungs-
und Uebungsräume in einer bestehenden Baracke an-
genommen werden können. 
Die ,,:esentlichen Zeichnu~gen sind 1:300 verlangt! ei!le 
~auptanslcht I: 100, dazu em Schaubild. Ein Stil Ist 
Dicht vorgeschrieben, doch soll sich die Baugruppe der 
landschaftlichen Umgebung anpassen. Im Preisgericht 
bilden die Techniker - die Hrn. Brth. Kuh n, Brth. 
Reinmann und Stadtbapinsp. Gelius - die Minderzahl. 
Die 3 Preise von 1000, 600 und 100 M. können nach dem 
Ermessen der Preisrichter auch m anderer Abstufung an 
die· 3 oder 4 besten Ent:würfe vertheilt werden. Der 
Alice-Frauenverein für Krankenpflege ist berechtigt, aber 
nicht verpflichtet, die preisgekrönten· Entwürfe bei der 
Ausführung ganz oder theilweise zu benutzen. Ueber 
eine Mitwirkung der Urheber dieser Entwürfe bei der 
Ausführung enthalten die Bedingungen keine Zusicherung. 
Wettbew")) Koblelizer Volk.bUk,' I. Preis: Friedr. 
Thelemann, Arch, in Berlin; 11. Preis: G. JäDicke und 
M. Franzke, Arch. in Berlin~ III. Preis: A. Lachen-
meyer, Arch. und A~sistent an der Techn. Hochschule 
in Aachen. Die Entwürfe sind bis 13, März im Rathhause 
zu Koblenz ausgestellt. -
Wettbewerb Bismarck-Säule Hannover. Unter den 
5 preisgekrönten Entwürfen wurde der Entwurf "Sem-
nonenhain" des Hrn. A. Sasse in Linden zur Ausführung 
gewählt. -
Personal-Nachrichten. 
Baden. Den Kunstgewerbe-Schuldir. W a a g in Pforzheim 
u. Prof. Hof f a c k e r in Itarlsruhe ist die Erlaubniss zur Annahme 
und z. Tragen des ihnen verlieh. Offizierkreuzes der franz. Ehren-
legion ertheilt. 
Bayern. Der Ob.-Baudir. v. M a x 0 n in MOnchen als Ritter 
des Verdienst-Ordens der bayerischen Krone wurde in' die Adels-
Matrikel des Königreichs Bayern eingetragen. 
.Preussen: Die Erlaubniss zur Annahme und zur Anlegung 
der Ihnen verlIeh; fremdlAnd Orden ist ertheilt u, zw,: dem Arch. 
SOs sen gut h 10 Charlottenburg der Ritter-Insignien 11. KI. des 
herz. an~alt. Hausordens Albrechts des BAren' dem Arch. Re i n-
h ~ r d t 10 Charlottenburg des herz. anhalt. Verdienstordens for 
'Ylssenschaft und Kunst; dem Landesbauinsp. Brth. Wal d eck in 
BleIefeld des Ehrenkreuzes IV. KI. des fnrstI. lippischen Hausordens. 
. Dem Rektor der techno Hochschule in Berlin, Prof. Bub end e y 
Ist der Charakter als Geh. Brth. verliehen. 
. Die Reg.-Bfhr. Karl Ri t.t e r s p 0 rn aus Prauss (Wasserbfch.), 
- Gg. Kr eck e raus Berhn U. Kurt W i t t I e raus Gr,-Santers-
leben (Hochbfch.), - OUo Kr 0 ger aus Nichel, Gg. Me r k e I aus 
Bc;rnburg U. Ench. R ö h I ~e aus Bromberg (Eisenbfch.), - Gg. 
S Im 0 ny aus Kömgsberg I. Pr. u. Frz. Sc h u man n aus KoUbus (Masch:-Bfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Den Reg.-Bmstrn. Karl Ge ben sIe ben in Braunschweig, 
Frz. H u man n, Herrn. S c h w e ri n und Frz. G 0 t z h ein in 
Berlin ist die nachgesuchte Entlass. aus dem Staatsdienste ertheilt. 
Der Kr.-Bauinsp. a. D. Brth. F i e bel kor n in Schönebeck, 
der Eisenb.-Ban- n. Betr.-Insp. 0 e h I man n in Koburg der Eisenb.-
Bau- n. Betr.-Insp. Z. D. Alb r e c h t .in Gera d~r Stadtbrth. 
Schulze in Wesel und der Reg.-Bmstr. Max'Schilling in 
Berlin sind gestorben. 
Inhalt: Die neue protestantische Kirche in Aeschaeh _ Hoyren bei 
Lindau i, B. - Elektrische Schnell- und Vorortbahnen mit hochgespanntem 
Drehstrom als Antrieb (Schluss). - Deutschland auf der Turiner Ausstelluog 
fllr modeme dekorative Kunst. - Die Kunstgewerbe-Ausstellung In Mlln-
ehen deI Jahres 1904. - Mlttheilnngen aUI Vereinen .. - Preisbewerbungen. 
- Personal-Nachrichten. 
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Das II. Rheinische Diakonissenhaus in Kreuznach. 
Arcbi tekt: F ried rieb La n gen b a c b in Barmen. (Hier1.u die Abbildungen auf Seite '33) 
Mutterhaus mil Kapelle. 
Dcamtcnhnus und Mutterhaus. 
lilas H. rhein ischeDiakonissen-Mutterhaus in Kreuznach , ist statutengemäss dazu be-stimmt, evangelische ehri-stinnen zum Dienste der 
weiblichen Diakonie in der eyange-
lischen Diaspora auszubilden und sie 
namentlich für den Beruf der Kranken-
und Armenpflege , der Kleinkinder-
und Blödenpflege vorzubereiten. Un-
sere Leser werden mit Interesse Kennt· 
niss \'on den allgemeinen Einricbtun-
gen dieser besonderen Art von Wohl-
fabrtsanstalten nehmen. 
Auf einem nur 2 Minuten vom 
Bahnhof Bad Kreuznacb gelegenen, 
rd. 16 Morgen grossen Gelände er-
hebt ich seit der Wende des Jahr-
hunderts die umfangreiche Anstalt 
aus mehreren Gebäudegruppen, deren 
Beziehungen zu einander und del'en 
Eintheilung aus dem Lageplan S. 133 
hervorgehen. Sie besteht aus einem 
Kranken- und Mutterhaus mit Kapelle 
als Hauptgebäude, einem dazu ge-
hörigen Beamtenhause , einem Krüp-
pelbeim, einem Blödenhaus , einem 
Isolirbaus mit Beerdigungs-Kapelle, 
einem Siechenbaus und einem inmitten 
dieser Gebäude zentral gelegenen 
Wirthscbafts- und Maschinenhause. 
Die Gebäude wurden in den Jahren 
1897-I900 nach den Entwürfen des 
Hm. Architekten Friedrich Langen-
bach in Barmen errichtet. Das Krüp-
pelheim Bethesda ist für etwa 100 
Verkrüppelte beiderlei Geschlechtes 
Jas Blödenheim Bethanien für 12~ 
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Kochküche für 400 Personen, mit Speiseausgabe, Spül-
küche, Vorrathskellern und Arbeitsräumen Lagerräume 
für die Apoth~ke, sowie Dampf- und So~lbäder. Das 
Erdgeschoss dIent vorläufig zur Benutzung der Schwes-
tern, für welche Ess-, Näh-, Lehrzimmer und Ver wal-
t~ngsräume vorgesehen sind, bis später einmal auch 
dIese ~äume zu Kran~enzimmern eingerichtet werden 
lind eIn Schwesternhelm neu erstellt wird. Das I. Ober-
g~schoss enthält. 5 Operationsräume , 4 grössere und 
eIne Anzahl kleInerer Krankenzimmer; das 11. Ober-
geschoss hauptsächlich kleinere Krankenzimmer I. und 
2. Klasse. Zwischen je 2 Krankenräumen liegt ein 
Schwesternzimmer für 2 Schwestern sodass Tag und 
Nacht Aufsicht und Wartung vorh'anden sind. Ein 
durch alle Stockwerke gehender Aufzug befördert die 
Kranken bequem zum Garten zu den Bädern, zu den 
Operationssälen usw. Das' Dachgeschoss enthält 
Wohn- und Schlafräume für die ständigen Schwester?, 
sowie über der Kapelle grosse Schlafsäle für dIe 
Probeschwestern. 
Das Krnppelheim Bethesda, unter anderem 
auch bestimmt fnr die Krnppel der Industrie, enthält, um 
fnr die Insassen das Treppensteigen möglichst zu er-
sparen, nur 2 Geschosse und ist mehr in die Länge als 
in die Höhe entwickelt. Das Erdgeschoss ist für Frauen 
und Mädchen bestimmt, das Obergeschoss für männ-
liche Krüppel. Das Gebäude enthält ausser den Wohn-, 
Schlaf-, Ess- und Arbeitsräumen auch Werkstätten für 
die Verkrüppelten männlichen Geschlechts, sowie ein 
orthopädisches Institut mit Turnsaal. Flache Dächer, 
Balkone und offene Hallen ermöglichen den Verkrüppel-
ten, denen vielfach das Umherschweifen im Feld und 
Wald versagt ist, den Genuss der schönen Natur. 
Vom Obergeschoss aus führt eine Brücke zu einer 
künstlichen Anhöhe an der Rückseite des Hauses. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- und Ing.-Verein zu Magdeburg. Sitzung am 
15. jan. 1902. Nach Begrüssung der Versammlung im 
neuen Jahre und Erledigung der zahlreichen Eingänge 
hielt Hr. Brth. Ha r m s einen fesselnden Vortrag über 
"Neuere Ausgrabungen am Dome zu Magdeburg", 
die gelegentlich der Neueinführung einer Heizungsanlage 
unterhalb des Kirchenfussbodens gemacht wurden. Zer-
streut in verschiedenen Tiefen fand man aus alten Gräbern 
stammende Gegenstände, alte Grundmauern und in Ziegel-
mauerwerk ausgeführte und überwölbte Grabkammern, 
deren Beschaffenheit und Ausffihrungsart auf ein hohes 
Alter schliessen lassen. Die Kammern sind theilweise 
zerstört und mit Bauschutt ausgefüllt, vermuthlich in der 
Zeit der Neupflasterung des Domfussbodens im jahre 
1830 . In einzelnen Grabstätten befanden sich noch gut 
erhaltene Gebeine, Schädel, auch reich bemalte Holzsärge, 
die Gewl\nder, Schuhbänder usw. enthielten. Das Innere 
einzelner Gräber war bemalt und mit Inschriften versehen. 
Ein aus dem 17. jahrh. stammender Metallsarg eDthielt 
einen Holzsarg, dessen Inhalt bis auf zwei goldene Trau-
ringe völlig zu Staub zerfallen war. Die Ringe zeigten 
noch deutlich die Namensinschrift des Domherrn v. Arnim 
zu Magdeburg. An anderer Stelle wurde in einer Tiefe 
von 2 m die gemauerte und gewölbte Grabkammer eines 
Erzbischofs blossgelegt, deren Holzsarg Kelch, Bischofs-
stab, Seidengewänder und reich bestickte Seidenschuhe 
enthielt - Graf von Mansfeld. Im nördlichen Seitenschiff, 
:1 m tief, fand sich eine Platte, 2 m lang, 0,57 m breit, mit 
nur schlicht eingearbeitetem Kreuze, unter dieser Platte 
die Ueberreste eines Beigesetzten, vielleicht eines Wander-
Predigers. Als umfangreicheres Grabgewölbe erwies sich 
das des Herzogs Ernst zu Sachs~n, dessen Kammer mit 
einem besonderen Umgang und em.er T.reppenanlage v~r­
sehen war. Ein Sarkophag nahm die MI.tte desselben em, 
und in die Nischen der Kammer war die Jahreszahl 1513 
eingeritzt - das Sterbejahr. . 
Besonderes Interesse und eine rege Aussprache nel 
die Beschreibung der Grundmauerreste hervor, die theils 
als Ueberbleibsel des ältesten Kirchenbaues zu betrachten 
sind, grösstentheils aber die Fundamentmauern der ur-
sprfinglich wahrscheinlich noch ganz in romanischem Stil 
gepla~ten Zentralanlage unseres jetzigen Domes darstellen. 
Für dIese Annahme spricht der Umstand, dass sie genau 
in die Verlängerung der Fluchtlinien des Chorumgan~­
Fundamentes passen und dieselbe Jocheintheilung wie die 
des Bischofsganges erkennen lassen. Von ihrer Hoch-
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Das Blödenheim Bethanien enthält 3 Voll- und 
ein ausgebautes Dachgeschoss; seine 120 weiblichen 
Insassen werden in 5 Schulräumen unterrichtet. Durch 
alle Geschosse laufende Veranden ermöglichen den 
Aufenthalt in der frischen Luft. Ausser den Tage- und 
Schlafräumen sind Baderäume und Douchezimmer in 
gleicherweise wie im Krüppelheim Bethesda eingerichtet. 
Das Isolirhaus für ansteckende Krankheiten ent-
hält in 4 getrennten Abtheilungen gesonderte Tages-, 
Schlaf-, Bade-, Kloset- usw. Räume für Kranke beiderlei 
Geschlechtes; neben ihm liegt die Leichenhalle mit 
Beerdigungs-Kapelle. 
Das Siec henh aus, in erster Linie für die Siechen 
der Stadt Kreuznach bestimmt, enthält Räume I. und 
H. Klasse, das Beamtenhaus Wohnungen für Geist-
liche und Aerzte der Anstalt. 
In der ~itte dieser Gebäude liegt das K es s e 1-
u,?-d lI4aschmenhaus. für die Zentralheizung für 
sammthche Anstalten, dIe Zentral küche die Lichtver-
sorgung und die Wäscherei. An das Maschinenhaus 
schliessen sich östlich der Akkumulatoren- und weiter-
hin ein Desinfektionsraum an. Das Zentral-Wasch-
hau s enthält im Erdgeschoss die maschinellen Ein-
richtungen, die es ermöglichen, den Wäschebedarf 
sämmtlicher Gebäude in 4 Tagen zu beschaffen, im 
Obergeschoss Räume für künstliche Trocknung, Man-
gel- und Plättstuben, und in dem geräumigen Dach-
geschoss Wohnungen für Unterbeamte. 
Mit Rücksicht auf die landschaftliche Umgebung der 
Anstalt sind die Gebäude sowohl mit einem gewissen 
Bestreben zu malerischer Gruppirung wie auch zu echter, 
farbiger Materialwirkung errichtet, wenn auch dabei, da 
die Mittel in der Hauptsache freiwillige Liebesgaben 
sind, die grösstmöglicheEnthaltsamkeit in dem Aufwand 
schmückender Architekturformen beobachtet wurde. -
führung und weiteren konstruktiven Verwendung wurde 
damals Abstand genommen, als man sich im Laufe der 
Fortentwicklung des Baues, die sich nachweislich von 
Osten nach Westen vollzog, flir eine grössere Weiträumig-
keit des ganzen westlichen Domtheiles entschied, eine 
Folge des Ueberganges zur gothischen Bauweise. Der Vor-
tragende erntete reichen Beifall. - Th. 
Arch.- und Ing.-Vereln zu Hamburg. Vers. am 3· Jan. 
1902. Vors. Hr. Zimmermann, anwes. 44 Pers., aufgen. 
Hr. Ing. Schacht. 
Es spricht Hr. Kohfahl über die am 10., 11. und .12. 
juni v. J. in Kiel stattgehabte Versammlung des Verems 
deutscher Ingenieure, über welche wir schon ausflihriich 
(jahrg. I<}01, Seite 298) berichtet haben. 
Es erhält darauf das Wort Hr. Scharff zu einem 
Bericht über den von ihm besichtigten Einsturz einer 
Koenen'schen Voutendecke. Redner theilt mit, dass der 
Einsturz der in dem obersten Geschoss belegenen Decke 
durch eine übermässige Belastung derselben durch die 
Bretter der Dachschalung herbeigeführt sei und das 
Durchschlagen der sämmtlichen darunter belegenen Decken 
zurfolge gehabt habe. Als unmittelbare Ursache für den 
Einsturz wird die u~genügende Verankerung des in einem 
Abstande von 0,3 bIS 0,8 m von der Giebelwand belegenen 
Endträgers des betre!fende~ Bodens angegeben. Die 
Decke habe dadurch Ihre EIgenschaft als doppelt einge-
spannte verloren, wodurch die rechnungsmässige Bean-
spruchung des Betons um das Il/?-fache gestiegen sei. 
Um den Gef!ihren, welch~ die einseItige Inanspruchnahme 
der Träger 1m Endfeld emer Koenen'schen Decke in sich 
schliesst, zu be~egn~n, gie?t Redner 3 Wege an: 1. Ver-
ankerung der Elsenemlage Im Mauerwerk der Giebelmauer, 
2. Verz.ichtleistung auf ~ie zweiseitige Einspannung der 
Decke Im Endfeld, wobeI dann aber die Horizontalkräfte 
a~ vorletzten Träge.r nicht völlig aufgehoben werd~n 
konnen, 3. Verzlchtlelstung auf doppelte Einspannung Im 
Endfeld. Dieses Feld darf dann aber nur 8/4 der Spann-
weite der übrigen Felder haben. Dieses letztere Mittel 
wird als das empfehlenswertheste bezeichnet. Endlich 
schildert Redner noch den Hauseinsturz in der Veitstrasse 
in Kiel, dessen Ursache er auf die ungünstigen Witterungs-
verhältnisse glauht zurückführen zu müssen. 
Ausser der Tagesordnung berichtet Hr. Vi v i e über 
den Umsturz des grossen Schornsteines des Elbhütten-
werkes auf Steinwärder. Dieser Schornstein ist im Jahre 
1859 durch Schrader und Timmermann erbaut; er hatte 
eine Höhe von 80,24 m und eine mittlere Weite von 3,4 m. 
No. 21. 
Die ~osten haben 94600 M. betragen. Der Schornstein 
war m Kalkmörtel hergestellt. Die Stärke des Mauer-
werks b~trug unten 2,58 m und verringerte sich in 5 Ab-
~ätzen 91s auf 0,36 m. His auf eine Höhe von 35,82 m war 
mnen em Mantel aus feuerfesten Steinen angebracht. Das 
Gesammtgewicht des Mauerwerks wird zu 55 Mil!. Pfd. an-
gegeben. Die durch den Schornsteinabgefüh~ten Gase haben 
schon seit längerer Zeit den Kalkmörtel so angegriffen, 
dass man genöthigt war, 20 eiserne Ringe um den Schorn-
s~ein zu l.egel.1, die aber zum!heil wieder sprangen. Es 
bIldeten sich Im Mauerwerk Risse, welche sich mit der 
Zeit so vergrösserten, dass es möglich war einen Arm 
hineinzulegen. Den unmittelbaren Anlass zu 'der nunmehr 
erfolgten Niederlegung des Schornsteines gab ein Ab-
springen der äusseren Verblendun~ des Sockel mauer-
werkes in dem unter Gelände befindlIchen Ringkanal Die 
aus Anlass dieses Vork.om~nisses ausgeführte Untersu~hung 
ergab die Nothwendlgkelt, den Schornstein abzutragen 
od«;r umzustürze,:!, und nachdem hiC?rüber Verhandlungen 
ZWischen dem EIgenthümer, der Fmanz -Deputation und 
dem Maurermeister , welchem bisher die Reparaturen an 
dem Schornstein übertragen .waren, stattgefunden hatten, 
wurde die Ausführung der NI~deriegung dem Hauptmann 
Releaux vom 9. Pionier-BataIllon übertragen. Man ent-
schloss sich, in einer Höhe von 20 m über Gelände einen 
Kranz von Minen im Mauerwerk herzustellen, welche aus 
15 Bohrlöchern von 8 cm Weite bestanden, die bis in die 
Mitte des Mantel-Mauerwerks gebohrt wurden. Der Schorn-
stein sollte nach der Ostseite, wo am meisten Platz dafür 
zur Verfügung stand, fallen. D}e. d~rt angebrachten Löcher 
wurden mit 1675 Gramm, dleJemgen nach Süden und 
Norden mit 475 Gramm und die let~ten .an de~ Westseite 
belegenen Löcher mit 225 Gramm Gnes~elmer PIkratpulver 
geladen. Die Zündung erfolgte. el.ektl;'lsch und hatte den 
Erfolg, dass der Sch?rnstein ~ölll.g m Sich zusammenbrach; 
allerdings nicht wie beabSichtigt, nach Osten, sondern 
etwas mehr nadh Süden, wo von den stürzenden Trüm-
mern das Dach eines Schuppens durchschlagen wurde. 
Die Ursache hierfür glaubt man darin zu finden, dass der 
Schornstein nicht umgestürzt, sondern nach Zerstörung 
eines Mauerringes durch die Explosionswirkung der Minen 
auf den stehen gebliebenen Theil gefallen und dort nach 
und nach gänzlich zersplittert ist, wobei dann durch irgend 
welche zufällige Ursachen der grösste Theil des Schutte~ 
nach der Südseite gefallen sein mag. 
Im Anschluss an diesen Bericht macht Hr. Necker 
Mittheilungen über den Bau des Schornsteines und be-
schreibt die Apparate, deren man sich dabei bedient hat, 
um die lothrechte Stellung und die kreisrunde Form des 
Schornsteines sicher zu stellen. - Hm. 
Dresdener ArchItekten-VereIn. Sitzung vom 3. Dez. 190 L 
Hr Hofrth. Prof. Dr. Gurlitt hielt einen Vortrag über die 
Fr~ge der Wie der he rs te.J1 u n.g .des Heid ~I b er ger 
Schlosses; hierzu waren die MitglIeder. des Säc~s. lng.-
und Arch.-Vereins eingeladen und hatten Sich zahlreich em-
gefunden. Der Vortrag wurde erläutert durch P~otogra­
phien nach alten Aufnahmen und durch ältere Zelchllun-
gl'n, die von dem Vorsitzenden, Hrn. Arch. O. Haenel, 
und Hrn. Arch. Schroth zur Verfügung gestellt waren, 
bezw. durch eIne grosse Anzahl von Holzschnitten, Kupfer-
stichen und Photographien, welche der Vortragende a~s­
gestellt hatte. Hr. Gurlitt legte seinen Standp~nkt. zu die-
ser Frage dahingehend dar, dass er es für nchtJg hal.te, 
v.on einer vollständigen Wiederherstellung des Ott.o Hem 
nchs-Baues abzusehen. Die Untersuchung habe mit voller 
Si~herheit ergeben, dass das Mauerwerk vorzüglich erhalten 
sei, abgesehen von den obersten Steinschichten der Fassade, 
und dass man daher eine Erhaltung der Ruine im jetzigen 
Z~stande noch auf Jahrhunderte hinaus ermöglichen kö~ne. 
Niemals. werde durch eine Wiederherstellung des, mcht 
nur Heldelberg, sondern der ganzen Welt gehörenden ~enkmals irgend etwas gewonnen werden der Gesammt-
emdruck könne nur verlieren. Die Anw~senden zollten 
dem Vortragenden lebhaften Beifall.-
des ;-;,ers. am 14· .Jan. 1902. Der angekündigte Bericht 
D brn. Prof. SeHler über den Stand der Meissener om aufrage" hatte . " glieder und M't r d eme grosse Anzahl Vereins-Mit· 
Gäste herb' 1 g le er der Innung der Baumeister als 
beabslchti t:~ggufen. Es waren Originalpläne über den 
des Ob -lrth pomtussbau.ausgestellt und zwar diejenigen 
b h . ro. chäfer und Arch Linnemann 
e. enso atte Ho!rth. C. ~ u r li t t eine gro~se Anzahl Ab~ 
b!ldungen SäC~slscher Kirchen mit dreithürmiger Aus-
bIldung .freund!lchst zur Verfügung gestellt. In eingehend-
ster Welse thelIte Pr?f. Sei!ler den bisherigen Verlauf der 
ganzen Angelegenheit, sowie Näheres über die am 28. Dez. 
1901 abgeh~ltene. General-Versammlung des Meissener 
Dombauverems mit. In den daselbst gepflogenen Ver-
12. März 1902. 
handlungen über die Frage des 3- oder 2 thürmigen Aus-
baues des Domes hatten die 4 Architekten des Vorstandes 
- C. Gurlitt, SeitIer, "Vallot, Schumann - ihren Stand-
punkt bezügl. des 3 thürmigen Ausbaues lebhaft vertreten 
indem sie diesem namentlich deshalb den Vorzug gebe~ 
zu müssen meinten, weil in der Unrisslinie der ganzen 
Schlossanlage diese Anordnung geschlossener und gün-
stiger wirken würde, als die Anordnung von 2 Thürmen 
nach den Plänen von Schäfer. Aus der Versammlung kamen 
aber auch gegentheilige Meinungen zum Ausdruck, so vom 
Arch. Scherz, welcher die zweithürmige Anlage als die 
günstigere und schon als aus der Grundrissbildung sich er-
gebende bezeichnete. Zur weiteren Behandlung der Frage 
wurde ein Ausschuss gewählt, bestehend aus den Hrn. 
Scherz, Schleinitz und Haenel. -
Es sprach dann Hr. Arch. Bruno Müller über die 
Fortschritte in der Bearbeitung der neuen Bestimmungen 
bezügl. des Sch u tz e s des. Bau hand,:" e r ke s. .In Be-
rücksichtigung des u~fangrelc~en Matenals war eme .so-
fortige allseitige Zus.tJmm~ng m~.ht zu er,:"arten. Es .wIl;'kt 
dabei auch namentlIch die Erwagung mit, dass bel Em-
holung von Ba~ge.neh~ligun~s-Gesuchen .. unter Um.ständen 
grössere Schwlengkelten emtreten wurden. Die Ver-
sammlung begrüsste in~essen die von Hrn. M~lIer. gege-
benen Mittheilungen mit grösstem Danke, weil die An-
nahme der gebotenen Vorschläge seitens der Regierungen 
nach vielen Richtungen eine wesentliche Verbesserung 
des jetzigen Zustandes bedeuten würden. 
Die im "Dresdner Anzeiger" enthaltene Mittheilung 
des Rathes der Stadt Dresden, dass derselbe bezüg!. der 
Erlangung von PlAnen für das neue Rathhaus nun doch 
zu dem Entschlusse gekommen ist, ein zweites alIgemeines 
Preisausschreiben unter deutschen Architekten zu erlassen, 
wird mit grosser Befriedigung aufgenommen. 
Es wird eine weitere Zuschrift des Dresdener Stadt-
rathes mitgetheilt, in welcher derselbe bittet um Nennung 
geeigneter Architektur-Zeichner zur Illustrirung einer von 
Prof. Dr. Richter abzufassenden Geschichte der Stadt 
Dresden von 1871-1901, welche gelegentlich der Städte-
Ausstellung 1903 erscheinen soll. Aus der Versammlung 
werden verschiedene Namen genannt. 
Der Vorsitzende lenkte sodann die Aufmerksamkeit 
der Versammlung auf einen vor kurzem in einem Dres-
deller Blatte erschienenen Aufsatz, betitelt "D i e Bau t e n 
an der neuenHochuferstrasseJohannstadt-Nord", 
in welchem darauf hingewiesen wird, dass die Bauten der 
beiderseitigen Elbufer innerhalb der Stadt Dresden zum 
gros sen Theile noch immer einen nichts weniger als gross-
städtischen Charakter zeillen. Es müsse vonseiten der 
Behörden darauf geachtet -werden, jetzt, wo es noch Zeit 
sei, diesem neuen Stadttheile entlang des Elbufers eine 
würdigere, der schönen bevorzugten Lage angemessene 
Gestaltung zu geben. 
Für die Bearbeitt~ng der eingegan~enen Verba?dsfl;'age 
!1.GebÜhren der Architekten und Ingemeure als gerichtlIche 
bachverständige" wurde ein Ausschuss gewählt, bestehend 
aus den Hrn. Geh. Hofrth. Heyn, Arch. Muns, Förster, 
Teichgräber sen. und Br. Müller. - O. H. 
ArchItekten-Verein zu Berlln. Hauptversammlung vom 
3. F ebr. 1902. Vors. Hr. PI a t h n er, anwes. 65 MitgI., 4 Gäste. 
Der Vorsitzende eröffnete die Sitzung mit der Nach-
richt von dem Ableben des Vereinsmitgliedes Hrn. Brth. 
Grell in Magdeburg, wies auf die Eingänge für die Biblio-
thek hin und machte Mittheilung davon, dass der Geh. 
Brth. W. Bö~k~ann aus Anlass seines 70. Geburtstages 
zum Ehrenmltghed des Vereins ernannt sei, sowie dass 
eine Abordnung des Vorstandes, bestehend aus den Hrn. 
Beer, Hossfeld, Plathner dem Hrn. Minister von 
Thielen zu seinem 70. Ge.burtstage am 31. Januar d. J. 
die Glückwünsche des Verems überbracht habe. 
Hr. Kvllmann sprach sodann über den "Bebauungs-
plan der kgl. Dom.äne D.ahlem", die einige Staats-
institute aufnehmen, Im libr!gen aber zu VIllen-Gelände 
Verwendung finden soll. Mit der Aufstellung der ~.läne 
war der Vortragende betraut. Das gesammte Gelande 
hat eine Grösse von 443 ha. Davon entfallen auf St.rassen 
d Plätze 9- ha. Zwischen dem höchsten und dem tIefsten ~~nkt ist ei~ Höhenunterschied von rd .. 18 m vorhande!!. 
Die grösste Steigung der Strassen stellt Sich auf I: 40, die 
kleinste auf I: 200. Die Hauptver~ehrsstrass.en erhalten 
30 m Breite zwischen den je 7.5 m .tlefen Vorga:ten, davon 
entfallen je '4 m auf die Fusswege, Je 3,C; m auf die Strassen-
bahnstreifen; 4.75 m auf Reitweg, 7 m Fahrweg, 3,:;:5 m auf 
eine Radfahrerbahn. Die Nebenstrassen haben meist 12.m , 
einige auch J8 m erhalten. Die erstere Art hat 27 m Breite 
zwischen den Baufluchten die Fahrbahnbreite beträgt 6 m. 
Die Tiefe der zwischen d~n Strassen verbleibenden Bau-
blocke stellt sich auf 100 m. 
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Auf dem Gelände sind an Staatsanstalten unterzubrin-
gen .die la~dwirthschaftliche Versuchsanstalt, das biologische 
Institut, die Versuchsfelder der Gärtnerlehranstalt die Tech-
nische Versuchsanstalt, u. Umst. eine Sternwarte: Es blei-
ben' d8:nn noch 275 ha für den Verkauf an Privatpersonen, 
d. h. el."e recht. bedeutende Fläche, wenn man vergleicht, 
dass die Terram - Gesellschaft in Gross - Lichterfelde in 
12 Jahren nur 90 ha verkauft hat. Es würden sich an 
20-22000 .Seelen in. dieser Villen-Kolonie unterbringen 
lassen. Die Auftheilung erfolgt durch eine besondere 
staatl. Kommission, der Verkauf nur an Selbstkäufer. Die 
Preise liegen zwischen 10 und 30 M. für I qm. 
Die Vorstandswahlen, die für diesen Abend angesetzt 
waren, konnten wegen Beschlussunfähigkeit der Ver-
sammlung nicht vorgenommen werden. -
Hauptve~sammlung vom 24. Februar. Vors. Hr. Be er, 
anwes. 45 Mltg!" 5 Gäste. . 
Nach Vorlage der Geschenke für die Bibliothek weist 
der Hr. Vorsitzende auf einen von Bildhauer B 0 h ne aus-
gestellten geschnitzten romanischen Tisc~ hin, den ?er Aus-
steller, der Aufträge in hiesigen Architektenkreisen ge-
winnen möchte nach Entwurf von Hrn. Geh. Reg.-Rth. Prof. 
Hehl angefertigt hat. Der Vorsitzende ge.den~t ~erner 
der seit der letzten Sitzung verstorbenen Veremsmltgheder: 
des Eisenbahn-Bauinsp. G. Albrecht, Stadt~r~h. Otto 
Schulze in Wesel und ReJ!;.-Bmstr. Max Schilling. 
Es werden dann die Wahlen des Vorstandes, des 
Vertrauens-Ausschusses und des Haushalts-Ausschusses 
vollzogen. Wieder gewählt werden Hr. Be er als I. Vor-
sitzender, Hr. Plathner als Schatzmeister, während art-
stelle des ausscheidenden Hrn. Hossfeld zum II. Vors. 
Hr. Haack gewählt wird. Auch die beiden Schriftführer 
Hürckner und Eiselen werden aufs neue bestätigt. 
Im Vorstand verbleiben die Hrn. A. Becker, Haag, 
v. Münstermann, Walle, während die Hrn. Gerhardt, 
Launer und Solf neu hinzutreten. Mitglieder des Ver-
trauens-Ausschusses werden die Hrn. Appelius, Bath-
mann, Bubendey, Haselow, Knoblauch, Herrn. 
Krause, Sarrazin, Fr. Schultze und Schwechten, 
des Haushalts-Ausschusses die Hrn. Contag, Dylewski, 
Grassmann, M. GuthJ. Hartung, Körner, Fr. Körte, 
Rönnebeck, Stapf j ::stüler, Temor. 
In der nun folgenden _ gewöhnlichen Versammlung 
hielt Hr. Kommerziennh. Henneberg einen Ausserst 
interessanten und f1bersichtlicben Vortrag über "Fern-
heizwerke mit besonderer Berücksichtigung der-
jenigen von Dresden und Beelitz". Redner schickte 
zunächst einige allgemeine Erläuterungen voraus und er-
klärte den Begriff des Fernheizwerkes - räumliche Tren-
nung der Erzeugungsstelle der Wärme und der Verbrauchs-
stelle in verschiedenen Gebäuden und zwar auf grössere 
Entfernungen. Möglich geworden ist eine solche Ueber-
tragung erst durch hochgespannten Dampf, den man jetzt 
mit 6-8 Atm. Druck bei Entfernungen bis 2000 m an-
wendet, nachdem man gelernt hat derartige Leitungen 
mit voller Sicherheit, namentlich auch hinsichtlich der 
unschädlichen Ausgleichung der erheblichen Ausdehnun-
gen der metallischen Rohrleitungen durch die Wärme-
Unterschiede, zu konstruiren. 
Derartige Anlagen werden, wenn sie wirthschaftlich 
gdnstig arbeiten sollen, verbunden mit einer Licht- und 
Kraft- Zentrale, da diese 3 Anstalten ihren Höchstbedarf 
an Dampf nicht zur gleiChen Zeit haben werden, sodass 
sich bei einer solchen Verbindung mit einer wesentlich 
kleineren Kesselanlage auskommen lässt, als bei 3 ge-
trennten, selbständigen Werken. 
Die Anwendung des hochgespannten Dampfes ermög-
licht wesentlich kleinere Leitungen, bedingt einen gerin-
geren Spannungsabfall in den Leitungen, ist also wesent-
lich wirthschaflicher, als Dampf geringer Spannung. Mit 
demselben lassen sich ausserdem in den verschiedenen Ge-
bäuden ganz verschiedene Heizsysteme bedienen, sodass 
also auch alte Anlagen anschlussfähig sind. (Wie z. B. 
zum Theil in Dresden). 
In Dresden sind neben der alten Zoll- und Steuer-
direktion im Fernheizwerk auch das Licht- und Kraft-
werk vereinigt, von welchen aus nun das .erstere Ge~äude, 
das kgl. Hoftheater, die Gemälde-Gallefle, der Zwmge.r, 
das kgl. Schloss, die katho!. Kirche, das Ständehaus, dIe 
K~nstakademie, das Albertinum, die Polizei direktion usw. 
mit Wärme, Licht und Kraft versorgt werden. 
Die Dampfleitungen liegen natürlich in gemauerten, b~~ehbaren . K~ll~n deren Ausführung und Dichtung 
etDige Sc~wlengkelt bot, da sie z. Th. im Ueberschwem-
mungsgeblet der Eibe liegen. Es sind 2 Hauptleitungen 
von. 2' 6 mm .Durch~. vorhanden, von denen die eine meist allel.~ a~srelcht. EIDe kupferne Leitung, die wegen der 
ungunsugen Höhenlage an eine Pumpe angeschlossen wer-
den musste, führt das Kondenswasser das immer noch , 
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eine Temperatur vOn 100 0 besitzt, den Kesseln wieder ;;;u. 
Von letzteren sind 10 Stück mit je 200 qm Heizfläche bereIts 
aufgestellt, 4 finden später noch Platz. Erforderlich wer· 
den nach Anschluss aller Gebäude stündlich 15 200 O<;X> 
Wärmeeinheiten. Die Anlage ist damit die ~rösste. m 
Europa. Das Werk ist seit dem 15. Dez. 1900 In Betrieb 
und hat sich gut bewährt. 
Die Anregung zu dem Fernheizwerk gab Hr. Geh. 
Rath Temper in Dresden, dem auch die Oberleitung der 
Ausführung oblag. Zur Beurtheilung der Entwürfe war 
ein besonderer Ausschuss gebildet, an dessen Spitze Hr. 
Geh. Reg.-Rth. Prof. Rietschel, Berlin, berufen wurde. 
Die Ausführung erhielt die Firma Rietschel & Henne-
berg aufgrund eines Konkurrenz-Entwurfes. 
Das Werk in Be e li t z ist nach ähnlichen Grundsätzen 
gebaut, verdankt seinen Ursprung aber nicht ästhetischen 
Gründen, wie in Dresden, sondern hygienischen. Denn 
Beelitz enthält die Lungenheilstätte der Landes-Versiche-
rungsanstalt Berlin ; möglichst staub- und rauchfreie Luft 
war also vor allem in dieser ausgedehnten nach völligem 
Ausbau 35 Gebäude umfassenden Anstalt ~rwünscht. Für 
diese sind dann im Ganzen 12540000 Wärmeeinheiten stünd-
lich zu liefern mittels 14 Kesseln, von denen jeder 1 Million 
Einheiten entwickeln kann. Der Dampf wird zunächst auf 
6,5, später nach völligem Ausbau auf 8 Atm. angespannt 
und hat einen grössten Weg in den Leitungen von 1030 m 
zurückzulegen. Es sind 2 Dampfleitungen von 216 bezw. 
133 mm Durchm. vorgesehen, ferner eine Kondenswasser-
leitung, die mit natürlichem Gefälle allein auskommt. V~m 
diesen Dampfleitungen wird zunächst die grösser~ .Im 
Winter, die kleinere im Sommer und zwar dann ledl~hch 
zu den verschiedenen Betrieben benutzt. Nach völlIgem 
Ausbau genügt die gros se Leitung im Sommer,. während 
im Winter beide zugleich beansprucht werden. Die Anlage, 
die ebenfalls von der Firma Rietschel & Henne berg aus-
geführt wurde,)st ein hochinte:es.sa~tes ~eispiel eines ~o­
dernen Fernheizwerkes wobei hmslchthch der Grundnss-
gestaltung des Kesselh~uses zu berücksichtigen ist, dass 
die Zentralisirung der Feuerstätten erst beschlossen wurde, 
als das Kesselhaus fOr die Licht- und Kraftanlage schon 
z. Th. fertig war. Dieses ist dann mitverwendet und nur 
entsprechend erweitert worden. 
Der Vortragwurde mit grossem Interesse aufgenommen. 
Haupt-Vers. v. 3- MArz Igo:i. Vors. Hr. Beer, an wes. 
106 Mitgl. 3 Gäste. 
Der Hr. Vorsitzende theilt zunächst mit, dass der 
Verein Hrn. Ob.-Baudir. Franzius, Bremen, zu seinem 
70. Geburtstage zum Ehrenmitgliede ernannt habe und 
übermittelt den Dank des Gefeierten, dem die Hrn. Be e r 
und Walle als Vertreter des Vorstandes am 1. März 1902 
das Diplom in Bremen überreicht haben. 
Er macht ferner Mittheilung von dem erfolgten Ab-
leben des Hrn. Brth. Fiebelkorn in Schönebeck a. EIbe, 
eines der ältesten Vereinsmitglieder. 
Es werden darauf die Ausschfisse für die Monats-
Wettbewerbe beauftragt, neue Aufgaben aufzustellen. Hr. 
H. G u th berichtet sodann fiber den Ausfall eines Monats-
Wettbewerbes um den Entwurf zu einem Bildhauer-Atelier. 
Vereinsandenken erhalten die Entwfirfe "B e r c h t a" und 
"Modell", Verfasser die Hrn. Reg.-Bmstr. Michel in 
Göttingen und Max Tischer in Berlin. 
Während dann die Wahlen vollzogen wurden für die 
verschiedenen Vereins· Ausschüsse, werden von den Hrn. 
Rön~ e be ck, P la th n e rund Dir cks en die Beurtheilungen 
der eIngegangenen 16 Entwürfe auf dem Gebiete der Archi-
tektur (Volkslesehalle), 4 Entwürfe auf dem Gebiete des 
Wasserbaues (Thalsperre bei Marklissa) und 5 Entwürfe 
aus dem Eisenbahnbau (Umgestaltung des Bahnhofes 
Lehrte) verlesen. Ueber das Ergebniss haben wir bereits 
an anderer Stelle (No. 20 S. 128) berichtet. - Fr. E. 
Vereinigung Berliner Architekten. Die IV. ord. Ver-
sammlung fand unter Theilnahme von 56 Mitgliedern und 
unter dem Vorsitz des Hrn. von der Hude am 20. Febr. 
statt. Als neues Mitglied wurde Hr. Arch. Eugen Kühn 
aufgenommen. Der Vorsitzende macht Mittheilung von 
der Zustimmung des Senates der Technischen Hochschule 
in Charlottenburg, im Lichthofe derselben eine Hermen-
büste Jacobsthals aufzustellen. Hr. Graef berichtet über 
die Vorschläge der Kommission betr. Festsetzung einer 
Gebührenordnung für gerichtliche Sachverständige. Es 
liegt dazu eine Ausarbeitung des Hrn. Brth. Unger in 
Hannover vor. Die Vorschläge lassen sich in den Wunsch 
der Kommission zusammenfassen, die Erfahrungen einer 
grösseren Anzahl von Sachverständigen über ihre En.t-
schädigung durch die Gerichte zu gewinnen, sodann die 
Ausarbeitung von Unger von einer grösseren Anzahl Sac~­
verständiger berathen zu lassen, um endlich mit dem Archl-
tekten-Verein zu Berlin zu gemeinschaftlichem Vorgehen 
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!lieh zu vereinigen. Die Versammlung schliesst sich den Vor-
schlägen Graefs an. - Es berichtet ferner Hr. Knoblauch 
über ein gelb-weiss·graues Sandsteinmaterial aus einem 
Bruch zwischen Lauterecken und Meisenheim welches 
durch die .Kaisersteinbruch-Akt._Ges." in Köln 'a. Rh. in 
den Handel gebracht wird. Dem Material werden ins-
besondere Feinkörnigkeit, Abwesenheit von Thon- und 
Eisengallen, und gleichmässige Härte und Struktur nach-
gerühmt. - Der Vorsitzende erstattet den Bericht des 
Preisgerichtes über die Entwürfe betr. Umgestaltung des 
Ausstellungs-Gebäudes am Lehrter Bahnhof. Nach den 
Ausführungen bildete ein Hauptgrund für die Entschei-
dun~ der U~.sta.nd, dass. bei ~er Erhaltung de~ Ausstellungs-
Gebaudes moghcherwelse Dicht mehr mit emer grösseren 
Anzahl von Jahren gerechnet werden kann und dem ge-
m~ss das b~i der geplanten Umgestaltung gesteckte Zi~l 
mit den gerIngsten Mitteln erreicht werden sollte. An die 
Ausführungen schloss sich die Ueberreichung der Ehren-
preise an die Sieger. . 
Das Hauptinteresse des interessanten Abends bildete 
der mit gros sem Beifall aufgenommene Vortrag ~es Hrn. 
Boethke (in Firma Schmieden & Boethke) über die ~ross­
artige Heilstätten-Anlage der Lan des- V erslche-
rungsanstalt Berlin" bei Beelitz in der Mark, 
welche mit ein~m Kostenaufwande von rd. 8300 000 M. 
ohne Gelände-Erwerb und ohne innere Einrichtung, durch 
die Firma auf einem 630 Morgen gros sen, mit alten Kiefern 
bestandenen Wald-Gelände zu beiden Seiten der Wetzlarer 
Bahn errichtet wurde und demnächst ihrer Bestimmung 
ü.bergeben wird. I?ie gesammte Baugruppe umfasst 4 in 
Sich geschlossene Emzelanstalten und zwar A I. für erwerbs-
unfähige Männer, All. für erwerbsunfähige Frauen, BI. für 
lungenkranke Männer und BIL für lungenkranke Frauen. 
Die Anstalt enthält Raum für zunächst 600 Betten in 
4 Pavillons, deren Zahl auf das Dreifache gesteigert wer-
den kann. Sehr bemerkenswerth sind die technischen 
Einrichtungen, wie das Fernheizwerk von Rietschel & 
Henneberg, die Wasserversorgung, das Elektrizitätswerk 
usw., mit grosser Sorgfalt sind namentlich die hygienisch-
technischen Einzelheiten ausgeführt. Die Anstalt besitzt 
eine eigene Rieselfeldanlage, eine Eiserzeugungs-Maschine, 
eine Enteisenungsanlage. In ihren hygienischen und tech-
nischen Einrichtungen kann sie dem Besten an die Seite 
gestellt werden, was in der Gegenwart in dieser Beziehung 
geschaffen wurde~ -
Vermischtes. 
Der Beghln'sche Rechenstab. Die in Frankreich eines 
besonderen Rufes in der Herstellung von Rechenstäben 
sich erfreuende Firma Tavernier-Gravet, rue Mayet 19, 
Paris, hatte auf der letzten Pariser Weltausstellung eine 
Anzahl von Rechenstäben verschiedener Einrichtung für 
allgemeine und für besondere Zwecke ausgestellt, von 
denen der Beghin'sche Rechenstab wohl einen kurzen 
Hinweis verdient, da er denselben Zwecken dient, wie der 
gebräuchliche Mannheim'sche Rechenstab, aber vor die-
sem einige Vorzüge voraus hat. 
Die unteren Theilungen des Stabes und des Schiebers 
des Beghin'schen Rechenstabes stimmen mit denjenigen 
des Mannheim'schen Rechenstabes überein und haben eine 
LlI.nge von je 25 cm. Während aber die oberen Theilungen 
sowohl des Stabes wie des Schiebers des Mannheim'schen 
Rechenstabes je 2 aneinander gereihte Theilungen von je 
12,5 m Länge besitzen, tragen die oberen Theilungen des 
Stabes und des Schiebers des Beghin'schen Rechenstabes 
je eine Theilung von 25 cm Länge, deren Anfangs- und 
zugleich Endpunkt (also die Ziffer I) jedoch in de.r Mitte_ 
liegt, sodass die Bezifferung in der linksseitigen Hälfte von 
3,16 = YIO bis zu 10 bezw. I, in der rechtsseitigen Hälfte 
von 10 bezw. I- bis zu 3,16 geht. Diese sämmtlichen er-
wähnten Theilungen gehen von links nach rechts. 
Der Schieber des Beghin'schen Rechenstabes _ trägt 
aber ausserdem noch eine mittlere, von· rechts nach links 
gehende, 25 cm lange Theilung, de;en Gebrauc~ somit st~ts 
die Anwendung des Läufers nöthlg macht. Dl~ Rückseite 
des Schiebers trägt am unteren!Rande 2.~aJ1:;emander ge-
reihte Theilungen von je 12,5 cm Lä.n~e, .dIe mit denobe.re? 
Theilungendes Stabes und des Sch,.ebets des M.annhelm-
schen Rechenstabes übereinstimmen ; der übrIge Raum 
der RüCkseite- wird durch die trigonometrischen Theilun-
gen eingenommen, welche_je mich. Wunsch des Bestell~rs 
für !llte oder ne~~W~nkdtheilung ~eliefert w~rden .. Eme 
fhellung .zur B,,:stimmung der Logarithmen b.efmdet Sich an 
der v~rderen, DIcht abgeschrägten SchmalseIte des Stabes. 
Die Vortheile der beschriebenen Einrichtung bestehen 
nun im Wesentlichen in Folgendem: Der Schieber braucht 
niemals mehr, als um die Hälfte seiner Länge ausgezogen 
zu werden; die Ablesung des Endergebnisses erfolgt stets 
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auf einer Theilung von 25 cm Länge, also mit der dieser 
Länge entsprechenden Genauigkeit; zusammengesetzte 
Rechnungen erfordern in vielen Fällen eine geringere An-
zahl von Verschiebungen des Schiebers; die letzteren 
fallen zumthc:il we~, zumtheil treten Verschiebungen des 
Läufers an Ihre Stelle; mehrere derartige Rechnungen 
sind mit dem Beghin'schen Rechenstabe unmittelbar leicht 
und bequem auszuführen während der Mannheim'sche 
Rechenstab. die Ausführun'g nur mittelbar, das ist durch 
Auflösung m mehrere einfache Rechnungen ermöglicht. 
So z. B. kann das Produkt dreier Zahlen oder auch der 
Quotient einer Zahl durch das Produkt zweier anderer 
Z_ahlen mit !lur einer Verschiebun~ des Schiebers und 
emer Verschiebung des Läufers bestImmt werden. Ferner 
k?nnen die z:-veite, ~ritte und jede weitere ganze Potenz 
el!ler Zahl mit ~ur emer Verschiebung des Schiebers er-
mittelt werden; Jede um eins höhere Potenz erfordert nur 
eine weitere yerschiebung des Läufers. Die mittlere von 
rech~s na~h !mks gehende Theilung des Schiebers und die 
Möghchkc:It, m derselben Rechnung mit Hilfe des Läufers 
sowohl die oberen, ~ls auch die unteren Theilungen des 
Stabes u~d des ~chlebers ~nd. die mittlere Theilung des 
let.zteren m ye~bmdung mit emander in Anwendung zu 
brmgen, ermöglIchen manche überraschend einfache und 
bequeme Rechnung. Es würde zu weit führen hier weiter 
darauf einzugeh~n, es mu~s in dieser Beziehung auf die 
Gebra1fchs-Anleltu~g verwiesen. werden. Die Anbringung 
der mittleren TheIiung des Schiebers führt zu einer Häu-
fung ?er Theil~mgsstric~e und Ziffern, die anfänglich etwas 
verWirrend Wirkt, an die man Sich aber nach kurzer Zeit 
des regelmässigen Gebrauchs gewöhnt. Dieser Uebelstand 
lies~e sich aber auch leicht beseitigen, wenn man die Mehr-
breite von 4-5 mm, welche die deutschen Rechenstäbe gegen-
über den französischen haben) ganz dem Schieber zutheilte. 
Die Firma stellt den Stab in zwei Grössen her, 26 cm 
lang für 14 Frcs. und 50 cm lang für 70 Frcs. -
C. Heuser in Aachen. 
Das neue Stadt-Krankenhaus in Dresden, welches am 
3. Dez. 1901 seiner Bestimmung übergeben worden ist, dürfte 
nach einer im " Volkswohl " darüber gebrachten Mittheilung 
zu den hervorragenderen Anlagen seiner Art gehören. 
Dasselbe ist nach den Entwürfen des Herrn Stadtbaurath 
B rät e r in Dresden im Osten der Stadt in unmittelbarer Nach-
barschaft_ des Bö:cgerhQspitals- und"der'zul'zeit 'noch im 
Bau begriffenen kgl. Frauenklinik auf einem etwa 6,33 ha 
grossen Gelände errichtet und besteht aus 17 Einzelbauten, 
deren Hauptansichten die Richtung Si\d-Nord haben. Ver-
waltungs-, Wirthschafts- usw. Gebäude liegen in der Mittel-
axe, zunächst der Strasse das Verwaltungs-Gebäude, in 
welchem sich aber auch Wohnungen der Aerzte, Schwestern 
und Wärter befinden. Dahinter folgen die etwa 300 Per-
sonen fassende Kirche, alsdann das Küchengebäude, das 
Wasch haus , der Eiskeller und das Kesselhaus. Nördlich 
zur Seite der Mittelaxe sind die Pavillons für die männ-
lichen, südlich die für die weiblichen Kranken errichtet. 
Für die chirurgischen Kranken und die Augenkranken 
beiderlei Geschlechts dient je ein Doppelpavillon. Bei 
den innerlich Kranken sind besondere Häuser für die 
Aufnahme ansteckender und nicht ansteckender Kranken 
vorhanden, desgleichen Häuser für unruhige Kranke. In den 
Pavillons für ansteckende Kranke sind selbständige Ab-
theilungen mit gesonderten Eingängen und auch sonst 
alle zum Schutz gegen Uebertragung nöthigen Vorkeh-
rlfngen angeordnet. Für später ist die Hinzufügung eines 
eigenen Hauses für Lungenschwindsüchtige und eines an-
deren fü~ Nasen-, Rachen- und Ohrenkrankheiten geplant. 
Auf J~den Kranken komm~ ein Luftraum von 30 cbm, 
der stündlich smal erneuert Wird. Die durch mechanisch 
b~triebene Ventilatoren eingeführte Frischluft wird theils 
durch Dampf-, theilsdurch. Warmw~s~er-Erzeugung vor-
gewärmt und durch StaubfIlter gerelDlgt. Die Regelung 
der Temperaturen erfolgt von einer Zentralstelle aus die 
durch Fern-Thermometer von den in den einzelnen Räu'men 
herrschenden W~rmezuständen Kenntniss erhält. Die Be-
leuchtung ge~chleht elektrisch; es ist dazu eine Gleich-
strom- und eme WecliseJstro~.Leitun~ angelegt, um für 
den F~ll des Versagens der emen Leitung sofort die an-
dere ~mschalten zu -können. Eine elektrische Leitung bt 
für HeIizwecke angelegt, von derselben kann an je dem der 
vorhandenen Krankenbetten Gebrauch gemacht werden. -
. Rüoksendung VOn Zeugnissen usw. bei Stellengesuchen. 
Wir ent~prechen gerne einer an uns ergangenen Anregung, 
dafür Wirken zu wollen, dass Stellensuchenden die oft müh-
sam beschafften Zeugnisse und andere Unterlagen auch 
wenn sie nur Abschriften der Originale sind, wiede; zuge-
stellt werden. Wir betrachten es mit dem Hrn. Einsender 
als eine Art Verpflichtung, zum mindesten aber als ein selbst-
verständliches Entgegenkommen für angebotene Dienste, 
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die Unterlagen für eine Bewerbung überhaupt und mög-
lichst bald wieder zurückzusenden, damit er in der Lage 
ist, sie ohne Zeitverlust, welcher bei der heutigen knappen 
Arbeitsgelegenheit doppelt hoch anzuschlagen ist, bei an-
deren Bewerbungen wieder verwenden zu können. -
Leichte Gerüste für grosse Höhen, wie für Kirchthürme, 
Fabrik-Schornsteine usw. sind die" Vereinigten Gerüst-Bau-
und Leihanstalten J. Funcke & Co." in Charlottenburg her-
zustellen in der Lage. Diese Gerüste unterscheiden sich 
von de,n ~blichen Balken-: und Stangengerüsten durch 
S~hnell!gkeIt des Aufbaues und durch grössere Billigkeit. 
Eme Em~üst~ng des Thurmes der St. Johanniskirche in 
Alt-MoabIt mit Leitergerüsten erreichte eine Höhe von 
56 m und trug zeitweilig 30 -40 Maurer. 
Preisbewerbungen. 
Ein Wettbewerb betr. Skizzen für eine Staats-Real-8ch~le In Teplltz - Schönau wird vom dortigen Bürger-
~klster jum 7. Mai d. J. für deutsch-österreichische Archi-
e teKn er assen. Es gelangen 3 Preise von 1500 1000 und 750 ronen zur Vertheilung. _ ' 
d Der Wettbewerb. um .den Preis der SchIichtlng-Stlftung, ~ssend.Gegenstand l':l diesem Jahre: eine Untersuchung 
ü er I~ zweckmässlge Grösse der für den geplanten 
Grosschlff.ahrtsweg Ber!in-Stettin anzuwendenden Schiffs-
gefässe blldete, ha~ kem völlig befriedigendes Ergebniss 
gehabt. Von d.en.4 emgelaufenen Entwürfen konnte keinem 
der E.hrenp~els m ~öhe von ICoo M. verliehen werden, 
da kemer die techmschen und wirthschaftlichen Bedingun-
gen erschöpfend behandelte. Es wurde jedoch ein Be-' 
trag von 800 M. zu gleichen Theilen den Entwürfen mit 
dem Kennwort "Gebaut wird er doch", Verf. Hr. cand. 
des Schiffsbaues P .. Keil in Charlottenburg, und "Wasser 
ist wohl gut", Verf. die Hrn. R. Blümke und Franz Peters 
in Mannheim zuerkannt. -
Wettbewerb Mädchenschule Giessen. Den I. Preis er-
rang der Entwurf "Im besten Licht" des Hrn. Prof. Eugen 
Beck in Karlsruhe i. B.; den II. Preis der Entwurf "Fast-
nacht" der Hrn. Paul Weber und Arth. Werner in Leip-
zig; den III. Preis der Entwurf "Nordostklasse" des lIrn. 
Alwin Genschel in Hannover. Zum Ankauf empfohlen 
wurde der Entwurf der Hrn. Ferd. Köhler und Pani 
Kranz in Charlottenburg. -
Wettbewerb Kirche und Pfarrhaus der Thorner St. 
Georgen-Gemelnde. Es liefen So Entwürfe ein; von dem 
ausgesetzten Preise von T200 M. wurden dem Entwurf 
"Weichselkönigin" des Hrn. E. Joussen in Düsseldorf 
900 M., dem Entwurf "Am stillen Herd zur Winterszeit" 
des Hrn. A. Sc h n eid e r e i t, ebenfalls in Dilsseldorf 
300 M. zuerkannt. Sämmtliche Entwürfe sind bis zu~ 
16. März im Wien er Cafe in Thorn öffentlich ausgestellt. -
Wettbewerb Rathhaus Hamborn. Der Entwurf mit 
dem Kennwort "Das Rathhaus am Rathhausplatz" des 
fIrn. Rob. Neu ha u s in Rheydt wurde zur Ausführung 
unter der Oberleitung des Verfassers gewählt. Die ört-
liche Bauleitung besorgt das dortige Bauamt. -
Bücherschau. 
Brockhaus' Konversations-Lexikon. 14. vollständig neu 
bearbeitete Auflage. Neue revidirte Jubiläums-Aus-
&abe. Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig, Ber-
Im und Wien 1901. Band IlI-V. Preis für den 
geb. Band 12 M. -
Wir haben bereits im Vorjahre, S. 615, auf die Be-
deutung und den allgemeinen Charakter dieser neuen Auf-
lage des altbekannten Werkes bei Erscheinen des I. und 
1I. Bandes hingewiesen. Inzwischen sind 3 neue Bä.nde her-
ausgegeben, die durchaus gehalte!1 ~abe!1, was die ersten 
versprachen, ja welche dieselben hmslchthch der Tafeln und 
namentlich der zahlreichen in grösserem Maasstabe und 
klarer Darstellung beigegebenen Stadtpläne n?ch über-
treffen. Band IH. umfasst auf 1040 S. Text die Worte: 
Biserta bis Cesnola und wird illustrirt durch 40 Tafeln, 
darunter 3 Chrom os, 16 Karten und PläI,Je, sowie 25? Tex.t-
abbildungen. Unter den Stadtplänen smd namentlich die 
von Breslau und Bremen hervorzuheben, unter den Tafeln 
diejenigen, welche Börsen, Brunnen und Burgep behandeln. 
Bd. IV besitzt sogar, bei etwas reichere~ 1 extumfange, 
50 Tafeln, 13 Karten und Pläne und 196 Textfiguren. Er um-
fasst die Worte: Cespedeo-deutsches Theater. Unter den 
technischen Artikeln ist namentlich hinzuweisen auf die 
Worte: Dampf, Dampfkessel, Dampfmaschine, Dampfschiff 
mit zahlreichen Tafeln, deutsche Eisenbahnen mit reichem 
statistischem Material, Dachstühle, Deutsche Kunst usw. 
Natürlich i~t in zeitgemässer Weise China und chinesischer 
12. März 1902. 
Kunst ein breiter Raum an Text Karten und Tafeln ge-
widmet. ' 
Der V. noch reicher iHustrirte Band enthält die 
Worte: Deutsch.es Volk bis England und beschäftigt sich 
auf 113 DruckseIten ausschliesslich mit Deutschland und 
dem Deutschen Reich unter Beigabe reichen statistischen 
Materials über wirthschaftliche und Verkehrs verhältnisse 
Unter den technischen. Artikeln haben eine sorgfältige Be: 
arbeitung erfahren: EIsenbahnbau , Eisenbahnen, eiserne 
Brücken, Eisenerzeugung, Dock, Drainage, Dynamomaschi-
nen usw. Auch Ingenieure von Ruf aus der neuesten Zeit 
werden genannt. S.o finden wir den Nam.en E. Dircksen 
verzeichnet, der mit ?em Bau der Berlmer Stadtbahn 
untrennbar verknüpft 1St. -
Bel der Redaktion d. BI. eingegangene litterar. Neuheiten: 
Huber Anton jun. Das Hol z wer k i m m 0 der n e 11 Wo h n -~ 11 d G ~ s c h ä f t S hau s e. Serie I, 1. Liefrg. Berlin 1901. 
Max Spielmever. 
Koch Kar\. D eu t s ehe T e p p ich - und M ö bel s t 0 f f -
'z e i tun g. VII. Jahrgang Heft 1-[2. Berlin 190I. Selbst-
verlag. Pr. des Jahrgangs (q Hefte) 5 M. 
Marr Olto, Ing. K 0 s t end erB e tri e b s kr ä f t. e bei r-:;q-
'stündiger Arbeits.zeit täglich und unter BerückSichtIgung de, 
Aufwandes für die Heizung. :'liinchen 1901. R. Oldenbourg. 
Pr. 2,50 1\1 . 
Merckel, Curt, Bauinsp. Sc h ö P fun gen der In gen I ~ ~ r tee h-
ni k der Ne n z e i t. Bd. 28: Aus Natur und Geisteswelt. 
Leipzig 1901. B. G. Teubner. Pr. IM., geb. 1,25 1\1. 
Pastor, Willy. Be r I i 11, wie es war und w u r d e. Zur Ge-
schichte der Stadt Berlin 1901. Georg Heinrich Meyer. Pr. 
4 M., geb. 5 M. 
v. ROhrscheidt, Kurt, Reg.-Rath. Ge wer b e - Are h i v f n r 
das D e u t s c heR e ich. Sammlung der zur Relchsge-
werbe-Ordnung ergehenden Abänderungs-Gesetze und Aus-
führungs-Bestimmungen, der gerichtlichen und verwaltungs-
gerichtlichen Entscheidungen der Gerichtshofe des Reichs 
!,nd der Bu,?desstaaten, sowie der wichtigsten, namentlich 
ll1terpretatonschen Erlasse und Verfügungen der Zentralbe-
hörden. 1. Bd., Heft 1. Berlin 1902. Franz Vahlen. Pr. 
des Bds. (+ Hefte) 12 M. 
Scheid, Karl, Prof., Dr. Die Met a 11 e. Bd. 29: Aus ?'\atur und 
Geisteswelt. Leipzig '901. B. G. Teubner. Pr. geh. IM., 
geb. 1,25 1\1. 
Thompson, Sih-anus, P. Dir. ~lehrphasige elektrische 
S t r Ö III e und \V e c h sei s t r 0 III - ~l 0 tor e n. 2. Au I\., 
Heft I. Halle a. S. '902. Wilhelm Knapp. Pr." 1\1. f. d. 
Heft (\·ol1st. in 10 Heften). 
\,: e r ö i f e n t I ich u n gen der D e u t , " h c n (; e , eIl s ,. hai t 
für \' ° I k sb iid e r. 5. Heft. Berlin 1901. Aug. Hirsch-
waid. 
Wang, Ferdinand, Prof. G run d r iss der W i I d ba c h ver-
bau u n g. 1. Th. Leipzig H~01. S. Hirzel. Pr. 6 M. 
U e b e r sie h t s P I a n von B e r I i n. Maasstab r: 4000. Kupfer-
stich und in 8 farbiger Darstellung. Blatt: 2 L., 4 B., c., G., L. 
M., N., Q., R., S., V. u. W., X. u. Y. (bis jetzt 30 Blätter er~ 
schienen). Berlin '902. Julius Straube. Pr. jeder Karte 2 M. 
Beb a u u n g s p I a n der Um g e b u n g Be r I ins. Maasstab 
1 : 4000. Abth. XIll. Sekt. 2. Berlin '902. Dietrich Reimer (Ernst Vohsen). Pr. 2 M. 
Chronik. 
Die Wiederherstellung der evangel. Kirche In Rodhelm 
v. d. Höhe in ~essen, die i',lJ vergangenen Jahre durch Brand 
zerstört wurde, Ist dem An·lut. Hub. K rat z in Friedberg über-
tragen worden. -
Die Jubelfeier des 25-jährigen Bestandes der k. k. Staats-
gewerbeschule In Reichenberg wird zu Pfingsten dieses Jahres 
begangen. -
, . Technische Refer~nten In den badischen Ministerien. (,~el.ch d.em badlsc!,en M1I11stenum des Inneren hat auch das badische 
Mll11stenu~ der ~ nJanzen 111 der Person des Hrn. Brth. Friedrich 
Kredell III Bade~J-Baden einen technischen Referenten bestellt. 
Kredell gehört I11lt zu den erfolgreichsten der badischen Bau-beamten. --
, E.in Neubau des Kunstmuseums In Kiel kann infol e eines 
'verl11achtmsses angebahnt \\'erden _ g 
Eine deut~che Kunstgewerbe-Ausstellung in St. Peters-
burg soll 1111 Üktobel d}(>,es Jahres eröffnet werden. 
. Eine neue evangel. Kirehe in Rheinau bei Mannheim wird 
nut elllcm .Auhl\"all~e VO~ rd. 200<X>Q 1\1. nach den Plänen des Hrn. 
Brth. B (' hag hel 1Il Heldelberg errichtet. _ 
Eine neue evangelische Kirche in Engers a. Rh., er-
richtet nach den Entwürfen des Hm. Arch. Ehrhard Müll er in 
Koblenz, wurde am 2. Febr. d . .J. eingeweiht. -
Die neue Badeanstalt des Vereins der Wasserfreunde 
in BerUn, Königgr'itzer·Str. 19, wird zum April dem Betriebe 
übergeben. -
Das neue Provinzial - Museum in Hannover mit einem 
Aufwande \'on, rd. " .~Iil\. ;\1. nach den Entwürfen de~ Hm. Brth. 
Prof. Hubert, S t I C r In J Ianno\'er errichtet, wurde am 14. F ebr. 
feierlich cröft net. -
. ~Ie Stuttgarter Theaterfrage hat entgegen den l\leldungen 
der I age.sblatter noch keine endgdtlge Lösung gefunden. Von dem 
Bau eines Intenmsthcatcrs für das Schau"piel, welches später zu 
{[nem dauernden Schauspielhause au,gebaut werden würde, will 
mall ncuenhngs absl'hen und anstelle des abgebrannten Hoftheaters 
elll der heutIgen Bedeutung der sc11\\'ü bischen Residenz ent-
sprechende, :il'hauspiel- und Opernhaus errichten. 
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Die Fortsetzung d~r Ausgrabungen In Milet ist durch 
Ankauf des g~ossten Thelles der Halbinsel gesichert. Das ncu er-
worbene GebIet umfasst das West ende der Stadt nebst einem 
grossen Theile der Nekropolis und des heiligen Weges zum Apollo-
!empel von Di~yma, .ferner den Hügel, auf dem das Theater erbaut 
Ist, den an semer EI~fahrt VOn zwei kolossalen Marmorlowcn ge-
schmückten Hafen mIt den Hafenstaden und Hallen von übcr 100 m 
Länge, das kürzlich aufgedeckte Rathhaus den Markt mit dem rO-
mischen Prachtbrunncn, die Thermen und ~ine Anzahl Ruinen deren 
Hedeutung sich ?rst ~ei künftigen Grabungen herausstellen' wird. 
Das von da östhch bIS ans Ende der Milesischen Halbinsel sIch 
erstreckende Stadtgebiet ist ebenfalls jetzt deutsches Eigenthum. -
Die Errichtung eines Kunstmuseums In Düren nach dem 
Entwurf von Prof. Georg Frentzen in Aachen wurde durch die 
stlldtischenKollegien beschlossen. Den Aufwand für das Museum 
von 346000 M. ?estritt in grossherziger Weise die Familie Hoesch. 
Das Museum WIrd den. Namen Leopold Hoesch-Museum führen. -
: .Dle umgebaute und erweiterte Kunsthalle In Bremen. ist 
m d,esen Tagen wieder eröffnet worden. An den BauarbeIten 
waren betheiligt Hr. Arch. Ed. Gildemeister für das Aeussere 
und Hr. Arch. Albert Dunkel für das Innere. -
Personal-Nachrichten. 
Baden. Dem Telegr.-Insp. BI eid 0 r n i~t die Amtsstelle 
eines Zentralinsp. bei der Gen.-Di~. der Staats.els~n b. übertragen. 
Der Bahnbauinsp. Sc hell bel der Gen.-D,r. ISt gestorben. 
Preussen. Dem lng. u. Fabrikbes. W. v. Sie m e n s, dem 
Reg.-Bmstr. a. D. Dir. Sc h wie ger in Berlin und dem Reg.-
Bmstr. a. D. Dir. P. W i t t i g in Grunewald ist der kgl. Kronen-
Orden III. KL, dem Ing. u. Fabrikbes. A. v. Sie m e n s in Berlin 
der Rothe Adler-Orden IV. K!., dem Reg.-Bmstr. B 0 u s set in 
Gr. Lichterfelde, dem Reg.-Bmstr. a. D. L e reh e in Berlin und 
dem Werkstatt.-Dir. S c h ü c kein Gr. Lichterfelde ist der kgl. 
Kronen-Orden IV. KI. verliehen. 
Die Erlaubniss zur Annahme und Anlegung der ihnen verlieh. 
fremdländ. Orden ist ertheilt und zw.: dem Ob.- u. Geh. Brth. 
G 0 e p e I in Berlin und den Geh. Brthn. G rap 0 w in Berlin u. 
H aas s in Altona des Kommandeurkreuzes des kgl. niederländ. 
Ordens von Oranien-Nassau; dem Eisenb.-Bauinsp. Me y e r in 
!Jerlin, dem Eisenb.-Bau- u. Betr.-Insp. Sie h in Altona und dem 
Eisenb.-Bauinsp. Wo I f e n in Wittenberge des Offizierkreuzes des-
selben Ordens. -
Dem Geh. Brth. u. vortr. Rath, Prof. Dr. U I b r ich t in Dresden 
ist der Rothe Adler-Orden III. K!. verliehen. 
Der Wasser-Bauinsp. Brth. Sei dei in Posen ist zum Reg.-
ll. Brth. das. und der Reg.-Bmstr. M und 0 r f in Breslau z. Wasser-
Bauhisp., ·die BaugewerkschuUehrer Arch. Panek und lng. 
Klästn er in Breslau sind zu kgl. Ob.·Lehrern ernannt. 
Die Reg.-Bfhr. Erich E c h t ern ach aus Neukireh, Felix 
Sc h a e k e raus Potsdam u. Paul D res ehe r aus Werden (Hoch-
bfch.), - Karl Sc h I i e man n aus Lingen (Wasser- u. Strassen-
bieh.), - Heinr. Me i n eck e aus Holtensen , Max Wo I t man n 
aus Berlin u. hitz Hili e k e aus Kalk (Eisenbfch.) sind zu Reg.-
Bmstrn. ernannt. 
Der Kr -Bauinsp. S c h ö n fe I d in Schönebeck a. E. u. der 
Brth. Landes-Bauinsp. C r a n z in Gnesen sind gestorben. 
Sachsen. Dem Fin.- u. Brth. Sc h m i d t in Dresden ist die 
Erlaubniss zur Annahme u. z. Tragen des ihm verlieh. Ritter-
kreuzes des österr. Franz-Josef-Ordens ertheilt. 
Württembetg. Dem Brth. Eis e n loh r in Stuttgart ist das 
Ritterkreuz I. K!. des Friedrichsordens u. dem Postomstr. Hau se r 
in Stuttgart der Tit. u. Rang eines Bauinsp. verliehen. 
Dem Ing. Prof. H art man n in Frankfurt a. M. ist die Er-
laubniss zur Annahme des ihm verlieh. Grades eines Ritters des 
Ordens der franz. Ehrenle~ion ertheilt, dem Ob.-Baurath a. D. 
Dr. Klose in Berlln diejemge des ihm verliehenen Ritterkreuzes 
I: Klasse des Ordens vom Zähringer Löwen. 
. Dem Reg.-Bmstr. tit. Bauinsp. W a h I in Heilbronn ist das 
Bez.-Bauamt Rottweil übertragen. . 
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. L. Sohw. In Koblenz. Da der Wortlaut der zwischen 
dem Bauherrn und dem Architekten getroffenen Abrede nicht vor-
liegt kann ein unfehlbares Gutachten nicht abgegeben werden. Den~ es sind verschiedene Fälle denkbar. Ging jedoch die Abrede 
dahin, dass für ein bestimmtes Bauvorhaben die Pläne und sonsti-
gen Vorarbeiten zu liefern seien, so ist die Herstellung derselben 
der Gegenstand und ihre Benutzung für das betreffende Bauwerk 
der Zweck der Werkverdingung gewesen. Durch Ablieferung der 
Arbeiten erlangte Besteller die ~erechtigun~ zur Verwerthung für 
das beregte Bauwerk. Der anfertIgende ArchItekt hat nur Anspruch 
auf Bezahlung des bedungenen, oder falls es an einer Preisabrede 
fehlt, des angemessenen Werkl?hnes. ~iIl er die Verwerthung 
seiner Arbeit für den ausdrückhch erklarten oder den aus dem 
Gange der Verhandlungen ersicbtlichen yerwendun.gszweck hi?dern.! 
so muss er seine Zeichnungen zurückzIehen, verhert dann Jeccc. 
jeden Anspruch auf Verglltung. Hat er, was nach Ihrer Darstelluß.g 
zuzutreffen scheint bereits Zahlung angenommen, so hat er dannt 
jedes Widetspruchsrecht gegen die Bt;nutzung s~ines Entwurfes 
verloren. Denn das muss sich doch Jeder ArchItekt von selbst 
sagen, dass seine Arbeiten nicht zu dem Zwecke bestellt und be-
zahlt werden, um sie zu besitzen, sondern dass ihre Verwendung 
für Bauten der Beweggrund und der Zweck ist, welche den Be-
st~lIer bei Ertheilung des Auftrages und Zahlung des Preises ge-
leItet haben. Wenn also nicht ganz aussergewöhnliche Umstände 
im beregten Streitfalle obgewaltet haben, hat das Vorgehen des 
frag!. Architekten keine Aussicht auf Erfolg. K. H-e. 
Anmerkung der Redaktion. Den vorstehenden Aus-
lassungen unseres juristischen Mitarbeiters haben wir noch hinzu-
zufügen, dass für den Bauherrn ja natürlich nur der Rechts·Standpunkt 
infrage kommt, dass dagegen der Architekt, der in das Werk eines 
anderen eintreten soll, sich in erster Linie von künstlerischen und 
kollegialischen Rücksichten leiten lassen sollte. -
Was den zweiten Theil Ihrer Anfrage betrifft, so bestimmt die 
neue Gebührenordnung für Arch. u log. § 2 Abs. ]9 ausdrücklich) 
dass. in den fe;;tgesetl!ten Gebühren nicht mit einbegriffen ~ind: "Bel 
HochbaiJten dIe Gebühren der mit statischen Berechnungen u. dgl. 
betrauten In~enieure". Bei bedeutenden Aufgaben haben Sie also 
das Recht, emen Ingenieur zuzuziehen und sich dessen Liquidation 
zurückerstatten zu lassen _ 
. Hrn. J:.. ~. In Brolch, Ruhr. Der Grundbuchrichter lehnt 
mIt Recht d,e Emtragung ab. Denn nach dem preuss. Ausführungs-
Gesetz.e vom 26. Sept. 1899 zur Grundbuchordnung Art. II sind 
öffenthche Grundstückslasten , welche gesetzlich den Rechten am 
Grundstücke v?rg~hen, von der grundbuchlichen Eintragung aus-
geschl.osen. MIt .em~r öffentlichen Grundstückslast hat man es je-
doch m der Verbmdhchkeit zu thun, die Anliegerbeiträge zu zahlen, 
sobald es zu Aufwendungen für die Anlage öffentlicher Strassen 
gekommen und dadurch Anbaufähigkeit geschaffen sein wird, weil 
A;rt. 2 No. 2 des A;usführungs-Gesetzes v. 23. Sept. 11399 Beiträge, 
dIe aus der yerpfhchtung zu öffentlichen Wege bauten entstehen, 
zu den gememen Lasten zählen und solche gemeine Lasten zu den 
bevorzugten öffentlichen Lasten im Sinne des Reichsgesetzes v 
24 März ]1397, §§ 10, 156 gerech~e~ ~erde?, welche im Range den 
Grundbuchrechten vorgehen. Mlthm Ist dIe Gemeinde wegen ihres 
A.ufwandes selbst dann geschützt, wenn es an einer grundbuchlichen 
Emtragung der auf dem Grundstück gesetzlich ruhenden Beiträge 
zum Wegebau bezw. zur Strassenanlage fehlt. Die grundbuchliehe 
Eintragung dieser Beiträge ist vielmehr entbehrlich. Weil diese 
gesetzliche Neuerung bisher noch nicht allgemein bekannt ist wird 
von vielen Gemeinde-Verwaltungen vorgezogen, ausnahmslos Sicher-
heitsbestellung in Geld oder mündelsicheren Werthpapieren zu ver-
langen, worin jedoch eine gewisse Härte für die Grundbesitzer 
liegt, weil sie dadurch Zins verluste erleiden. - K. H-e. 
Hrn. W. PI. in BerUn. In den Zapfen oder in dem schrllgen 
Schnitt liegt doch auch eine "wirkliche Lieferung", es wären also 
beide mitzumessen. Im allgemeinen wird unter" Verschnitt" nur 
das nicht mehr verwendbare Holz bezeichnet, welches übrig bleibt, 
wenn die Konstruktionslängen von den Üblichen Handelsmaasscn 
abgezogcn sind. -
Hrn. A. L., Dresden. Zu 1. Linoleum auf gut verlegten 
Koenen'schen Voutendecken hat sich unseres Wissens gut bewährt. 
Zu 2. Xylolith ist in viel begangenen Räumen mit Erfolg als Fuss-
bodenbelag verwendet worden. 
Fragebeantwortungen aus dem Leserkreise. 
Hrn. Arch. R. W. In Lüdenscheid. Gegen die in No. II 
bez. Beseitigung des Tropfwassers ertheilten Ratbsehilige mOchte 
ich mir erlauben, aufgrund vielfacher Erfahrungen auf diesem Ge-
biete, einige Einwendungen zu erbeben, welche vielleicht auf allge-
meines Interesse Anspruch machen dürften. 
Die Entstehung des Schwitzwassers am Wellblechdacb ist 
richtig dargelegt. Man würde auch durch die vorgeschlagene 
Maassregel die Bildung von Schwitzwasser am Wellblechdach wohl 
behindern können, dadurch aber, dass man die Decke nach oben 
durch eine Asphaltschicht fast vollständig luftdicht abschliesst, die 
Decke selbst jedoch durch den empfohlenen Anstrich der Unt~r­
ansicht gegen das Eindringen der stark mit Wasserdampf gesätttg-
ten warmen Luft ausreichend nicht schützen kann, einen anderen 
Uebelstand herbeiführen, der mir nicht minder gefährlich erscheint, 
als der seitherige. Die in der Zwischendecke angestaute feucht-
warme Luft würde zweifellos Schwammbildung begünstigen und 
die daselbst befindlichen Holztheile mit der Zeit vollständig zer-
stören, was selbst durch sorgfältige Imprägnirung nicht verhütet 
werden kOnnte. 
Eine gründliche Beseitigung des erwähnten Uebelstandes ist 
m. E. nur auf folgendem Wege möglich: Entweder verhindert man 
das Eindringen der aufsteigenden feuchten warmen Luft in die 
Zwischendecke und durch diese in den Dachraum durch Ver-
kleidung der Deckenunteransicht mit einer 4-6 cm starken Schicht 
gut imprägnirter, Wasser undurchlässiger Korksteine oder man 
lässt die warme Luft durch die Decke nach dem Dach~aum durch-
gehen und bringt an der Unte, ansicht des Wellblechdaches eine 6 cm 
starke Korksteinverkleidung an, wclche die Bildung von Schwitz-
w!lsser nicht zuläs;;t. Die erstere Maassregel, welche mehrfach 
nut gutem Erfolge m Badehäusern angewendet worden ist würde 
im vorliegenden Falle, der hohen Kosten wegen, nur dann e~pfohlen 
werden können, we!1n die Erneuerung des Saaldeckenputzes ohnehin 
erfolgen muss. Belde Vorschläge setzen sorgfältigste Ausführung 
durch Spezialfirmen voraus, indem der kleinste Fehler in der Aus-
führung die ziemlich kostspielige Anlage zwecklos macht. 
Die in derselben No. II unter 1. Von Ph. G. in K. gestellte 
Anfrage betrifft allem Anschein nach eine solche fehlerhaft aus-
ge!ührte Anl~ge. Jede~falls dringt der Wasserdampf, bezw. die 
helsse ~uft Im Maschmenhause durch die nicht genügend dichte 
Korkstemdecke nach dem 20 cm höher gelegenen kalten Wellblech-
~ac~e. Hier bildet sich Sch~itzwasser und tropft durch die Kork-
Isohrung durch. Eme unmIttelbar an das Wellblech befestigte, 
sorgfältig und sachgemäss ausgeführte Isolirung aus gut imprägnirten, 
6 cm starken Korksteinplatten muss unbedingt auch in diesem Falle 
Abhilfe schaffen. 
Beiden Anfragenden bin ich bereit, mit eingehenden Vorschläge" 
an die Hand zu gehen, wenn sie sich unter Beifügung der nöthige" 
Zeichnungen an mich wenden wollen. -
L. Gibian &. Co. in Mainz. 
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DEN IS. MARZ 1902. 
!t:!t:~~!t:~~~~~~~~ 
\'erwaltungs-Gebäude. Architekten: Zaar & Vabl io Berlin. 
Berliner Neubauten. 
o. 102, Die Umwandlung und die Neubauten des Zoologischen Gartens, 
Architekten: Ende & Böckmann, Kayser & v, Groszheim, 
Zaar & Vahl, Schultz 'Stegmüller, C. Teichen, Walther Ende, Fritz Sch u ltze und Fritz Gottlob, 
lHierzu eine Bildbeilage.) 
111 im Jahre 1897, nach dem Tode des V,er- ?esOber-Hofbaurathes~trac,kgeknüpft,w,elcbcrletztere 19 lag buchhändlers Dunckel:, der damalige ImJ~hrgang 1847 der F,örster sc~en Ba,uzeltung über die königliche Baurath Hr. Wllhelm Böckmann vo~ Ihm gesc,haffe?en, 1m ?amaligen Slllne anziehenden in Berlin, der bereits eit 1893 dem Vor- kIemen, BauhcbkeIten benchtete, Am 1. August 184+ 
·tande des Aktien-Vereins Zoologischer Gar- fand die Eröffnung dcs Gar,tens statt und mit Aller-
ten ao .... chört hatte und mit dem letzteren in nahezu höchstem Erlass vorn 7· Mal 1845 wurden dem Verein 
30 -jähri'ger Thätigkeit als Architekt und Berather ver- für die Dauer sei~es Bestand~s für das von ibm ver-
bund n war, zum orsitzenden des Vereins gewählt waltete Gelände die Recbte emes ::;up~rficiarius über-
wurde da brach für den Garten eine neue Periode tragen, d. h. es wurde dem VerelO die Oberflächen-
der U;11gestaltungen und eubauten in einem solchen nutzun$' des Gartengelä?de~ gewährt, ob~e ihm zugleich 
Umfange an, dass ßöckmann mit Recht als der Neu- auch die Lasten des wlrkh.chen Grundelgenthums auf-
sch öpfer des Zoologi ehen Gartens bezeichnct wurde. zu erlegen. Für den Fall emer Auflö~ung des Vereins 
. Die Anfänge des Zoologischen Gartens in Berlio war die Rückgewäbr d~s Ge,ländes mIt der Maassgab 
rClchen mehr als 60 Jahre zurück; im Jahre r841 gab bedingt, "dass au~h die mIt, dem ~.rundstück ~ib~r­
der Zoolo e und Afrikaforsch r Lichtenstein die ersten gebenen BaulicbkeIten und die Umza~nun~ res.tItUlrt 
Anregung n dazu und es wurde zu d m gemeinnützigen oder deren Werth erstatt~t werden my.ssen . DI~ Ge-
Un.ternchmen durch Verfügung des Königs Friedrich schichte de Gartens hat dlescn trotz kntlscher Penoden 
WII.~lelm IV. in. 86 Morgen 162,5 O-Ruthen grosses davor bewahrt, von diesem Vorbehalt~ebrauch ~nachen 
Gelande d~~ Tlllergarten , die Fasanerie, überlassen, zu müssen und wird ihn wohl hoffentlIch auch III aller 
welch. s spater auf 91 Morg n vergrössert wurd ,und Zukunft davor bewabren. 
zu&,le,lch für die er ten baulichen Einrichtungen und In Deut chland ist der Zoojogi che Garten. in 
TGhl,CI anschaffungen ausse: den Beständen, welche .dem Berlin der älteste, für das Gebiet Europas gehen Ihm 
~[t n aus der Fa anene und von der Pfauelllnsel die zoolocischen Gärten von London, welcher 1828 
bel Potsdalll überwie eo wurden, eine ~umrne von von der 1825 gebildeten Zoological Society auf der 
25°00 Tbalern ZUI: Verfügung gestellt. DIe erste An- Grundlage d r Menagerie des Earl of Derby geschaffen 
lage des, Gartens 1st an den Nam n des berühmten wurde von Amsterdam der 1838 entstand und von 
Gartendlrektor Lenne, die erst Bauperiode an den Antw~rpen, der 18.+3' eröffnet wurde, ~oran, Es 
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folgten ihm in Deutschland als erster der aus privater 
Anregung hervorgegangene zoologische Garten in 
Frankfurt a. M.,. we)cher durch eine 1857 gebildete 
Gesellschaft mIt emem Anfangskapital von etwa 
50000 Fl. ins Leben gerufen und 1858 vor dem Bocken-
heimer Thor auf einem 5 ha grossen Gelände eröffnet 
~urde. Im Jahre 1860 folgte der zoologische Garten 
In Köln a. Rh., 1861 der in Dresden 1863 der in 
Hamburg; ~er jüngste i~t der im Jahr~ 1901 gegrün-
dete zoologIsc~e Garten In Halle a. S.; dahin gehe?de 
Bestrebungen In München haben bis heute noch mcht 
zu greifbaren Gestaltungen geführt. 
. Die Zoologischen Gärten als allgemeine Volks-
bIldu.ngsan~talten sind überhaupt Sch~pfungen der 
NeuzeIt; als pnvateUnternehmungen zur höfIschenSchau-
s~elI.ung oder zU!: Unterstützung der Jagdlust. gehen sie 
bIS In das vorchnstliche Alterthum zurück. Emen "Park 
der Intelligenz" gründete nach dem "Heiligen Buch der 
Lieder" der Chinesen bereits der Ahnherr der Tscheu-
Dynastie, W u· Wang um II So v. Chr. Der Name des Gar-
tens mag daher kommen, dass das Thier im Geist~sleben 
des Ostens eine weitaus bedeutendere Rolle spielt, als 
in der westlichen Kultur. Die Thierkämpfe und Thier-
aufzOge der römischen Kaiserzeit scheinen darauf hin-
zuweisen, dass auch die Römer Thiersammlungen 
kannten, die aus den weitverzweigten Kolonien ver-
sorgt wurden. Die mittelalterlichen Thiergärten und 
Zwinger geh eil yon den Klöstern aus und verbreiten 
sich von hier über zahlreiche Städte und Hof-
haltungen, zu deren Repräsentation sie bis gegen 
das XIX. Jahrhundert gehören. Die heute noch be 
stehende Schönbrunner Menagerie wurde 1752 be-
gründet und bekam einen Zuwachs aus den Beständen 
der 1737 aufgelösten Menagerie des Prinzen Eugen 
von Savoyen auf dem Schlosse Belvedere bei Wien. 
An den Höfen von London, Versailles, Potsdam, Turin, 
Dresden usw. gehört~ die Haltung fremder und wilder 
Thiere zum Zeitvertreib der höfischen Kreise. Die 
ersten Versuche, die Thierhaltungen fOr wissenschaft-
liche Zwecke nutzbar zu machen, wurden 1794 ge-
macht, indem man die Menagerie von VersaiIIes mit 
dem Jardin des Plantes in Paris vereinigte. Es hat 
sich jedoch in diesem Garten, der heute noch besteht, 
wie auch in den Gärten von Schönbrunn und ander-
wärts gezeigt, dass die wissenschaftlichen Darbietungen 
aIIein auf die Dauer nicht eine so zahlreiche Menge 
zu fesseln vermögen, wie sie nöthig ist, um eine An-
lage dieser Art aus sich selbst heraus nicht nur zu 
erhalten, sondern aus ihren Erträgnissen auch die durch 
die Zeit bedingten nothwendigen Verbesserungen, Ver-
vollständigungen und Erweiterungen eintreten zu lassen. 
lnfolge dieser mangelnden Erkenntniss war auch 
dem Berliner Zoologischen Garten in seiner ersten 
Zeit eine vorwärts drängende Entwicklung nicht be-
schieden. Obwohl Lenne mit seiner gros sen Kunst 
eine schöne englische Anlage schuf und aus dem 
sumpfigen Gelände zu machen versucht hatte, was 
nach der damaligen verhältnissmässig geringen Be-
siedelung des Gartens zu thun möglich war, haben 
doch die vorwiegend wissenschaftlichen Tendenzen, 
weIche durch Lichtenstein , Alexander von Humboldt 
und Lenne verfolgt wurden, nicht vermocht, den Garten 
zu einem gesuchten Faktor im öffentlichen Leben der 
Hauptstadt des Königreiches zu machen. Von den 
500 Aktien zu je 100 Thalern, die damals ausgegeben 
wurden, konnten nur ISO untergebracht werden; es 
gingen zudem die Einnahmen beständig zurUck und 
es wurde der Garten von anderen Unternehmungen 
weit überholt. Da trat sowohl ein Wechsel in der 
Oberleitung, wie auch ein Wechsel in der wissen-
schaftlichen und wirthschaftlichen Leitung des Gartens 
ein; namentlich der letztere Umstand sollte, als es ge-
lungen war, wm I. Okt. 1869 den Direktor des Zoolo-
gischen Gartens in Köln, Dr. Bodinus, einen genialen 
Zoologen, fUr lIas Unternehmen zu gewinnen, für die 
fernere Zukunft des Gartens entscheidend sein. Frei-
müthige Vorstellungen über den Zustand desselben 
fanden bei dem damaligen preussischen Finanzminister 
yon der Heydt eine verständnissvolle Geneigtheit zur 
138 
Mitarbeit, sodass im Jahre 1869 auf seine Anregung 
ein neues Comite aus den Aktionären Dechend, Ravene, 
Hemptenmacher, Mendelssohn-Bartholdy, Stobwasser, 
Spinn, Prätorius u. a. gebildet wurde, weIches bald ein 
neues liberaleres Organisations-Statut zustande brachte 
und den Vertrieb von 1000 Aktien zu je 100 Thalern 
übernahm. Doch es sollte das Jahr 1871 kommen 
bis alle Aktien untergebracht und ein Kapital von 
300000 ~. vorhanden war. Indessen, für das, was 
Dr. BodInuS plante, reichte diese Summe auch nicht 
entfernt aus, sodass zu drei verschiedenen Malen 
6010 Obligationen mit einem Gesammt- Betrage von 
2100000 M. ausgegeben wurden' sie wurden zu Beginn 
der ac~tziger Jahre in sOlo, in der Mitte der neunziger 
Jahre m 4% umgewandelt. Heute ist diese Schuld 
bis auf T 400000 M. getilgt, durch jährliche Ausloosung 
von früher 10000, seit IBgS 50000 M. Aus diesen er-
höhten Ausloosungen kann zugleich auf die glückliche 
Entwicklung des Gartens geschlossen werden. Zu 
diesen Geldmitteln traten noch die günstigen Kassen-
einnahmen der siebziger Jahre; während im Jahre 1869 
an Eintrittsgeldern nur 66000 M. vereinnahmt wurden 
stieg diese Summe 1870 auf I 34000 M, 1873auf366000M: 
und es wurden gleichzeitig aus dem Abonnement 1872 
29000 M., 1873 46000 M, gelöst. 
Diese reichen Geldmittel bildeten die Basis für die 
grossartigen baulichen Unternehmungen und Anlagen, 
welche dem Garten bald seinen Weltruf brachten und 
welche ihn zum Sammelpunkt des sommerlichen Gesell-
schaftslebens der Reichshauptstadt machten. Diese 
zweite Bauperiode hat die Namen der Architekten Ende 
& Böckmann auch für diese Stelle unauslöschlich in 
die Baugeschichte von Berlin eingeschrieben. Leider ist 
damals - nicht durch die Schuld der Architekten --
versäumt worden, einen Generalplan zur baulichen 
Ausnützung des Geländes aufzustellen, ein Mangel, 
der sich später um so empfindlicher bemerkbar machte, 
je mehr der Besuch des Gartens zunahm. Es wurde 
zu jener Zeit namentlich auf den vorhandenen Baum-
wuchs grosse Rücksicht genommen, weniger auf den 
Verkehr und das Zurechtfinden der schaulustigen Menge, 
und daneben nur der eine Gesichtspunkt beobachtet, dass 
nicht Thiere, die einander feindlich gesinnt sind und sich 
gegenseitig aufregen können, nahe zusammengebracht 
wurden. Dazu kam, dass Lenne seine Gartenanlage nur 
auf einen Eingang von der Lichtenstein-Brücke her ge-
schaffen hatte und dass, als später zwei neue Eingänge 
als nothwendig sich erwiesen, die grosse Systemlosig-
keit und die mangelnde Uebersichtlichkeit um so mehr 
noch empfunden wurden. In dieser Unübersichtlich-
keit bildeten die grossartigen Neubauten, die nunmehr 
in kurzer Folge nach den Entwürfen der genannten 
Architekten entstanden, willkommene Orientirungs-
punkte. Es wurden errichtet im Jahre 1869 die 
Restauration (ein Theil der heutigen Anlage) mit 
einem Aufwande von 11 1000 M.; im Jahre 1870 
das Muschelorchester (6900 M.), der Bärenzwinger 
(27 000 M.) und die Adlerkäfige (30000 M.); in den 
Wintermonaten von 1870 auf 1871 enstand das grosse 
Raubthierhaus mit einer Kostensumme von rd. 
111 000 M.; in den Wintermonaten 1871-1872 wurde 
das Antilopenhaus mit einem Aufwande von 180000 M. 
geschaffen, und im Jahre 1873 entstand als das be-
deutendste Bauwerk dieser Periode das Elefantenhaus 
mit einer Bausumme von 300000 M. Der Bau des 
gros sen Konzertsaales, im Anschluss an die Restauration, 
in den Jahren 1874-1875, welcher 248000 M. bean-
sprucht.e, schloss, da die Mittel erschöpft waren, diese 
Baupenode vorläufig ab. Nach einer Zwischenzeit 
von nahezu 10 Jahren folgte dann das mit einer Summe 
von 113000 M. errichtete neue Affenhaus mit wel-
chem die Bauthätigkeit der Firma Ende & Böckmann 
ihren Abschluss fand. 
Die Architekten haben in den Jahrgängen J87S 
und 1876 der Erbkam'schen "Zeitschrift für Bau-
wesen" ausführlich über die Werke dieser grossen Bau-
periode berichtet und in sorgfältigem Eingehen auf die 
Lebensbedingungen der Thiere und selbst auf ihre 
Psychologie, die man bis dahin glaubte nicht be-
No. 22. 
s~nders .beachten zu brauchen, ihre Ziele dargelegt. bringen, erwä!1l1t, dass trotz der grossen Aufwendungen 
Dlese Ziele waren zum er ten eine hervorraaende der ersten Hälfte der siebzigei' Jahre zu Beginn der 
künstlerische Er cheinung der Bauten sodan~ das achtziger Jahre ein kurzer Stillstand in der Ent-
eben 0 wichtige Bestreben, die Tbierhäuser in einen wicklung eintrat, welcher am besten daran zu er-
gewis en harmonischen Einklang mit ihren Bewohnern kennen ist, dass das Eintrittsgeld, welches bereits 
zu bringen. Die Architekten sprechen sich darüber mit 1873 den Betrag von 366000 M. erreichte, im Jahre 
folgenden Worten aus: "Der Charakter dieser Baulich- 1883 auf 273 000 M., und der Betrag für die Abon-
keiten hat doppelten Forderungen Rechnung zu tragen. nements für die gleiche Zeit von 46000 M. auf 
Es soll durch die äussere Er cheinung der Gebäude der 43000 M. zurückgingen. Das veranlasste zum Nach-
Beschauer angeregt denken und zu wei-
und es ollen ihm Ge- D H . Maasstab J: 100. teren Verbesserungen; bilde vorgeführt wer- er auptemgang. es wurde im Jahre 
den, an welche an- 1884 mit einem Auf-
knüpfend seine Phan- wande von 52000 M. 
tasie da eingehegte die elektrische Beleuch-
Thier auf seinem bei- tung eingeführt, es 
mathlichen Boden zu wurde 1888 durch den 
ehen glaubt. Vor allem Architekten Schäfer 
aber oll dem Thier mit einem Aufwande 
selb t ein behaglicher von rund 70000 M. das 
dem Sonnenlicht möa~ Nilpferdhaus errichtet, 
liehst zugänglicher,gut und es wurden 1893 
ventilirter, im Sommcr bis 94 mit einer Summe 
nicht zu hei scr, im von rund 100000 M. 
VI intcr warmer Stall eine Kanalisation und 
oder Käfig geschaffen eine Wasser- Versor-
werden, sowie ein gung angelegt. Als 
Schauraum , in \Vel- dazu noch erfolgreiche 
chem auch der Be u- Maassnahmenrunsicbt-
eher ich wohl fühlt." lich der Konzel'te usw. 
In dies rAuffa uno', traten, da konnte 
namentlich in dem die Wahrnehmung ge-
liebevollen Eingehen machtwerden, dass die 
auf die Thierp ycho- Einnahmen rasch und 
Jogie, wie e z. B: auch stetig wieder stiegen, 
in denl chöncn Auf- ".. sodass im Jahre 18g8 
atze über "Luxu - 392 000 M. Eintritts-
Pferde tälJe und Pfer- gelder und II7000 M. 
de-Aus telluncren/lzum an Abonnements ein-
Ausdruck ko~mt wel- gingen. Wir führen 
ehen der eine Theil- diese Zahlen an, weil 
haber der Firma, Hr. sie in innigem Zusam-
\Vilh. Böckmaon, im menbang mit der bau-
Jahrgang 1892 un erer lichen Entwicklung des 
Zeitung veröffentlich- Gartens stehen und 
te, wurden di Bauten trotz der Grösse des 
begehrte Vorbilder für ___ ..L._...L.._....LL-...L. __________ ..L.._--.:....._-'-__ Berliner zoologischen 
eine Reihe von zoo- Gartens für manche 
Gebäude.Gruppe beim 
Haupteingang am 
Kurfürsten - Damm. 
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logischen Gärten, die im Laufe des letzten Vierteljahr-
hunderts ent tanden. Ihre doppelte Bedeutung als B~u­
werk wie als individueller Unterkunftsort für das Thlcr 
yeraI?Jasst. uns, zugleich um dieser Veröffentli~hung 
111 SIch eme gewisse Abrundung zu geben, dIe be-
deutendsten derselben zumtheil nach den schönen 
Stichen der "Zeitschrift'für Bauwesen", folgen zu lassen. 
'-:orher aber ei noch, um die Entwicklungs-
g scJuchte des Gartens bis zu der auO"enblicklichen 
grossen Umgestaltung periode zum Abschluss zu 







Neuschöpfungen als ungefähre Anhaltspunkte dienen 
können. Dazu sei erwähnt, dass die Aktionäre eine 
Dividende nicht erhalten, dagegen für sich und ihre 
Familienmitglieder das Recht des freien Eintrittes in 
den Garten besitzen. 
Trotz aller der erwähnten Aufwendungen nun, 
die bis zum Jabre 1896 den Betrag von 2552000 M. 
erreichten und auf welche bis dahin 810 000 M. ab-
geschrieben wurden, fehlten doch in keiner General-
versammlung der Aktionäre die berechtigten Klagen 
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tiber gewisse Uebelstände des Gartens. Es wW'de Seiner ruhelosen Thatkraft, seiner unvergleichlich 11 
geklagt über die Unübersichtlichkeit der Anlage, Dispositionsgabe und seinem weiten Blick verdankt 
welcher man glaubte durch Schilder usw. abhelfen der Garten die Umwandluogsperiode, in welcher er 
zu können. Es fiel ferner den Besuchern eine ge-
~isse Eintönigkeit in den gärtnerischen Anlagen und 
em Mangel an Blumen auf' Hand in Hand damit 
gingen die Klagen über die unordentlichen und 
staubigen Wege, sowie über das schmutzige und 
übel riechende Wasser der Wasseranlaaen. Endlich 
wurde stets darauf hingewiesen dass "'bei plötzlich 





cl / .... C~...-"ll ... -a. ~ 
... ~ sicb heute noch befindet und die ihn nach der Voll-
,./ endung der Umgestaltungen nicht allein zu dem ge-
for die Besucher vorhanden seien. Das war die seIlschaftlichen Mittelpunkte des neuen Berlin, son-
Sachlage, als im Jahre 1897 Wilhelm Böckmann an dern zu einer Schöpfung macht, welche in der mO-
die Spitze des Vorstandes trat, der seit der Mitte der demen Welt unseres Wis ens noch unerreicht ist. -
neunziger Jahre vollständig erneuert worden war. (Fortsetzuog folgt.) 
No. 22. 
Von der Industrie- und Kunstausstellung in Düsseldort 1902. 
1. Der Kunstpalast. 
Architekt: A. Ben der in Do.sseldorf. 
On Düsseldorf wurde am 8. März d. ]. das n,eue Kunstausstellungs-Gebäude, das für die Veranstaltung deutscher und internationaler Zentral-Ausstellungen 
nach Art der jährlichen grossen Kunstausstellungen in 
Paris, München, Berlin usw. zu dienen bestimmt ist, feier-
lich eingeweiht. Dieser 
einem schon lange ge-
hegten Wunsche der 
Dü seldorfer KOn tler-
sch aft en tsprechen d e Mo-
numentalbau verdankt 
seine Entstehung zu-
n!l~hst dem von Prof. 
FntzRoeb er ausgegan-
genen Gedanken der un-
~ittelbaren Verbindung 
eIDer deut ch-nationalen 
~un~t-Ausstellung I die 
10 diesem Sommer eine 
möglichst breite Ueber-
sich t über die Entwick-
lung der deut chenKunst 
in den Jetztverflossenen 
]0 Jahren bieten oll, 
mit einer grossen In-
) S. März 1902 • 
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dustrie- und Gewerbe-AusstellunO' für Rheinland West-
falen und die ben~chbarten Bezirke. Der Palast' wurde 
erbaut aus den seIt I~8 reichlich zugeflossenen Mitteln 
des Staates,. der Provlllz, der BürO'erschaft der indu-
striellen Kreise und der Kunstfreun"de. In ~iner wahr-
haf~ woWthuende,n Wei e ist hier das innige Verhältniss 
zWIschen ln?ustne und Kunst, zwischen der mächtigen 




am Rhein, wieder ein-
mal zum Ausdruck ge-
kommen, denn der Kunst 
wurde das neue Haus 
wesentlich erbaut durch 
die Opferwilligkeit, mit 
welcher Industrie und Ge-
werbe sich in denDlenst 
der Ideale stellten. Die-
sen Grundgedanken fin-
?en wir wie?erklingend 
m dem GIebel- Relief 
über dem Hauptportal: 
"Prometheus mit dem 
hohen Lichtfunken die 
Kunst begeisternd urtd 
?r Gewerbe und Handwerk 
befruchtend. " 
Zunächst soll die neue 
Schöpfung der Düssel-
dorfer Kunst zugute kommen; Diese schien von dem Strome 
des internationalen Wettbewerbes und dem Reichthume 
neuer Ideen ein wenig abgedrängt zu werden und kann 
nun, an der starken Hand der heimischen Industrie wieder 
sichere Wege gewinnen. Die Bedeutung der bevorst~henden 
er<-tmaligen Ausstellung in diesem Palast wird dadurch 
noch gehoben, dass mit ihr eine kunsthistorische Abtheilung 
,:erbunden ist, in. der die Ueberlieferungen mittelalterlicher 
Kunst ll1 den belden aus der Vergangenheit so eindrucks-
voll erzählenden Provinzen, in einer ganz seltenen Weise 
vereinigt, zur Anschauung gebracht werden sollen. . 
Uas Gebäude erhebt sich unweit des KunstakademIe-
Gebäudes und kehrt seine stolze 132 m lange Hauptfront 
dem Rhein zu. Es wurde nach den preisgekrönten Plänen 
des Archite~te~ A. Bender von der Firma Philipp Holz-
mann & Cie. m Frankfurt a. M. ausgeführt. Die ~3ear­
beitung der Ausführungs-Zeichnungen und ~ie Bauleltunr. 
lagen unter dem Beirath von Prof. SchIll und Pro. 
Kleesa t t el in den Iländen der Architekten E. R ückgauer 
und Kr a e ff t. Die überbaute Fläche beträgt rd. 8000 qm, 
die grässte Tiefe 90 m, die Höhe der Fassade 18 bezw. 
22 m. Im Inneren sind ausser der unter der .Kuppel be-
findlichen Empfang;shalle 7 grössere und 7. klemere, z. 1.'h. 
im Obergeschoss des Vorderhauses (LoggIen und Säle Im 
Mittelbau) gelegene Ausstellungshallen enthalten. 
Das Gelände für den Palast ist eine Zuwendung der 
Stadt Düsseldorf an die Künstlerschaft im ungefähren 
Werthe von 800 000 M.; die Baukosten betrugen etwa 
1 300000 M., auch an ihnen hat die Stadt Düsseldorf we-
sentlichen Antheil genommen. Im Inneren hat namentlich 
die Kupp~l~alle .eine reichere Ausstattung erhalten. ~ie 
BaumaterIahen smd für das Aeussere Tuffstein Sandstem, 
Granit u~d Basalt, f~r das Innere Marmor und 'vergoldeter 
Stuck. Die Kuppel Ist mit Kupfer eingedeckt. Die 6rossen 
Oberlichtsäle können durch leicht verstellbare Holzwände 
in Einzela~theilungen getrennt werden. Für die erste 
deutsch-nat.lOnale KunstausteIlung sind die Säle auf der 
rechten Seite der Dilsseldorfer Kunst die Säle links vom 
Eingang Berlin, München, Dresden, Wien und den übrigen 
deutschen KUnststädten gewidmet worden. Im ersten 
Saale. re~hts ~chliesst sich die Ausstellung der Architekten 
at;t, dl~ SIC~ In den oberen Räumen der Loggien fortselzt. 
E~n Flügel ISt der kunsthistorischen Abtheilung vorbehalten. 
Die Abmessungen der grösseren Hallen sind 55 bezw. 
5.8 m Länge zu 22 m ~reite bei Höhen von 8-9 m. Die 
Empf~ngshalle des Mittelbaues hat 16 m Seiten länge. 
Ein besonderer Schmuck ist der inmitten des Ge-
~äudes li~gende, einen Garten umschliessende Ehrenhof, 
~n ?e~ e.m Marmorbec~en eingefügt wird. Der stille, 
In ltahemscher H~far~httektur mit Säulenstellungen g~­
haltene edle Hof. Ist In echtem weissgelbem Sandstem 
ausgeführt und dient als Skulpturensaal, sowie zur Ver-
anstaltung grosser Künstlerfeste. Der südliche Anbau, 
der in r~izvoll.er und farbenfroher Einrichtung überall das 
Anmuthtge mit dem Zweckmässigen verbindet _ auch er 
ist gleich der Dekoration aller Innenräume von E. Rü~k­
gau e r geschaffen - enthält die Restaurationsräume, die 
schon seit längerer Zeit dem freien Besuche zugänglich 
waren. Das in Putzarchitektur ausgefilhrte Restaurations-
Gebäude hat eine Länge von 52m. - O. Vorlaender. 
Ueber Radfahrwege. 
ach dem Bericht über die vorjährige Versammlung 
des deutschen Vereins für öffentliche Gesundheits-
pflege zu Rostock in No. 77, 1901 d. Dtschn. Bztg., 
spricht Stadtbrth. Genzmer-Halle a. S. in seinem Vor-
trage "Strassenbefestigungs.Materialien und Ausführungs-
arten , sowie ihr Einfluss auf die Gesundheit" sich dahin 
aus, dass es in grossen Städten geboten sei, besondere 
Wege für Reiter, Radfahrer und Fussgllnger zu schaffen. 
Als Radfahrwege empfiehlt er I m breite Streifen in der 
Nähe der Strassengosse. Er bemerkt, dass in den Stadt-
verordneten-Versammlungen für gewöhnlich wenig Geneigt-
heit für die Anlage solcher Wege vorhanden sei und dass 
er mit" einem diesbezüglichen Antrage in der Halle'schen 
Stadtverordneten-Versammlung keinerlei Entgegenkommen 
gefunden habe. 
Diese Mittheilung veranlasst den unterzeichneten Ver-
fasser zu einigen Bemerkungen über die Bedeutung von Rad-
fahrwegen in der Umgebung von grossen Städten, wobei 
auf eine Erörterung über die Wichtigkeit dieser Wege im 
Stadtinneren allerdings nich t näher eingegangen werden 
soll. Man kann leicht die Beobachtung machen, dass auf 
den Chausseen in der Umgebung grosser Städte und 
auf den Strassen, die nach deren Vororten führen, sowie 
auf den Strassen dieser Vororte selbst, die Zahl der Rad-
fahrer die Zahl der auf diesen Wegen verkehrenden 
Fuhrwerke oft erheblich Übertrifft, was auch durch poli-
zeiliche Verkehrs-Zählungen wohl schon mehrfach fest-
gestellt sein wird. Man ist daher fast versucht, sich die 
Frage .vorzulegen, ob der Radfahrerverkehr auf manchen 
dieser· Strassen für die Allgemeinheit nicht schon eine 
grössere :Wichtigkeit erlangt hat, als der Verkehr der Fuhr-
werke sie besitzt. Jeden Abend nach der Stunde des 
Arbeitsschlusses, mit Ausnahme weniger .Frostmonate des 
Jahres, kann man auf den genannten Strassen in der Um-
gebung Berlins ganze Züge von Handwerkern und Ar-
~eitern sehen, die auf ihren Rädern von ihren im Stadt-
mneren gelegenen Arbeitsplätzen ihren in den umliegen-
den Ortschaften befindlichen \Yohnungen zueilen. Aehn-
liche Erscheinungen werden in der näheren Umgebung 
anderer grosser Städte sicher auch zu beobachten sein. 
Es ist bei einer Reihe von Geschäftsleuten und Hand-
werkern, als Gas- und \Vasserleitungsarbeitern, Tape-
zierern, Gärtnern usw. Regel geworden, dass sie auch 
innerhalb ihrer ·Wohnorte alle weiteren \Vege auf dem 
Fahrrad zurücklegen. 
Auch die Zahl der Personen ist eine ausserordentlich 
grosse geworden, bei denen die durch das Fahrrad ihnen 
ge~otene Leibesübung für die Erhaltung ihres Wohl-
befmdens und der Gesundheit unersetzlich ist da sie d~rch ih~en Beruf auf eine sitzende Lebenswei~e ange-
wiesen smd. 
. Die Chausseen sind, wenn sie noch eine unversehrte ~.telndecke haben, .w~s allerdings öfters nicht der Fall ist, 
fnr das Fahrrad leldhch gangbar. Die Strassen der Vor-
orte und der Vorstädte sind dagegen wegen ihres meist 
I~ 
unebenen Pflasters mit diesem Beförderungsmittel in der 
H.egel nur mit grossen Unbequemlichkeiten und c::rheb-
Iichem Zeitverlust zu durchfahren. Mit Rücksicht hierauf 
und weil der Gebrauch des Fahrrades für einen sehr aus-
schlaggebenden Bruchtheil der breitesten Bevölkerungs-
schichten der Grosstll.dte eines der wichtigsten Geschäfts-
und Lebensbedürfnisse geworden ist, erscheint die Schaffung 
geeigneter und zahlreicher Radfahrwege an den besproche-
nen Stellen als durchaus dringlich und unabweisbar. Eine 
Erleich~erung und Ermöglichung des Radfahrverkehres 
durch Schaffung besonderer Wege würde eine Wohlthat 
sein, die von sehr weiten Kreisen der Bevölkerung ganz 
besonders dankbar empfunden werden würde. 
Was die beste Art der Anlage und Befestigung dieser 
Wege betrifft, darüber möchte Verfasser eine bezüglich~ 
Erörterung einer berufeneren Feder überlassen, wobei 
vielleicht auch entsprechende Einrichtungen aus~erdeut­
scher Grosstädte zur Mittheilung sich eignen würden. 
Der Verfasser hat in einem Vororte von Danzig kürz-
lich derartige Bahnen gesehen, die in allereinfachst~r Wei~e 
dadurch hergestellt sind, dass nächst der Strassennnne ein 
etwa 0,50 m breiter Auftrag von Zementbeton von etwas 
abgerundetem Querschnitt auf das Strassenpflaster auf-
gebracht worden ist. Selbst diese einfach hergestellten 
Radfahrwege werden als eine sehr schätzenswerthe Er-
leichterung des Radfahrverkehrs anzusprechen sein. Voll-
kommener sind ja etwas breitere Asphaltbahnen mit regel-
mllssi~en seitlichen Grenzen. 
Die Ausgaben für Herstellung von Radfahrwegen wer-
den meist nicht sehr hohe werden und werden sehr oft 
eine vorzügliche Geldanlage für die Gemeinden darstellen 
au~ser de.m Nutzen der schon in Vorstehendem gekenn-
ze.lchnet Ist. Durch Erleichterung des Fahrradverkehrs 
~Ird der Gesammtverkehr vieler Ortschaften in erheb-
hchem Maasse erhöht werden und es ist doch Verkehrs-
Erhöhung gleichbedeutend mit \\'achsen und Blühen jener 
Ortschaften. Ein Beispiel dafilr, zu welchem bedeuten-
det;t Umfang der Radverkehr durch gute glattp. Wege ge-
steigert werden kann, bieten die mit Asphaltpflaster yer-
sehenen Strassen, welche von .Berlin nach einigen sell~er 
Vororte führen. Auch nach emer anderen Richtung wird ~er Herstellung von Radfahrwegen eine volkswirthschaft-
hche Bedeutung beizumessen sein. Seit lange haben sich 
Bestrebungen geltend gemacht welche der lebhaftesten 
Unterstiltzung.werth sind, nämÜch die fehlenden Wohnun-
gen der Arb.eller der Grosstädte thunlichst in deren Vor-
orten zu erneht.en,. da in diese!"! .der Baugrund billiger .ist 
und da ~ort die m gesundhellhcher Beziehung so dnn-g~nd erwullschte weiträumige Bauweise auch für Arbeiter-
h.auser noc~ eher d~rchführbar ist. Die Frage der. ~e­~le~e1ung hIerzu geeigneter Vororte mit Arbeiter-Familien 
Ist Indessen e~g verknüpft mit der Lösung der Verkehrs-
frage durch die Herstellung von Vorort· Eisenbahnen usW. 
.Wenn nun auch die Radfahrwege die Vorort-Eisenbahnen 
Im allgemeinen nicht werden ersetzen können so wird , 
No. ~. 
die Herstellung der ersteren in zahlreichen Fällen erheb-
lich zur Lösung der vorerwähnten Verkehrs frage und zur 
Förderung der Errichtung von weiträumigen Arbeiter-
Ansiedelungen in Vororten beitrae;en. 
Als Beweis übrigens dafür, dass die Stadtverwaltun-
gen usw. sich nicht überall auf einen so ablehnenden 
,standpunkt gegenüber der Anlage von Radfahrwegen 
stellen, wie in dem Eingangs angeführten Beispiel, möge 
die Angabe dienen, dass im vergangenen Jahre der 
hamburgische Staat der dortigen Baudeputation 2-l0 000 M. 
für zu beiden Seiten der Strassen anzulegende Radfahr-
wege zur Verfügung gestellt hat. Auch kann angeführt 
we~den, dass die Hauptstrassen des Bebauungsplanes der 
kÖOlglichen D<:,mäne Vahlem bei Berlin 3,25 m breite Rad-
bahnen aufweisen. - 0 h k 
e mc e. 
Das Besprengen chaussirter Strassen mit Roh-Petroleum. 
[BJas Verfahren, die Chausseen mit Rohpetroleum zu ., tränken, findet in Nordamerika mehr und mehr Auf-
. nahrne, da der Zustand der Strassen dadurch ver-
bessert und die lästige Staubplage fast ganz beseitigt 
werden soll. So ist beispielsweise die Stadt und Land-
schaft von Sacramento ausschliesslich zu diesem Verfahren 
anstelle der Besprengung der Strassen mit Wasser über-
gegangen. Das Rohöl wird in kaltem oder warmem Zu-
stande verwendet, letzteres wird vorgezogen. Man pumpt 
oder giesst das Oel nach der Erwärmung in den Spreng-
wagen, welcher die Begiessung der Strassen ausführt. (Dass 
für kleinere oder Versuchs arbeiten auch die Giesskanne 
genommen werden kann, ist selbstverständlich.) In dem 
technischen Blatte nScientific American" 19or II S. 187 
ist ein in AmerIka angewendeter, hierfür besonders kon-
struirter Sprengwagen abgebildet, welcher nahezu 8,5 m 
Sprengbreite haben soll; man kann aber auch jeden ge-
wöhnlichen Sprengwagen für Wasserspren~ung verwenden, 
wenn der Ausfluss des Oeles regulirbar Ist. 
Das Verfahren stellt sich bei den amerikanischen Preisen 
für Rohöl billiger als die häufige Wassersprengung und die 
Unterhaltungskosten der Chaussir~ng werden vermindert. 
Der erste Ueberguss erfordert mehr Oel als die 
späteren, welche in Zwischenräumen von etwa 6 Monaten 
angewendet werden. Da die Abnutzung der Chausseen 
durch das Oelverfahren vermindert werden soll, findet es 
auch auf Landchausseen Verwendung, wo die Rücksicht 
auf Staubbildung weniger entscheidend sein würde. In 
der Landschaft Kern hat man bei einer Chaussirungsbreite 
von 3,6 m für den ersten Ueberguss etwa 60 Fass, für die 
weiteren Güsse etwa 40 Fass Petroleum für I km verwendet. 
Die Strassen in Los Angelos, welche dem Touristen 
wegen ihres aussergewöhnlich guten Zustandes auffallen, 
werden ebenfalls so behandelt. 
In San Francisco hat man mit bestem Erfolge einen 
Versuch in dem Golden Gate Parke gemacht, dessen 
chaussirte Strassen sehr starken Wagenverkehr haben 
und wegen ihres Staubes berüchtigt waren. Man hat die 
7 2 km lange, 10,5 m breite Hauptchaussee in ganzer Aus-
d'ehnung geölt, das erste Mal allerdings unter Verwendung 
von 6000 Fass Petroleum (zum Preise von 4 M. f. d. Fass), 
sodass die Oberfläche ganz gesättigt war; dann hat man 
das Verfahren dort in kurzen Zwischenräumen wiederholt. 
Zuerst war der Geruch sehr unangenehm, verlor sich aber 
bald unter der Wirkung des Windes und der Sonne. Der 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Verein für EIsenbahnkunde zu Berlln. In der Sitzung 
vom 11. Februar theilte der Vorsitzende, Hr. 'Ylrkl. .Geh. 
Ob.-Brth. Streckert u a. mit, dass der Verem semem 
Mitgliede, Hrn. Staatsminister von 7'hielen, zu .dessen 70. 
Geburtstage ein Glückwunschschreiben übermittelt habe. 
Aus dem Bericht über die Prüfung der jahresausgaben 
ist hervorzuheben dass die Zinserträge des etwa 28000 M. 
betragenden Vereinsvermögens mit einem Theile d~r lau-
fenden Einnahmen zur Prämiirung der vom Verem ge-
stellten Preisaufgaben verwendet werden. 
Hr. Eisenb.-Bauinsp. Fränkel aus Guben hielt einen 
Vortrag über "Dampf-Lokomotive und Schnellver-
kehr". Er führte etwa Folgendes aus: 
. Die Einführung elektrischen Betriebes ~uf Vollb~hnen 
Wird häufig wegen der zu erwartenden wlrthschafthchen 
~ort~eile empfohlen, die man sich insbesondere durch 
die. m grossen Zentralen billig herzustellende K~aft. ver-
spncht, die nach Umwandlung in Elektrizität und Ihnleitung 
nach den betr. Bahnlinien zur Zugförderung nutzbar ge-
macht werden soll. Hierbei entstehen selbstverständlich 
Krartverluste, welche ein solches Maass erreichen, dass 
die l\rafterzeugung in der Lokomotive bereits eine etwas 
günstJg«:re wird; dieses Verhält niss vergrössert sich aber 
~esenthch zu Ungunsten des elektrischen Betriebes, weil 
die. vom B.etriebe bedingten langen Züge, die sich nicht 
glelchmässlg über die Tagesstunden vertheilen, sehr grosse 
Kraftschwankungen im Gefolge haben, denen die elektro 
Uebertragung weder wirthschaftlich noch technisch ge-
wachsen ist. Bestehende Fahrpläne einer stark befahre-
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Fahrweg wurde in der ersten Zeit von den Radfahrern 
gemieden, welche wohl Schäden für die Radschläuche 
fürchteten, aber bald waren die Vortheile in die AuO"en 
springend. Die Oberfläche ist fest und glatt geworden" an 
eine Asphaltstrasse ermnernd. Der Staub ist verschwunden 
und die Bäume d~s Par~es, w~lche früher ganz verstaubt 
waren, behalten w~ede~ Ihre fn~che natürliche Farbe. Jetzt 
wird jene Strasse Jährlich zweimal geölt und die Parkver-
waltung rechnet gegenüber der Wasser~prengung mit einer 
Ersparniss von 2000 M. monatlich, ausser dem früheren 
Verbrauch von täglich 300 cbm Wasser. 
Nach solchen Berichten möchte es sich doch sehr 
empfehlen, auch bei uns mit dem Verfahren Versuche zu 
machen, namentlich dort, wo man unter der Staubent-
wicklung auf den Strassen leidet. Die Wirkung des Oelens 
beruht wohl darauf, dass die dickflüssigeren Theile des 
Rohpetroleums im Strassenkörper verbleiben, nicht v<;r-
dun~ten und den Schotter wie das kiesige Füllmaten~l 
der Steinfugen überziehen und tränken. Dadurch .fällt ~Ie 
schmirgelartige Wirkung des scharfen Kieses auf die Stt;m-
flächen beim Ueberfahren der Wagen fort, wodurch Sich 
die Abnutzung vermindert. Bei fortgesetzter Anwendung 
des Oeles verstopfen sich die Fugen schliesslich ganz und 
die Dicktheile des Oeles bleiben auf der Oberfläche; die 
Strasse bekommt Aehnlichkeit mit den vom Unterzeich-
neten wiederholt in der Fachpresse besprochenen Pech-
makadams. 
Da die dickflüssigen Theile des Rohpetroleums VOn 
besonderer Wichtigkeit zu sein scheinen, möchte es sich 
empfehlen, dem Rohpetroleum Theer, womöglich Theer 
mit Pech zusatz beizumengen, da die Gewinnung einer 
dichten und glatten Decke dadurch beschleunigt wird. 
Ein grosser Vortheil liegt schliesslich auch darin, dass 
durch die Abdichtung der Steinfugen das Eindringen von 
Wasser erschwert und somit das Aufweichen der Strasse, 
das Lockerwerden der Steine und die starke Schmutz-
bildung verhindert werden. Die günstige Einwirkung eines 
Uebergusses von Steinkohlentheer auf Chausseedecken 
ist übrigens auch anderweitig erprobt worden, so in der 
Nähe von Ravenna, wo nach dem Bulletin des italie-
nischen Ing.- und Arch.-Vereins für einen einmaligen 
Ueberguss etwa 250 M. für das Kilometer aufgewendet 
wurden und die Oberfläche allmählig völlig dicht und 
eben wurde. - E. Dietrich. 
nen Bahn weisen Schwankungen im Kraftbedarf von 
1200 bis 6000 P.S. auf, es lassen sich auf solchen Linien 
kaum mehr kleinere Züge fahren, da die Zugfolge schon 
eine dichte ist und auf den Bahnhöfen für Rangirzwecke 
gewisse Zeit bleiben muss, auch die Stationsbeamten für 
die Betriebs- und Sicherheits-Vorrichtungen die nöthige 
Zeit und Musse haben müssen, wenn nicht Unfälle ein-
treten sollen. Ist die Wirthschaftlichkeit der elektro Bahnen 
aber eine ungünstige, so bleiben, abgesehen von der schon 
der Beseitigung nahen Rauchplage, ~ur noch ungünstige 
Eigenschaften der elektro Bahnen übng, vor allem die be-
sonders in Kriegszeiten verhängnissvolle Abhängigkeit von 
den elektro Drahtleitungen. Auch im Auslande, Z. B. Ame-
rika wo man von jeher für elektro Vollbahnen schwärmte 
ist ~ine starke Ernüchterung eingetreten, so ist die wohi 
älteste elektro Linie der Pennsylvania-Bahn wieder mit 
Dampfbetrieb versehen worden. Auch für den "elektrischen 
Schnellverkehr" ist wenig Aussicht vorhanden, da die 
Kraftverluste hier wegen der grossen erforderlichen Kräfte 
besonders gross und kostspieli~, die Motorenwag~n sehr 
schwer und ebenfalls theuer sm.d und e.ndlIch,. wie. theo-
retisch und praktisch nachgeWIesen, die Bet:lebsslc.her-
heit wegen der Zerstö:ung ?es O?erbaues eme ge:mge 
ist. der elektrische Betrieb wurd<; fur Vollbahne~ bel der 
he~tigen Technik einen RückschrItt be.deute.n. Ylel günstI-
ger nach allen Richtungen verhält ~lch die fur Sch~ell. 
verkehr ausgerüstete DampfiokomolIve, welche. ausser-
dem den Vortheil bietet, mehrere Wagen ~uf e.mmal ;Zu 
befördern, was beim Bahnbetriebe erforderlich. 1St. . \\ III 
die Elektrotechnik die Bahn erobern, so ~uss sie ?el den 
ländlichen Nebenbahnen anfangen, wo klemere Krafte er-
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forderlich sind und wo, zur Verbilligung der Krafterzeu-
gung, aus den Zentralen die gerade nach dieser Richtung 
nothleidende Landwirthschaft der Umgegend mit Kraft 
für die verschiedenen Maschinen und für das elektrische 
Pflüge~ versehen werden müsste. 
Bel diesen ländlichen Kraftzentralen wäre auch die 
Möglichkeit vorh~nden, die bisher zu wenig verwendeten 
Wasser- und Wmdkräfte in einem einheitlichen elektro 
Sammelnetze auszunutzen, und so die Unkosten zugunsten 
der Landwirthschaft und der Nebenbahnen weiter zu ver-
billigen. Hierzu wäre freilich die Bildung einer "Studien-
gesellschaft" erforderlich um die Grundbedingungen für 
ein solches Unternehmen' festzulegen. . 
Den Ausführungen des Vortragenden gegenüber be-
tonte Hr. Geh. Brth. Lochner die volle wirthschaftliche 
und technische Berechtigung der Versuchsfahrten der 
"Studiengesellschaft für elektro Schnellbahnen" und em-
~fahl, an die Lösung der Frage weni~er mit. hypothe-
tIschen Betrachtungen als vielmehr, wie es die Gesell-
schaft gethan mit praktischen Versuchen heranzutreten. 
Hierauf 'sprach Hr. Ing. Joh. Zacharias über 
"Sprechende Photographien ". Aus dem ~ortrage 
ist folgendes zu erwähnen: Eine Bildersprache Ist wohl 
allgemein bekannt, auch die Sprechmaschinen, we;lche auf 
mechanischem Wege wirken, aber, dass eine VÖllIg ebene 
Photographie auch sprechen könne, ist neu und eine Er-
findung des 20. Jahrhunderts. Nachdem 1877 Edison sei-
nen Phonographen und Berliner das Grammophon erfunden 
hatten, konstruirte 18So Prof. Beil das Photophon, das eine 
Telephonie ohne Draht mit Hilfe des lichtempfindlichen 
Selens darstellt. Prof. Simon erfand 18q8 die sprechende 
Bogenlampe, deren Einrichtung und Schaltung später noch 
von Duddel und Ruhmer vereinfacht wurde. Damit war 
die Möglichkeit der Photographie von Schallwellen gegeben, 
die sich auf einem schnellaufenden, lichtempfindlichen Bande 
wie beim Kinematographen im sogen. Photographophon 
herstellen lassen. Diese Licht- und Schatten streifen ent-
haltenden Bilder lässt Ruhmer zwischen einer Bogenlampe 
und einer Selenzelle fortlaufend sich bewegen, wobei in 
einem Telephon Stromschwankungen entstehen, die man 
als Schallwellen wieder vernehmen kann. Diesesprechen-
den Bilder sind viel geeil!:neter zur genauen Wiedergabe 
von Lauten als die Sprechmaschinen, da elektrische und 
Lichtwellen kein störendes Geräu~ch verursachen ," wie 
z. B. der Membranstift im Phonographen. 
Sodann wies noch Hr.Oberstleutn. a. D. Buchholtz 
auf die grosse Zahl von Unglücksfällen hin, welche noch 
mmer beim Besteigen und Verlassen der elektr. Strassen-
bahn wagen vorkämen, und wirft die Frage auf, ob sich 
nicht durch zweckentsprechende Aenderungen in der Ein-
richtung der Wagen dieser Uebelstand würde beseitigen, 
oder doch die Zahl der Unglücksfälle vermindern lassen. 
Er sprach mit Bezugnahme auf die Einrichtung der seit 
mehr als 30 Jahren in Berlin verkehrenden Omnibus 
die Ansicht aus, ob nicht die seitlichen Zugänge zu den 
Strassenbahnwagen die Schuld an den Unglücksfällen 
trügen. Hier Hesse sich vielleicht Abhilfe schaffen durch 
Anordnung zweckmässiger EingAnge an den Schmalseiten, 
also an den beiden Kopfenden. Bei Benutzung von An-
hängewagen würde allerdings beim vorderen Wagen das 
Besteigen von der Seite beibehalten werden müssen, es 
liesse sich aber eine Verbindung beider Wagen, ähnlich 
der in den D-Zügen, zur bequemen Vertheilung der Mit-
fahrenden herstellen. 
Die Versammlung beschloss, auf die angeregte wichtige 
Frage später zurückzukommen. 
In üblicher Abstimmung wurden in den Verein auf-
I!:enommen als einheimische ord. MitgI. die Hrn. Eisenb.-
Bau- U. Betr.-Insp. C. Schwarz, Betriebsdir. Ad. Lieb-
mann, Ob.- u. Geh. Brth. Alfr. Goepel; als auswärtige 
ord. Mitgl. die Hrn. Prof. H. Wegeie in Darmstadt und 
lng. CharIes O. Gleim in Hamburg. -
Vermischtes. 
durch eine erhebliche Vorschiebung des Rheinufers bei 
entsprechender Abgrabung am gegenüberliegenden linken 
Ufer. Es sind etwa 18400 qm dem Strom abgewonnen, 
der hier stellenweise Tiefen bis zu 17 m aufweist, die mit 
Baggergut im Schutze einer Steinschüttung ausgefüllt wur-
den. Die ersten Regulirungsarbeiten wurden seinerzeit 
schon im Anschlusse an die neue Brücke ausgeführt, in-
dem damals die Werftstrasse vom Kohlenthor auf 500 m 
abwärts um 30 m vorgeschoben wurde. Hinter der tieferen 
Werft wu,rde: eine 26 m breite, 3 m höhere und völlig hoch-
wasserfrei hegende Strasse hergestellt, der alte Sicher-
heitshafen zugeschüttet und mit den vorhandenen alten, 
unans~hnlichen Bauten dieser Gegend aufgeräumt. . 
DIe: neue:, ü~er Sommerhochwasser liegende 20 m breite 
Werft Ist mit emer Ufermauer auf Betongründung ein ge-
fass.t. Sie hat zwei an den Hafenbahnhof angeschlossene 
GleIse erhalten und besitzt elektrisch betriebene Portal-
krahne vo~ je 3 t .Tragf~higkeit. Hint~r der Werft, wieder-
um 3 m höher, hegt eme 25 m breite, mit Bäumen be-
pflanzte Ufers trasse, deren nach dem Rhein zu belegener 
8,6 m breiter Promenadenweg unterkellert also zu Lager-
zwecken der Werft zu verwenden ist. ' 
Die obere Uferstrasse hat architektonischen Schmuck 
durch einige von Hrn. Stadtbrth. Radke ausgeführte 
Baulichkeiten, den sog. Hafenvogt, ein Pegelhäuschen und 
das "Düsselschlösschen" erhalten. 
Die gesammten wasserbaulichen Arbeiten deren Lei-
tung dem zu diesem Zwecke aus dem Staat~dienste be-
urlaubten Wasser-Baui~sp. Hrn Ottma!lnoblag, wurden 
von Ph. Holzmann & Cie. ausgeführt. Die Kosten belaufen 
sich auf über 3 Mil!. M. 
Eine weitere Verbesserung hat die Stadt ferner durch 
die diesjährige Ausstellung erhalten durch Anschüttung, 
Vorschiebung und Sicherung des Ufers der sogen. Golz-
heim er Insel, eines ti'ef liegenden Uferstreifens unterhalb 
der neuen Rheinbrücke, auf welchem zurzeit die Aus-
stellungsbauten errichtet sind und der dann später ebenfalls 
zu Ladezwecken bezw. zurBebauung benutzt werden kann.-
Deutsche Städteausstellung In Dresden. Für die 1903 
in Dresden stattfindende Deutsche Städte-Ausstellung sind 
die Anmeldungen in der Hauptsache eingegangen. Die 
Betheiligung der deutschen Städte an der Ausstellung 
wird danach eine ausserordentlich umfangreiche werden 
und schon jetzt lässt sich erkennen, dass der städtische 
Ausstellungspalast vollständig von den Ausstellungs-Ge-
genständen der Städte besetzt werden wird. Die Zahl 
der betheiligten Städte ist auf 126 gestiegen. 
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb des Vereins deutscher Maschinen- Inge-
nieure. Der Verein hat ein Preisausschreiben erlassen, 
das, mit drei Preisen von 5000, 3000 und 2000 Mk. aus-
gestattet, folgende Bedingungen stellt: Es wird der Ent-
wurf einer Lokomotive verlangt, die imstande ist, auf 
gerader Bahn einen Zug im Gewicht von etwa ISo t mit 
einer Geschwindigkeit von 120 km in der Stunde auf die 
Dauer von 3 Stunden ohne Aufenthalt zu befördern. Die 
Wasseraufnahme kann im Fahren in Abständen von etwa 
120 km stattfinden. Die zulässige Höchstgeschwindigkeit 
des Zuges $011 150 km in der Stunde betragen. Es .werden 
ferner verlangt die vollständigen Entwürfe von Eisen-
bahnwagen, die noch bei Geschwindigkeiten von 150 km 
in der Stunde einen durchaus betriebssicheren und ruhi-
ge~ Gang haben u.nd so eingerichtet sind, dass sie den 
~elsenden auch bel Unfälle;n den grösstmöglichen Schutz 
bieten. Auf gute Durchbildung der Einrichtungen zur 
Lüftung, Beh.eizung un~ B~leuchtung der Wagen ist Werth 
zu legen; die Bremsemnchtungen sollen so beschaffen 
sein, dass durch sie der Zug auf dem kürzesten Wege 
z?m Halten gebracht werden kann. Der Zug soll nu.r 
eIne Klasse führen und mindestens 100 Reisende mit 
ihrem <;iepäck aufnehm~n können. Einrichtungen zur 
Verabrelchung von Erfnschungen während der Fahrt 
sollen vorhanden sein. -
DIe neue Rheinwerft In Düsseldorf, deren Schlusstein -----" - --
am 8. d. M. in feierlicher Weise in Gegenwart des Hrn. Brief- und Fragekasten. 
Minister von Thielen verlegt wurde, bildet den Abschluss Städt. Tletbaua.mt Fr. Die in unserem Anzeigentheil ge-
von Arbeiten, die durch den Bau des Rheinhafens, der nannten grösseren Firmen fOr Kunstschmiede-Arbeiten sind fast 
im Jahre 18g6 vollendet worden ist, eingeleitet wurden. sämmtlich in der Lage, die genannten Arbeiten zu übernehmen. -
Diese Arbeiten, die als eine nothwendige Ergänzung der - -
sich bereits eines lebhaften Verkehrs erfreuenden Hafen- Inhalt: Berliner Neubauten. No. IO~. Die Umwandlung und die Neu-bauten des Zoologischen Gartens. - Von der Industrie- und KunstaossteJlun( 
anlagen anzusehen sind, haben eine völlige Umgestaltung in DOsseldoTf 19o~. - Ueber Radfahrwege. - Das Besprengen chaussirter 
des. R~eini!'fers der Stadt zurfolge gehabt, das sich bis Strassen mit Roh-PeLroleum. - Mittheilungen aus Vereinen. - Vermischtes 
dahm m emem vernachlässigten Zustande befand, haben - Preisbewerbungen. - Brief- und Fragekosten. 
der Stadt anstelle der alten Schiffbrücke die im Jahre Hierzu eine Bildbeilage : Das Verwaltungs - Gebäude ~nd 
1~<)8 vollendete feste Rheinbrücke gebracht und schützen der Haupteingang des Zoologischen Gartens in ~
die Altstadt nunmehr gegen die Ueberschwemmun~en bei ktl 
Hochwasser. Gewonnen I'St der Platz zu diesen nlagen Verlag der Dentschen Bauzeitung, G. m. b. H., Berlin. Far die Red Ba 1° i n verantw0rtl. Albert I-1ofman,!, Berlin. Druck von WUh. Greve, er a. 
J44 No. 22. 
DEUTSCHE BAUZEITUNG. 
XXXVI. Jahrgang No. 23. Berlin, den 19. März 1902. 
-----------------------
Die katholische Westmioster-Kathedrale in London. Architekt : Jobn F. Bentley t . 
john Francis B entley f. (Hierzu die , \bbildungcu auf S 147.) 
11m 2. März d. J. starb in London, ~ I unmittelbar vor Empfang der gröss-tenAuszeichnung, welche die engli-
sche Architekten chaft zu vergeben hat 
-der auf Vorschlag des Royal Institute of 
British Architects zur Verleihung gelan-
genden königlichen Goldenen Medaille 
- der Architekt .lohn Francis Beutley, 
unseren Lesern durch die Vorführung 
des Entwurfes zu einem bedeutendsten 
Werke, oder, wie die englischen Fach-
blätter mittheilen, zu dem bemerkens-
werthcsten Werke, welches in London 
seit dem Parlament hau e errichtet 
wurde, zu der neuen römisch·katholi -
chen \Vestminster-Kathedrale in Lon· 
don, in No. 62 Jahrgang 1895 unserer 
Z itung, kein Fremder mehr. Bentlev 
ist 1m 63. Lebensjahre einem Schlagan-
fall erlegen, der ihn am 1. März be-
troffen hatte. Mit ihm scheidet eine der 
au ge prochensten der älteren Künstler-
gestalten au der Reihe der zeitgenössi · 
schel~ englische?- Fachgenossen aus, eill 
ArchJtekt, der Im allgemeinen zu der 
e~glischen neugotl1ischen Schule gezählt 
wIrd, jedoch in seinem letzten und viel-
leicht bedeutendsten 'Werke das er lei-
der nur bis zum Rohbau fördern konnte 
und u~1Vollendet hinterlassen musste, sich 
als em s~lbstfindiger Eklektiker VOll 
scb~rf umnssener persönlicher Eigenart 
erwiesen hat. 
Bentley wurde im Jahre 1839 gebo-
ren und machte seine fachlichen Stu-
dien bei Ilenry Clutton. Er gebörte mit 
Pearson, Bodley, Austin und anderen zu 
jener G:uppe englischer Neugothiker, 
~elcb~ sich von dem starren Schulprin-
ZIp, wie es CharIes Barry bei seinem in 
dem Jahrzehnt von 1840-185° errichteten 
Parlamentshause durchgeführt hatte und 
welchem auch noch G. Gilbert Scott 
huldi~te J lossagten und unbeengt von 
einseuigem Stil zwang versuchten, über 
den Stilen zu stehen. Die letzte Frucht 
dieser befreienden Bestrebungen Bent-
le)"s waren die Entwürfe zur West-
minster-Kathedrale. Dieses bedeutende 
Werk krönt eine erfolgreiche Laufbahn 
welche mit nur wenigen Ausnahme~ 
im Dienste der sakralen Baukunst stand. 
Von seinen hervorragendsten Werken 
seien in dieser Beziehun~ genannt die 1899 
eingeweihte, in Sandstem und Ziegelbau 
errichtete, aus Kirche und Kloster be-
stehende Gebäudegruppe der "Unbe-
fleckten Empfängniss" und von SI. Fran-
cis in Bocking Bridge, Essex; die 1900 
geweihten kirchlichen Gebäude zum 
I Heiligen Kreuz" in Watford; ihnen folg-
ten kirchliche Werke in Brixton, Kensal 
Green, Clapham, Windsor, Hammer-
smith, Notting-HilI, Bayswater, Leeds, 
Yorkshire, Holborn, Chelsea usw. Für 
Kardinal Vaughan baute er in \Vest-
min. ter ein Wohnhaus. An seinen zahl-
reichen \Verken war Bentle)' entweder 
als ,\rchitekt sowohl für den Aufbau 
wie für die gesammte Ausschmückung 
belbeiligt, oder es wurde ihm sehr häufig 
für be lehende Gebäude auch die letz-
tere allein übertragen. Seine reiche Be-
gabung für dekorative Ausschmückung 
Das Schinkelfest des Architekten-Vereins zu BerHn. 
enn ein Verein, wie der Architekten·Verein zu Berlin 
auf ein 78jähriges Bestehen zurückblicken kann; 
wenn seine Mitgliederzahl von wenigen Personen 
auf über 2000 gestiec;en ist, wenn ferner die Ziele und 
~estrebungen eines solchen Vereins auf einem Gebiete 
hegen, das eine derartige beispiellose Entwicklung und 
Umwa~dlung erfah~e~ hat, wie dasjenige der Technik, 
dann Ist es begreiflich, wenn auch das Vereinsleben 
mancherlei Umgestaltungen im Laufe der Jahre durch-
mac~en ~usste. An einer Einrichtung jedoch hat der 
Verem bisher unverbrfichlich festgehalten das ist die fest-
liche Versammlung am 13. März, am Geb'urtstage des vor 
nunmehr 6c? Ja~ren dahingeschiedenen Altmeisters Schinkel. 
Auch lI1 dl~sem Jahre fand sich zu diesem Jahresfeste 
am 13· d. M. eme, wenn auch nicht sehr zahlreiche Ge-
seUsc.haft. aus Mitgliedern, Gönnern und Freunden des 
Vc;:rems lI1 dem mit der Kolossalbfiste Schinkels und relch~m Blumenflor geschmückten grossen Saale des 
Arch~tekten-Hauses zusammen. Der Hr. Minister d. öffent\. 
Arbeiten von Thiel en war persönlich erschieneIl,. \' ·,·'1 
Reichseisenbahnamt Wirk\. Geh. Ob.-Brth. Strec!.~ rt 
vom Ministerium d. öff. Arb. Hr. Ministerialdir. Schröder' 
ferner die Hrn. Ob.·Baudir. von Dömming und Hinekel: 
d.eyn, letzterer gl~ichzeitig in seiner Eigenschaft als Prä-
sident der Akademie des Bauwesens, von der Technischen 
Hochschule der Rektor Geh. Brth. Prof. Bubendey und 
Geh. Reg.-Rth. Prof. Müller-Breslau. Anwesend waren 
ferner die Hrn. Dir. Ewald und Prof. Julius Lessing als 
~ ertreter des KUTI3tgewerbe-Museums, Hr. Maler Wen d-
llng als Vertreter des. Künstler- Vereins, Hr. Geh. Brth. 
von der I lud e als Vorsl!zender der Vereinigung Berl. Arch., 
ausserdem waren .auch dJ.~ dem Fache angehörigen Abgeord-
neten Daub, FeiIsch, KIndIerund Macco der Einladung 
gefolgt. Von den Ehrenmitgliedern des Vereins nahmen die 
Hrn. Excellenz Wie b e und Wirkl. Geh. Ob.-Brth. Prof. A die r 
an der Feier theil. 
Der Vereins-Vorsitzende, Hr. Dir. Beer, eröffnete die 
Sitzung mit kurzen Worten der Begrüssung und erstattete 
in üblicher Weise den Bericht über das Vereinsleben im 
vergangenen Jahre. Wir entnehmen aus demselben die 
folgenden Angaben: 
Die Mitgliederzahl betrug am I. Januar 190I imganzen 
2075, davon 5 EhrenmitgI., 716 einheimische und [354 aus-
wärtige Mitglieder. Trotzdem eine Anzahl, namentlich 
auswärtiger Mitglieder, ausschied und der Tod nicht weniger 
als 38 Opfer forderte, war die Zahl am 1. Jan. 1902 auf 
2104 gestiegen. Unter den Verstorbenen sind nicht nur 
alte und treue Mitglieder des Vereins, sondern auch eine 
ganze Reihe von Namen zu finden, die einen guten Klang 
in der Baukunst und irri technischen Leben hatten. V/ir 
nennen nur Geh. Reg.-Rth. Prof. Jacobsthal, Berhn, 
'Virkl. Staatsrath Exc. Victor Sc h I' 0 e t er, SI. Petersburg, 
Geh. Brth. August Orth, Geh. Brth. Prof. 11. Garbe, 
denen wir schon an anderer Stelle Worte ehrender Er-
innerung gewidmet haben. 
war in gleichem Maasse geschätzt, wie seine Begabung 
für die Bewältigung der grossen Massen seiner umfang-
reichen Bauaufgaben. 
Die römisch·katholische Kathedrale von Westminster, 
zu welcher noch der Kardinal Manning den Grund erwarb 
und zu welcher am I. Juli 1395 der Grundstein gelegt 
wurde, ist das Werk des Künstlers, welches seine Eigen-
art: freie, eklektische Verwendung der Stile und ein reiches 
dekoratives Vermögen, am sprechendsten zum Ausdruck 
bringt. Wenn wir in den beistehenden Abbildungen ein 
Bild des Werkes geben, so kann dies nur ein ungefähres 
sein, denn auch Bentley gehörte zu den zurückgezogenen, 
stillen Künstlernaturen , welche in der Einsamkeit der 
Zeichenstube so völlig in ihrem Werke aufgehen und mit 
ihm verwachsen, dass seine Gestaltung erst dann als ab-
geschlossen !?elten darf, wenn das '\' erk vollendet dasteht. 
Gleichwohl smd sie geeignet, die Meisterschaft des Ver-
storbenen wenigstcns anzudeuten. Bei der Kathedrale 
ging Bentle)' durchaus auf altchristliche Vorbilder, in erster 
Linie auf die alte, konstantinische Basiliska von St. Peter 
in Horn zurück, Die Pläne hierzu, sowie die ravennatischen 
Bauten und die altchristlichen Kirchen in Venedig, auf 
Murano, in Mailand usw. studirte er während eines länge-
ren Aufenthaltes in Italien, welcher den Ausführungs-Ent-
würfen voranging. Auf dieser Grundlage entstand das, 
was unsere Skizzen andeuten. Bentle)' war leider nicht 
zu bewegen, mehr über das \Verk zu veröffentlichen, als 
was der Einzeichnungsbogen für die Beiträge zum Kirchen-
bau enthielt. Nicht er hatte das Werk, sondcrn das Werk 
hatte ihn in solchem Maasse, dass er erst dann eine innere 
Befriedigung darüber fand, wenn es fertig war. Um so 
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Erfreulicher Weise kann der Verein auch auf eine 
grosse Anzahl von Mitgliedern zurückblicken, die ihm be-
reits mehr als 50 Jahre angehören. Im vergangenen Jahre 
konnte das Diplom des Vereins für 50jährige Mitgliedschaft 
verliehen werden an die Hrn. Geh. Brth. Theod. Düster-
haupt in Freienwalde a. 0., Brth. Leopold Petri in Det-
mold, Wirkl. Geh. Ob.-Reg.-Rth. Kine! in Berlin, der dem 
Verein ausserdem als Ehrenmitglied angehört, und Geh. 
Ob.-Brth. Theod. Kozlowski in Eberswalde. 
Eine besondere Auszeichnung wur?e den Mitglic;:dern 
Geh. Brth. Wilhelm Böe k man n, Berlln, dem verdlens!-
vollen Förderer des Berliner Bauwesens und des Archi-
tekten-Vereins, und Ob.-Baudirektor Fra n z i u s in Bremen, 
dem hervorragenden Vertreter der Wasserb.aukunst, du~ch 
Verleihung der Ehrenmitgliedschaft zuthell, gelegentlIch 
der Feier ihres 70. Geburtstages*}. . . 
Der Bericht erstreckte sich dann noch auf die wIrlh-
schaftlichen Verhältnisse des Vereins, die Stiftungs- un~ 
Unterstfitzungskassen desselben, die Vergr~ss.erung un 
den Bestand der stattlichen werthvollen Bibliothek und 
schliesslich auf das Vereinsl~ben, wie es in den Ver~amm­
lungen, Vortragsabenden, Besichtigungen und auch m den 
geselligen Veranstaltungen zum Ausdruck kommt. 11 
Zum Schlusse ging der Vorsitzende zu dem Ausfa 
der diesjährigen Schinkel. Konkurrenz über und bat. den 
Hrn. Minister, den Siegern **) die Medaillen überreichen 
zu woUen, was mit Worten der Anerkennung und An-
spornung zu weiterem Streben geschah. Daran knüp!te 
der Vorsitzende selbst noch die Glückwünsche des Verems 
und bat dann den Festredner des Tages, Hrn. Dir. Dr. 
Je s sen, Vorsteher der Bibliothek des Kunst~ewerbe­
Museums in Berlin mit seinem Vortrage zu begmnen. 
Redner hatte ;ich das Thema der nErziehun~ de.s 
Raumsinnes" gestellt. Seinen Ausführu~gen, die mit 
Beifall aufgenommen wurden, entnehmen wir den folgen-
den, kurzen Gedankengang. . 
Redner knOpfte an die im Hochbau gestellte Schmkel-
aufgabe an, die ein durchaus zeitgemässes Thema berührte, 
da ein Gebäude zur Volkserziehung zu schaffen war, also 
eine Frage behandelt wurde, die zusammen mit der JugeD~­
bildung im Mittelpunkt des heutigen Interesses stehe. Mit 
der hoben Bewerthung, deren sich die Schule heute erfreut, 
treten an dieselbe aber auch von allen Seiten neue Ansprüche 
heran. Auch eine Vertiefung der künstlerischen Erziehung 
soll angebahnt werden, denn die Kunst hat keinen festen 
Boden, nicht das richtige Verständniss im Volke, und als 
Folge davon haben sich unsere Künstler z. Th. von der 
Allgemeinheit abgewendet und pflegen eine unfruchtbare 
Kunst für die Künstler. Die Erkenntniss, dass hier etwas 
geschehen muss, ist allgemein. Ein Bild von den mannich-
fachen darauf gerichteten Bestrebungen gab der I. deutsche 
Kunsterziehungstag, der im Herbst v. J. in Dresden stattfand. 
*) Verg!. Dtoch. Bztg. 190'> S. 4~ und "4. 
**) Verg!. die Xam~n S. 1:>8. 
mehr muss man bedauern, dass es dem Künstler nicht 
mehr beschieden war, nach dem Rohbau auch die innere 
Ausschmückung zu vullenden, von welcher Gros"es er-
wartet werden konnte. 
Die allgemeine Anlage und die stattlichen Maasse des 
Gotteshauses gehen aus unserer Grundriss-Skizze hervor. 
Die Kirche liegt nur an ihrer Vorderseite völlig frei; an 
ihren beiden Langseiten ist sie eingebaut und an der Chor-
seite auf geringe Entfernung durch hohe Häuser umbaut. Die 
Choransicht, welche wir nach dem "Builder" wiedergeben, 
stellt die künstlerische Haltung des Aufbaues am treuesten 
dar lind lässt, mit der Skizze der Vorderansicht zusammen-
gehalten, erkennen, dass Bentle\' im Laufe dcr Ausführung 
von einer ctwas zu hetcrogenen Stilmischung auf eine 
strengere Einheitlichkeit zurückging. Der Glanzpunkt des 
\Verkes ist das Innere mit seiner einfachen Linienführung, 
seinen Kuppeln und seiner grossen Weiträumigkeit. Die 
Konzentration der künstlerischen Kraft und Mittel für das 
Innere war bei den ungfinstigen Eigenschaften der Baustelle 
naheliegend. Und gerade dieser bedeutendste Theil des 
'\' erkes ist nunmehr fremrlen Händen überlasscn. Möchten 
sie eingehende Vorarbeiten dafUr vorfinden und wen~ es 
der Fall ist. so möge ihnen die grösste Pietät zur PflIcht 
gemacht werden. Denn hier hat ein Grosser seine Spuren 
hinterlassen. 
Mit der Feierlichkeit, die seiner künstlerischen Be-
dcutung entsprach, wurde Bentle\' am 5. März bei St. Mary 
in Chapham durch Kardinal Vaughan der Erd~ über-
geben. Dicse schliesst nun einen der besten Künstler 
des ncuen England elll. -
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Auch die Baukunst hat ein Interesse an diesen Bestre-
bu,ngen l denn es ge~t ihr wie den übrigen Künsten; auch 
bel Ihr Ist das. was die Schule bisher lehrte mehr eine Ein-
prägung yon. Einzelheitef!, als ~in Eindringdn in das We en. 
Wonn hegen nun eigentlich das Wesen und die Wir-
kung eines Bauwerks? Nicht sowohl im Stil im Material 
oder im Schmuckwerk, al s vor allem in de~ Macht des 
R 11' d L h " aumes ,Wie ~ ucae sc on vor 30 Jahren betonte; 
der Raumgedanke 1st es, der das Bauwerk von innen nach 
aussen durchdringen soll, den wir andererseits erfassen 
müssen, wollen wir das Wesen de Bauwerks verstehen und 
den vollen Genuss von seiner Schönheit haben. Das gilt 
das Verständniss für die Einwirkung des Stoffes auf die 
Formgebung zu gewinnen und Handfertigkeits-Unterricht 
sind werthvolle Hilfsmittel. 
Das Verständniss des Raumes, namentlich des Innen-
raumes, kann jedoch nur am Bauwerk selbst, in diesem 
Falle dem Schulgebäude geweckt und geübt werden. 
Deswegen können wir unsere Schulgebäude -: für die 
ärmeren Klassen oft das einzige Gebäude, das .sle ausser 
ihrem ärmlichen Heim betreten - nicht künstlerIsch genug 
ausstatten um so schon in die Kindesseele den Keim 
zum Verständniss der Kunst zu legen. 
Wie dann die Fachschulen und technischen Hochschulen 
in dem heranwachsenden Bau-
,-_____________ ______ ______ __________ --, künstler den Raumsinn weiter zu 
erziehen haben, das sei eineAuf-
gabe, deren Lösung Redner den 
berufenen Vertretern des Faches 
selbst überlassen wolle. 
An die Festrede schlossen 
sich, wie üblich, ein Rundgang 
durch die vorderen Säle zur 
Besichtigung der ausgestellten 
Wettbewerbs -Arbeiten, sowie 
schliesslich das Festmahl an, 
das die Theilnehmer noch einige 
Stunden in froher Stimmung zu-
sammenhielt. - Fr. E. 
Mi ttbeilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. log.-Verein zu Ham-
burg. Vers. am 10. Jan. 1902. 
Vors. Hr. Zimmermann. Auf-
gen. Hr. lng. C. H unvik. In den 
Ausschuss über Aufnahme der 
Streikklausel in die Verträge mit 
Unternehmern werden die Hrn. 
Hennicke, Heubel, earl EI-
ver~, Reichardt, Ruppel, 
Venng u. Dr. Wenzel gewählt. 
Den Jahresbericht stattet Hr. 
Goebel ab. - Es schliesst sich 
daran der Vortrag" U eber den 
Hafenüau in Kiautschou" 
von Hrn. lng. Kleinrath, der 
bei der Firma Vering in Ham-
burg, dem Unternehmer für die 
Hafenbauten, beschäftigt i t (s. 
Pläne Jahrg. 1900 S. 124 u. I27.) 
Die katho!. Westminster-Kathedrale In London. Architekt : John Francis Bentley t· 
Der Hafen in der Nähe der 
vollständig neu entstandenen 
Europäerstadt Tsingtau, an der 
nordöstlichen Spitze der Kiaut-
schou-Bucht, soU ein grosses 
Becken von rd . 200 ha Grösse 
etwa gleich der Aussenalster' 
und ein kleinere von 35 ha er~ 
halten bei 10 m bezw. 6 m Wasser-
tiefe, die vor dem Werftgebiet 
für ein Schwimmdock auf IS m 
vergrössert wird für Schiffe von 
I4000 Reg.-Tons = rd. 400Q0chm. 
Zum Schutze der Schilfe werden 
Steindämme als Wellenbrecher 
geschüttet und nur einige Molen 
mit festen Kaimauern versehen 
so die Kohlen- und die Handels: 
mole und am Werftgebiet eine 
längere, frisch zu schüttende 
Landzunge. Dazu sind rd. 
4000000 chm J?oden zu baggern, 
rd. 3,7 km Krumauern zu bauen 
und rd. 7 km Stein dämme zu 
schütten. Diese von der Reichs-
regierung geplante grosse An-
lage wird durch die Molen gegen 
den die Bucht gefährdenden 
NW-Wind geschützt. Die Kai-
be onders auch von unserer deutschen Baukunst. Wollen 
wir also das Verständniss für unsere Baukunst in breitere 
Schichten eindringen lassen, so müssen wir schon die 
Jugend zu künstlerischem Raumgefühl erziehen. 
:Kann mru:t nun aber den "Raumsinn" erziehen? Bis 
zu einem gewissen Grade ja. Er schlummert im Kinde und 
braucht Dur geweckt, nur gestärkt zu werden. Die Schnle 
kann auf diesem Gebiete Manches leisten. Verständniss-
voller, wieder mehr der Natur, als dem besten Vorbilde 
zugewendeter Zeichenunterricht, frühzei tiges Formen in 
Thon, dann aber auch später in härterem Material, um 
19· März 1902. 
mauern müssen 190 3 fertig werden, so dass mit den Kai-
anlagen und Oberbauten begonnen werden kann. .. 
Der Bau wird dadurch erschwert, dass der nac?~te 
Ort, der für Bezugsquellen inbetracht kommt, Shanghal 1st 
und alles Wichtigere von Europa aus beschafft werden 
muss' ausserdem hindern schwere Stürme und grosse Klilte 
den ~chnellen Fortgang der Ar~eite?, ebe::nso. l~ngere 
Regenzeit und die geringe Anstelbgkelt der elDhelmlschen 
Arbeitskräfte denen nur wenige europäische Handwerker 
und 22 Beamte von hier aus beigegeben sind. Wohl !lus-
gerüstete Reparatur- Werkstätten, Wohngebäude, Arbelter-
147 
Baracke~ und 1 Bagger von der Akt.-Ges. "Weser" sind 
vollständig ze~legt und für 15 000 M. an Ort befrachtet 
worden .. - Die Landung der Geräthe war im Anfang 
n;tangels Ir.gen?welcher Entlade-Vorrichtungen sehr schwie-
rig und wI;d Jetzt durch ~inen 25 t Tragfähigkeit besitzen-
den Schwlmmkrahn sowie 4 fahrbare Dampfkrähne von 
2,5-15 t bewältigt. 
Das Baggern wird durch 2 ältere und 1 neuen Bagger 
!,Hephaistos" bewirkt, letzterer erbaut von A. F. Mulders 
l!l Rotterdam, 45 m 19., 8,5 m br., 2,6 m Tiefgang, 3,6 m Ram~­
tIefe, 390 Reg.-T. (zu 2,832 cbm). Das Baggerschiff hat m 
der Längsaxe einen nach hinten offenen Schlitz in welchem ~ich . die ~imerleiter auf und nieder bewegt. 'De~ Bagger 
Ist. em Selte.nschütter und kann "vor Kopf", also SiCh: s~lbst 
sel~e Fahrrmne baggern. Die Leiter ermöglicht bel emer 
Neigung vo~ 45 0 gegen den Wasserspiegel eine Baggerung 
von II m Tiefe, kann aber um noch 4 m tiefer gerückt wer-
de';1, sodass es möglich ist, bei einer Schrägstellung der 
Leiter unter 60 0 bis zu 18 m Tiefe zu baggern .. Zum ~eben 
und Senken der Leiter dient eine Dampfwmde; die !.lus 
Stahlblech konstruirten Eimer fassen je 500 I. Der Antneb 
des Eimerwerkes erfolgt zweiseitig durch Win~elz~hnräder 
und Riemenantrieb von einer der bei den beliebig auszu-
schaltenden Hauptmaschinen von je 250 P.S. Zwischen 
Maschinen und Eimerwerk wird die Ein- und Ausschaltung 
durch eine von Deck zu bedienende Reibungs-Kuppelung 
bewirkt, welche bei plötzlich auftretenden Widerständen 
und Hindernissen das Eimerwerk augenblicklich zum Still-
stehen bringt. - Die Kohlenbunker fassen 30 t, die drei 
Süsswassertanks zusammen 18 cbm. Zwei Zentrifugalpumpen 
dienen zur Förderung des Baggergutes vom Bagger über 
See und über Land nach der Ablagerungsfläche. Nach 
Art der Pumpen, die auch als Saugpumpen verwendet 
werden können, besitzt der Bagger dreifache Verwendungs-
art: als Eimerbagger für Entladung in Transportgefässe 
mittels Schütteimern ; desgl. in Verbindung mit einer Spül-
Vorrichtung; als Saugbagger mit Spülvorrichtung für den 
dort vorherrschenden Klaiboden. Die zugesicherte Leistung 
des Baggers beträgt 300 cbm in der Stunde. Die ganze Ein-
richtung und Ausstattung des Baggerschiffes entpricht den 
Anforderungen an ein Seeschiff. 
Zur Bedienung der Bagger sind 2 Dampfer vorhanden, 
auf deren einem eine grosse Taucherglocke aufgestellt ist, 
sowie 8 in Holland gebaute Klappschuten. 
Die Rohrleitung von 500 mm 1. D. ist (mit Rücksicht auf 
den Bohrraum) auf eisernen Doppel-Schwimmkörpern ge-
lagert. - Die Rohre sind mit Universal-Gelenken nach 
Patent C. Vering verbunden, welche Krümmungen der 
Leitungen nach allen Richtungen um einen Ausschlag-
winkel von 35 0 ermöglichen. Die Konstruktion beruht auf 
der sogenannten cardanischen Aufhängun~ in 2 Achsen 
eines Ringes und zeigt als elastisches ZWischenglied bei 
den Gelenken Lederschläuche der Firma F. Otto Gehrkens-
Hamburg mit Doppelschellbändern auf Winkeleisenflan-
schen. Gummischläuche sind wegen Klima und Seewasser 
dort nicht brauchbar, daher auch Asbestdichtungen zwischen 
den Flanschen nöthig wurden. Die Schwimmkörper aus 
Eisen sind pontonartig gebaut mit einer zylindrischen Aus-
sparung in der Mitte, um einen Abfluss überschlagenden 
Wassers zu ermöglichen und innen durch 4 Abtheilungen 
mit je einem Mannloch getheilt. 
Der Bagger kostet rd. 490 000 M., davon Versicherung 
und Transport IlO 000 M., Rohrleitung frei Hamburg 
80 000 M., beide zusammen an Ort rd. 600000 M. 
Im Jahre 1901 sind 450000 cbm Boden gebaggert bei 
etwa 200 Arbeitstagen und 200 000 cbm Stein dämme ge-
schüttet mit rd. 800 Arbeitern aussch!. der Steinbruch-
Arbeiter an dem etwa I Stunde Weges von der Küste 
liegenden Bismarck-Berge. Von hier bringen 3 Loko-
motiven mit 60 cm und 6 mit 90 cm Spurweite auf rd. 20 km 
Gleis in 80 Muldenkippwagen und 75 eisernen Transport-
wagen mit 3 cbm Fassungsraum die Stein massen herbei. 
Die Kaimauern zeigen noch wenig Fortschritte wegen er-
forderlicher Felsbohrungen. Die zu verwendenden Spund-
bohlen sind in Eisenbeton hergestellt, d. i. als ein Gerippe 
von 2 Doppel-T Trägern, die in Abständen wieder. mit 
I-Eisen verbunden sind, eingehüllt in Beton. Zum ~;)che­
ren Einführen in den Klaiboden werden bei 25/45 cm Bohlen-
querschnitt 30 cm weite Löcher vorgebohrt und die rd. 3 t 
wiegenden Bohlen mit besonderen Rammen und 31/2 t 
wiegendem Bär eingeschlagen. Die D.ampframme nac.h 
Patent der Firma Menk & Hambrock m Altona hat biS 
Unterkante des hochgezogenen Bärs 18 m Höhe und er-
möglicht eine Schrägstellung der Läuferruthe bis I: 4 nach 
hinten, I: 10 nach vorn. Die am Ort in bedeckten Räu-
men hergestellten, hochgestellt aufgestapelten und in einer 
von der Firma F. H. Schmidt-Altona eigens dazu herge-
richteten Deckschute transportirten Bohlen werden durch 
noch weitere 4 Dampf-Rammen wie oben mit Itoo kg Bär-
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gewicht und eine Schwimm-Ramme mit 1400 kg Bär ein-
gerammt und schützen den hinter ihnen liegenden Pfahlrost 
vor dem gefährlichen Bohrwurm, welcher es erforderlich 
macht, dass die hölzernen Fahrzeuge der Chinesen alle 
2-3 Wochen auf den Strand gesetzt, abgebrannt und neu 
getheert werden müssen. 
Der äusserst lehrreiche Vortrag, zu dessen Verständ-
niss eingehende Zeichnungen und Photographien aushin-
gen, erntete den lebhaften Dank des Hrn. Vorsitzenden 
und der Versammlung. Gb!. 
Vers. am 17. Jan. 1902. Vors. Hr. Zimmermann, 
anwes. ]68 Pers. Aufgen. die Hrn. Ing. M. Temme, 
Brandmstr. W. Herzog, Volontär bei der Feuerwehr L. 
Schi unk und Ing. J. H. Brandt. 
Es s.pricht Hr. Haller in eingehender, höchst fesseln-
der Welse über den Wettbewerb für ein Bismarck-Denk-
mal in Hamburg. 
Es giebt ferner Hr. Necker eine geschichtliche Dar-
stellun~ der Entstehung und Entwicklung der Innungen 
und :Zünfte, .um zum Schluss deren Bestand in Hamburg 
und Ihren Emfluss auf das althamburgische Bauwesen an 
zahlreichen Beispielen zu schildern. Er erwähnt dabei 
ein~ ganze Reihe früherer hamburgischer Baugewerks-
me!ster u~d b~sp~icht ihren Wirkungskreis durch Hin-
weis auf die Wichtigeren von ihnen geschaffenen Bauten. 
Beide Redner ernten reichen Dank der Versammlung. -
Hm. 
Vermischtes. 
Ein internationaler kunsthistorischer Kongress in Inns-
bruck findet in den Tagen vom 9.-12_ Sept. d. J. statt. 
Mit dem Kongress ist eine Ausstellung von Werken lebender 
Tiroler Künstler sowie älterer Kunstwerke Tirols und aus 
tirolischem Privatbesitz verbunden und es werden Aus-
flüge nach landschaftlich und künstlerisch anziehenden 
Oertlichkeiten veranstaltet. Alle Auskünfte vermittelt Hr. 
Prof. Dr. Hans Sem per in Innsbruck, Sillgasse No. 2[,-
Preisbewerbungen. 
Einen Wettbewerb betreffend Entwürfe für ein Stifts-
gebäude der Elly Hölterhoff-Böcking Stiftung In Honnef wird 
von dem bez. Kuratorium zum 1. Juli d. J. fü.r deutsche 
Architekten erlassen. Es gelangen 3 Preise von 2000, 
1500 und 1000 M. zur Vertheilung; ein Ankauf nicht preis-
gekrönter Entwürfe für je 500 M. ist vorbehalten. Unter 
dem aus 10 Mitgliedern bestehenden Preisgerichte sind 
die Hälfte Sachverständige des Baufaches, und zwar die 
Hrn. kg!. Brth. Schulze, Stdtbrth. Schultze, Stdtbrth. 
a. D. v. Noel, Reg.-Bmstr. Thoma und Landesbauinsp. 
Wevland, sämmtlich in Bonn. -
Ein Preisausschreiben betr. Entwürfe für ein Sparkassen-
gebäude in Schlucken au in Böhmen erlässt die Direktion 
zum 15. Mai d. J. Es gelangen 3 Preise von 2000, 1200 
und 800 Kr. zur Vertheilung und es behält sich die Di-
rektion das Recht vor, nicht preisgekrönte Entwürfe "im 
Höchstbetrage von 400 Kr. in ihrEigenthumzu erwerben".-
Brief- und Fragekasten. 
Hrn. Bmstr. F. W. in EschweUer. Schiefe Thürme mit 
mehr oder weniger Abweichung von der Senkrechten finden Sie 
noch in einer ganzen Reihe von italienischen Städten wir nennen 
zunächst nur Bologna, Venedig usw. Ueber den G~ad der Ab-
:weichung s~nd wi~ nicht u~terrich~et, die Stand fähigkeit erscheint 
Im allgememen meht beemträchbgt, denn mehrere der Thürme 
stehen schon seit Jahrhunderten schief. _ 
Hrn. B. K. in Eltville. Für die von Ihnen beabsichtigten 
konstruktiven ~aassnahmen sind die Vorkehrungen maassg~bend, 
we~ehe man be., den .Tresor~n ~nzu:wenden pflegt. Im Anzeigen-
theil unserer Zeilung {mden Sie hier emschlägige Firmen genannt. -
~rn. Ach. S. G. in S. Ih~e Angelegenheit entbehrt des all-
gemelllen Interesses, weIches wir für Briefkasten-Beantwortungen 
voraussetzen müssen. --
Hrn. R. G. in Oelsnitz. "Vor" dem Wassermesser liegt 
?erjenige Theil der Leitung, der das Wasser aus dem Strassenrohr 
m .das Grund';;tüek" einführt; dagegen liegen die sogen. häuslich~n 
Leitungen "hmter dem Wassermesser. Hiernach werden Sie 
ni~ht im. Zweifel sein können, wo die verlangte Absperrung anzu-
bflngen 1St. -
A n fra gen a n den L e s e r k r eis. 
J. Welche ~rfahrun!(en sind mit "Sanitas", fugenloser Fuss-
boden, gemacht? Ist dlC Haltbarkeit gleiehwerthig mit gewöhn-
lichen Hobeldie1en? 
2. Es wird beabsichtigt, Sanitas in Schankwirthschafts-Räumen 
zu verwenden; ist der Belag zu diesem Zwecke zu empfehlen? 
Arch. O. in Milnster. 
-----------Inhalt: John Francis Bentley t. - Das Schinkelfest des Architekten-
Vereios zu Berlin. - Mittheilungen aus Vereinen. _ Vermischtes. -
Preisbewerbungen. - Brief- und Fragekasten. 
-------------------------
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Das Elephantenhaus. Architekteo.: E 0 cl e & Bock III a 0 n. (Nach: ,Zeitschrift für Bauwesen".) 
Berliner Neubauten. 
No. 102. Die Umwandlung und die Neubauten des Zoologischen Gartens. 
(Fortsetzung) Hierzu die Abbildungen S. 152, '53 und ISS. 
II)Ci dem bis dahin herrschenden Zustande des , Zoologischen Gartens zunächst als Garten war eine dauernde Beseitigung der Ursachen, welche immer und immer wieder zu den am 
Schlusse unseres ersten Theiles erwähnten 
Klagen führten, nur möglich, wenn durchgreifende 
Aenderungen mit freilich auch erheblichem Kosten-
aufwande unternommen wurden. In erster Linie galt 
es, im Garten eine grössere Ordnung zu schaffen, und 
der Anlage die mangelnde Uebersichtlichkeit, über ~ie 
von den zahlreichen Sonntagsbesuch rn hauptsächlIch 
geklagt wurde, zu geben. Fast ein Drittheil des Gar-
tens lag für seine eigentlichen Zwecke unbenutzt da 
und bildete Lagerplätze für Kohlen und für Materialien 
aller Art, soweit dieser Theil nicht überhaupt Wildniss 
war. Es galt daher zunächst die zerstreuten LaO'er- und 
Kohlenplätze zu einem Wil"thschaftshof und z~ einem 
zentralen Kohlenlager zu vereinigen und aus dem frei 
wergenden. Raum, sowie aus den aufgeschlossenen +h ~ llen , dIe verwildert dalagen, Baugelände für neue 
" h~erhäuscr zu schaffen. Zu er tercm Zwecke wurden 
I ~c ltMS neb~n dem IIaupteinganO' am Kurfürstendamm 
elll ~schlDen- .und ein Kohlenhof und links vom HauEtemga~g e~n umfan~r~icher Wirthscbaftshof an-
gelel;>t. DUlch dles~ Vcn:lDlgung des wirlhscbaftlichen 
BetrIebes an zwei bestImmten Stellen wurdc d' 
B . b . I' leser etne OIC lt nur. verel.nfacht, sondern es wurde für 
densel?en aucb eme leIchtere. Ueberwacbung möglich . 
Diese Neuordnung des WU'lhschaftsbctriebes bezw 
die Beseitigung der zerstreuten Lagerplätze war zu~ 
gleich der erste Schritt zur Erhöhung der Uebersicht-
Jichkeit des Gartens. Letztere hatte naturgemäss an die 
drei Haupteingänge, sowie an die bestehenden Haupt-
gebäude anzuknüpfen. Es wurde, wie der Lageplan 
S . 140 zeigt, im Herzen des Gartens die sogenannte 
"Dreisternpromenade" derart angelegt, dass vom 
Haupteingang am Kurfürstendamm aus eine breite 
Allee in das Innnere des Gartens geführt wurde auf 
welche v.on der ~cht.ung des zwei~en HaupteiDg~nges 
an der Llchtenstembrücke her, SOWIe für dIe Besucher 
welcbe durch den . dritten lIaupteingang gegenübe: 
dem Bahnbof "Zoologischer Garten" den Garten be-
treten, zwei weitere Alleen inform eines dreitheiligen 
Sternes stossen. Im Schnittpunkte wurde eine Leucht-
fontaine angelegt, die fortan den scbarf hervortreten-
den Mittelpunkt des Gartens bildet. Die Dreistern-
promenade wurde in reichster Weise mit Beleuchtung 
und Blumenanlagen ausgestattet und in ihren Breiten-
abmessungen in einer über das einfacbe Bedütiniss 
so beträcbtlich hinausgehenden Weise angelegt, dass 
sie vielleicht den eindruckvollsten Theil des Gartens 
als solchem bildet. Unsere Abbildung S. 152 zeigt die 
AnlaO'e und die Eintheilung des vom Haupteingang 
ausO'~henden Theiles dieser Promenade; zur Linken 
werden die Gebäude des Wirtbschaftshofes sichtbar, im 
Hinterarunde der schöne chinesische Musikpavillon, 
der n:Ch den Entwürfen der Architekten Kayser & 
v. Groszheim errichtet wurde und auf welchen wir 
noch zurückkommen werden. 
Ausser der Dreisternpromenade wurde ein grosser, 
den Grenzen des Gartens ungefähr parallel laufender 
Rundweg angelegt, welcher durch die Art seiner Be-
fe~tigung leicht erkennbar gemacht wurde und ge-
Wlssermaassen einen Leitfaden für die im Garten nicht 
bekannten Besucher bilden soll. Dieser Weg sowie 
einige abzweigende Strecken wurden zugleich als 
Fahrwege ausgebildet und mit Mosaikpflaster auf 
Zement-Beton befestigt; die Länge der so befestigten 
Wege erreicht heute schon etwa 77oom. Durch die 
Anlag~ der Alleen und des Rundweges wurde einmal 
den dichteren Waldgruppen des Gartens Licht und 
Luft. zugeführt, sodass_ Blumenanlagen , selbst mit 
tropischen Pflanzen, em gedeihliches Fortkommen 
finden, und es wurde andererseits die früher herr-
schende Staubplage auf ein geringstes Maass ver-
mindert. So lange die Gartenwege lediglich in ein-
facher Art befestigt waren suchte man sich gegen 
die Staubplage zu schützen' indem man die Kieswege 
fast bis zum Morast einwäs~erte- und doch dauerte es 
nicht lange, bis die Nässe unt~r dem Einfluss eines 
Menschenstromes von 80- 100 000 Besuchern und 
darüber aufgesaugt und der alte Zustand wieder 
herrschend war. 
Mit solchen Besuchsziffern rechnet die Verwaltung 
an den sogenannten billigen Sonntagen, an welchen 
das Eintrittsgeld auf nur 2S Pfg. für den Besucher 
festgesetzt ist. Der normale Wochen besuch bleibt 
natürlich hinter diesen Zahlen erheblich zurück. Den 
Stamm der ständigen Besucher des Gartens bilden 
die etwa 2000 Aktionäre, welche sammt ihren Familien-
Mitgliedern freicn Eintritt genicssen; hicrzu treten die 
Abonncntcn mit über 3000 Familien. Allcin aus den 
Aktionärcn und den Abonncnten ist dem Garten eine 
tägliche, nur vom \\' etter beeinflusste durchschnittliche 
Besuchsziffer von 5-10 000 Köpfen gesichert. An ge-
wöhnlichen Wochentagen empfängt der Garten ausser-
dem den Besuch von etwa 3-4000 das volle Ein-
trittsgeld zahlenden Gästen, zu welchen noch etwa 
2000 Personen kommen, welche Abends nach 7 Uhr 
für das halbe Eintrittsgeld die Konzerte hören und in 
den Gartenanlagen Erholung suchen wollen. An den 
Wochentagen der guten Jahreszeit schwankt demnach 
die Besuchsziffer zwischen 10 und IS 000 Personen. 
Ihnen stehen 10000 Stühle der Terrassen des Restau-
rations·Gebäudes und der Umgebung der Musikpavillons 
zur Verfügung. An den Sonntagen mit normalem 
Eintrittsgeld erreicht die Zahl der Besucher die Höhe 
von 30-40000 Köpfen, um an den billigen Sonntagen 
auf die angegebene Höhe von oft mehr als 100000 
Köpfen emporzuschnellen. 
Es liegt auf der I-land, dass für die Unterbringung 
solcher Menschenmassen bei plötzlichem Regenwetter 
sowie für ihre Verpflegung ungewöhnliche Maass-
nahmen getroffen werden mussten. Das geschah ein-
mal dadurch, dass man entlang des Kurfürstendammes, 
wieder nach den Entwürfen der Architekten Kayser 
& von Groszheim, eine ausgedehnte Halle erbaute, 
und dass man zum anderen die alte Waldschänke 
durch geräumige Hallen in Naturstämmen sowie durch 
einen im Charakter der bayerischen Bauernhäuser 
gehaltenen Anbau, beide nach den Entwurfen der 
Architekten Zaar & Vahl, erweiterte. Bei den Ver-
pflegungs-Möglichkeiten des Gartens sind ausserdem 
d!e sozialen Gesichtspunkte und die Lebensverhält-
nlsse ~er Gartenbesucher in der Weise berücksichtigt, 
dass lI1 der Waldschänke eine Gelegenheit zur Er-
frischung für die geringer bemittelten Besucher zu 
mässigen Preisen gegeben ist_ 
Neben den vorstehend erwähnten Arbeiten war 
es die schwerwiegende Sorge der Verwaltung die 
Teiche und Seen mit frischem Wasser zu vers~hen. 
Zu diesem Zwecke musste die Maschinenanlage ver-
grössert werden, welche mittels Zentrifugalpumpe den 
\Vasserbecken das Wasser aus Tiefbrunnen zuführt. 
Das auf diesem Wege gewonnene \Vasser enthielt 
jedoch so viel Eisen, dass eine besondere Enteisenungs-
Anlage geschaffen werden musste. 
Alle diese umfangreichen Verändcrungen wurden, 
da der Garten im Sommer seiner Bestimmung nicht 
entzogen werden durfte, zwar nach einem einheit-
lichen Plane, jedoch nicht auf einmal ausgeführt; 
es waren dazu mehrere Winterhalbjahre nöthig. 
Die Mittel wurden durch eine Ausgabe neuer Aktien 
im Nennwerthe von 1 Million Mark beschafft, eine 
Summe, die sich durch das Agio auf 1300000 M. er-
höhte. Eine weitere Obligationsschuld, die der Garten 
im Begriff steht aufzunehmen, soll in erster Linie da-
zu dienen, nach dem Entwurfe der Architekten Zaar & 
Va h leinegrosse, IOoooPersonen fassende Ausstellungs-
halle zu schaffen, ferner dazu, umfan~reiche Stallungen 
für alle Rassen inländischen NutzVIehes zu erstellen, 
und zwar unter Aufsicht und mit Unterstützung des 
kgl. preuss.landwirthschaftlichen Ministeriums und nach 
den Entwürfen des IIrn. Arch. Fritz Gottlob. Es sollen 
weiterhin durch sie die Mittel beschafft werden für ein 
neues Seelöwen-Bassin mit Grotten, für den Umbau 
und die Vergrösserung des alten Affenhauses, für ein 
I laus für Nagethiere unt! eine Reihe anderer Ge-
bäulichkeiten; wir werden diese neuen Gebäude zum-
theil noch im Einzelnen berühren. (Fortsetzung folgt.) 
Die Kanalisation von Paris. 
Von Stadtbauinspektor Kar I 1\1 eie r in Berlin. 
. Stadt Paris bedeckt innerhalb der Enceinte eine Kanäle aber grundsätzlich verboten. Die Aufnahm~ der 
Fläche von 7800 ha und wird von 2600000 Ein- flüssigen Abgangsstoffe wurde dann durch Präfektur-Erlass 
wohnern bewohnt, die täglich 400 000 chm Leitungs- vom 2. Juli 186? gegen eine Gebühr von 30 Frcs. Hlr Jah~ 
Wasser (154 I für den Kopf) verbrauchen und 55°000 chm und Abfallrohr gestattet, und erst das Gesetz vom 10. Juh 
Schmutzwasser (212 I für den Kopf) liefern. 1894 machte auch den Anschluss der festen Auswurfstoffe 
Die Kanalisation von Paris ist wie diejenige von Berlin zur Bedingung für alle diejenigen Strassenzüge, die durch 
zur Aufnahme der sämmtlichen Regen-, Industrie- Präfektur-Erlass dazu aufgerufen wurden. 
Wirthschafts- und Klosetwässer bestimmt, und e~ Dieses Gesetz ist auch sonst von entscheidender Be-
erfolgt zurzeit auch die Reinigung der Schmutzwässer wie deutung für die Entwicklung der Pariser Kanalisation g~­
in Berlin auf R i e s elfe I der n. Während aber in Berlin wesen. Es stellt gewissermaassen das Endglied und die 
dieses System nach Ueberwindung des anfänglichen Wider- Krone in der langen Reihe von Kämpfen dar, die seitens 
standes der Abfuhrfreunde von vornherein geplant war der leitenden Ingenieure der Stadtverwaltung gegen die 
und einheitlich zur Durchführung gebracht wurde, sind die Voreingenommenheit der Hevölkerung von Stadt und Land 
leitenden Ingenieure der Pariser Kanalisation ('rst nach bis zur endgiltigen Anerkennung des Grundsatzes der Ein-
jahrzehntelangem Kampfe und nur schrittweise im Stande führung sämmtlicher menschlichen und thierischen Aus-
gewesen, dieses Ziel zu erreichen. wurfstoffe in die Kanäle und ihrer Reinigung durch das 
,'1-')' 
• ~ J 
Bis zum zweiten Kaiserreich unterlag der Anschluss Verfahren der Bodenberieselung geführt werden mussten. 
der Grundstücke an die Strassenkanäle keinem Zwange. Letzteres Verfahren war schon seit der Mitte der 70er 
Von diesen Kanälen bestanden etwa 136 km, die an 50 ver- Jahre von den Ing. Mi 11 e und Dur a nd -C I a y e, die unter 
schiedenen Punkten innerhalb der Stadt in die Seine mün- dem Nachfolger Belgrand's, dem Chefingenieur Alp h an d, 
deten und sie verpesteten. Das zweite Kaiserreich hat als ausführende Ingenieure thätig waren, unausgesetzt als 
das zweifellose Verdienst, diesen Zustand beseitigt zu das allein inbetracht kommende und Erfolg versprechende 
haben. Unter ihm schnitt der Ingenieur Hel g ra nd, der Mittel für die Reinigung der Schmutzwässer und die Rein-
Chef der Kanalisation und der Wasserwerke, die Einläufe machung und Reinerhaltung der Seine verfochten. Der 
der Kanäle in die Seine innerhalb der Stadt durch den ungemein heftige Widerstand der Bevölkerung liess es 
Bau dreier grosser Abfangekanäle ab, die sich unterhalb jedoch erst im Gesetz vom 4. April 188<), in dem d~r 
der Stadt hei Clichy und bei St. Denis in die Seine ergossen. Stadt Paris das Recht verliehen wurde, das bei SI. Germa!n 
Durch das Gesetz vom 26. März 1852 wurde der Anschluss gelegene Achi!res als Rieselfeld einzurichten, zur thell-
der Grundstücke an die Strassenkanäle vorgeschrieben, weisen Anerkennung des Grundsatzes der Bodenberieselung 
die Einführung der menschlichen Auswurfstoffe .in die kommen. Das Gesetz vom 10. Juli 1894 verrichtete dann 
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endlich volle Arbeit, indem es die Bodenberieselung all-
gemein vorschrieb, den weiteren Ausbau des Kanalnetzes 
anordnete und jedwede Einführung von Schmutzwässern 
in die Seine vom 10. juli 1899 ab verbot. 
Die durch die beiden letztgenannten Gesetze den Tech-
nikern gestellten Aufgaben .sind von den leitenden Ing. 
Bechmann und Launay m musterhafter Weise gelöst 
und rechtzeitig zur Ausführung gebracht werden. Am 
8. juli 1899 konnte die f~ierli.che Einw.eibung der neuen 
Ar:lagen erfolgen und sel~ diesem Zeitpunkt fliesst der 
Seme, abgesehen von GeWItterregen, kein Schmutzwasser 
mehr zu. 
Nicht dasselbe schneidige Tempo konnte bei den Haus-
anschlüssen eingehalten werden. Die alten Entwässerungs-





Abbildg. 2. Kanal du Centre. 
. " 
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Abbildg. 4. Anordnung der Einsteigebrunnen. 
ganze Netz der Robrpostleitungen und eine unrrezählte 
Menge von Telegraphen- und Telephonkabeln ~nterge­
bra.cht .. Die yorzüge dies~r Belgrand'schen Anordnungs-
weise hegen 10 der sofortigen Auffindbarkeit und leichten 
Ausbesserungsfähigkeit aller undichten Stellen in den 
Le~tungen und in der Vermeidung von Strassenaufbrüchen 
be~ Ausbes~eru~gen un~ Neuanlagen, sowie von Draht-
brüchen bel Sturmen, ihr Nachtheil in der erheblichen 
Vermehrung der Anlagekosten. 
Nothwendi&e Voraus~etzung bei der Annahme dieser 
Ausführungswelse war die Begehbarkeit der Kanäle und 
zu ihrer Verwirklichung die Verwerfung aller Thonrohr-
Leitungen, die Ausbildung einer Schmutzwasserrinne in 
der Sohle und die Anordnung besonderer Fussteige neben 
Abbildg. 3 Sammler ues Boulevard 
Sebastopol. 
Abbildg. 6. AnnrdnuDg der StrasseDeiDläufe. 
~inrichlungen in den Häusern 
smd höchst mangelbafter Art 
und bedürfen fast durchweg 
der Erneuerung. Die hiermit 
verkn11pften nicht unbedeuten-
den Kosten machen den Haus-
besitzer zum natürlichen Gegner 
?es Anschlusses und veranlassen l~n, den~elben mit allen gesetz-l~chen ~htleln so lange wie mög-
hch hmauszuschieben. Diese 
Verhältnisse, denen auch die 
Verwaltun~en Recbnung tragen 
müssen, brmgen es mit sich, dass 
trotz aller vorhandenen techni-
derselben. Bei den IS zur An-
wendung gekommenen Normal-
profilen schwankt die lichteHöhe 
zwischen 2 und 5,45 m, die lichte 
Weite zwischen I und 6 m. Die 
kleineren Kanäle sind eiförmig 
die grösseren haben Tunnelquer~ 
schnitt mit halbkreisförmigem 
oder elliptischem Gewölbe. Der 
grösste Stammkanal, der Clichy-
Sammler, hat eine lichte Weite 
von 6m und eine lichte Höhe von 
sm, elliptisches Gewölbe und 
Abbildg. 5. Aoordnung der HausanschlOsse. eine S~hmutzwasserrinne von 
. 4 m Breite und 2 m Tiefe. Die 
schen Einrichtungen noch eine Reihe von jahre~ verflies:;en 
werden, bevor aus Paris die Abfuhr verschwmden Wird. 
Am. 3(. Dez. lSgg waren von den 86000 Häusern von 
Pans erst 18000, d. h. 21%' angeschlossen. Ausserdem 
bestand~ noch: 54 668 Abtrittsgruben , 12996 Tonnen, 
27142 FIltertonnen. 
Nachdem so vorstehend der allgemeine Entwicklungs-
gang der Pariser Kanalisation geschildert worden ist, soll 
nunmehr zur Beschreibung der baulichen Anlagen über-
gegan~en werden. Das Pariser Kanalnetz erhält sein eigen-
thümhches ~epräge dadurch, dass es von seinem Schöpfer 
Belgrand meht nur. ifir die Abführung der Schmutzwässer, 
sondern .. auc:.:h für die Unterbringung sämm tlich er ande-
ren stadtJschen Versorgungsnetze mit einziger 
Ausn~hme der Gasleitungen bestimmt wurde, die der 
ExplosLOnsgefahr wegen ausgeschlossen werden mussten. 
In den Ende 1899 vorhandenen lOgo 45 km Kanälen waren 
2974 km Was erJeitungsrohre, 279 km' Pressluftrohre , das 
22. März I902. 
Abbildungen 1 -3 zeigen den kleinsten Kanal von 2 m Höhe 
den Canal du Centre und den Sammler des Boulevard 
Sebastopol. 
Für alle Strassen unter 20 m Breite ist nur ein Kanal 
in der Axe der Strasse vorgesehen, auf den die Einsteige-
Brunnen des Verkehres wegen nicht unmittelbar aufgesetzt 
sind; diese sin? vielme~r seitwär:ts unt,:r den Bürgersteigen 
angeordnet, wie es Abbild!?;. 4 zelg.t. Em be.gehbarer Stich-
kanal von 2 m Höhe stellt die Verbmdung mit dem Strassen-
kanal her. Ebenso !.iind auch die !lausanschluss-Leitungen 
sowohl für die Zuführung des frIschen Wassers a1~ auch 
für die Abführung des Schmutzwassers nach J\bbildg. 5 
in einen begehbaren Stichkanal gelegt, der jetzt bei seiner 
Einmündung in den Strassenkanal durch eine Stirnwand 
geschlossen ist, di.e f.rüher .fehlte. . 
Die Strassenemläufe smd nach Abblldg. 6 als offene 
ausgeführt, um den Strassenschlamm unmit~elba~ in die 
Kanäle abstürzen und abspülen zu können. Em StIchkanal 
mit stark geneigter Soble führt die Wasser· und Schlamm-
YI!asset:t ~em Strasse~k~nal zu. Die Schnelligkeit, mit der 
hierbei die Strass.enrelDigung erfolgen kann, wird allerdings 
dur.ch hoh,? Betne.b ~osten für die Kanalreinigung erkauft. Wahren~ In Berhn Im jahre l~ die Reinigungskosten 
397 M. für 1 km betrugen, beliefen sie sich in Paris auf 
2292 Frcs. = 1833,6 M. für 1 km. 
. Am Schlu s des jahres I~ waren imganzen 19496Ein-
steigebrunnen, 13 234 Gullies und 48 498 Hausan chlus -kanäle vorhanden. 
Die Schlamm beseitigung erfolgt in den kleinen Kanälen 
durch Vortreiben mittels Handkrücken ; in den grö eren 
Kanälen wird hierzu die SpülkraIt des aufge tauten Kanal· 
wassers benutzt. Der Aufstau wird durch SchOtzen be-
wirkt, die von auf den Kanten der Schmutzwasserrinne 
laufenden Wagen oder von in der Rinne schwimmenden 
Prähmen aus dc:!rartig in die Rinne hinabgelassen werden, 
dass am unteren Rande des SchOtzes noch ein Spülschlitz 
verbleibt, durch den das aufge ·taute Kanalwaser mit 
grosser Geschwindigkeit herausschie st und die chlamm-
ma sen dÜllenartig vor sich her treibt. Bei den Dückern 
tritt an die Stelle der chOtzen der Belgrand'sche lIolz-
ball, der etwas kleiner als der DOckerquerschnitt gehalten 
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ist und vermöge seiner Schwimmfähigkeit am Scheitel des 
Dückerrohres entlang rollt. unter sich an der Sohle den 
SpülschJitz offen Jas end. Die Reinigung wird weiter durch 
die seit dem jahre 188a von Durand·Claye eingeführten 
SpüJkammern von 8-10 cbm Inbalt unterstützt deren Ent-
leerung selbstthätig durch IIeberanordnungdn ver chie-
dener Ausführungsart (St. Gene t und lIer eher, Aimond, 
Par~nty) ,?rfolgt und deren Anzahl jetzt bis auf 3500. an-
gesliegen 1 t. 
Ende 18')9 waren von Wagen- und Prahmscbützen 
I T3 bezw. 24 im Betrieb. Sie schaffen den Schlamm nach 
besonderen Schlammkammern, die an geeigneten Punkten 
der Stadt gleichlaufend mit den Kanälen neben denselben 
mit um 1 m veniefter Sohle angeordnet und des Wechsel-
betriebes halber tet in doppelter Anzahl vorgesehen sind. 
In der einen chlammkammel etzt ich der Schlamm ab, 
wä~rend er aus der an~eren dur~h Bagger auf Wagen oder 
Schiffe Obergeladen Wird. Es smd auf diese Wel ' e 1898 
nicht weniger al ' 27237 chm Sand beseitigt worden. 
An Slra senkanälen waren bis zum chlu.s des jah~es 
1899 Imganzen 1090.45 km. an Stichkanälen für die Em-
steigebrunnen, Gullies und Hau 'an chlüs e 421.51 km VO~­
handen. Abblldg. 7 zeigt da Netz der Stammkanäle mit 
No. 24· 
d.en Hauptnebensammlern in seinem jetzigen Zustand. Es 
smd 4 Stammkanäle vorhanden. Von Westen nach Osten 
folgen sich der Reihe nach: 
1. Der Marceau-Sammler, der den westlichen Theil 
Das Antilopenhaus. ---.- r -
schmiedeisernen Rohren von 20 mm starken Blechen be-
steht und auf einem 40 cm starken Betonbett mit 70 cm Ueber-
deckung hergestellt ist, deren Oberkante mit der Seine-
sohle zusammenfällt. 
Architekten: 
Ende & BOckmann. 
rS:-·---+:-,,, .. ----- " 
L ~':l --.:!' (Nach : .Zeilschr. I. Bauwesen".) 
Die Umwandlung und die Neubauten des Zoologischen Gartens In Berlln. 
yon Paris entwässert. Die Abwässer des linken Ufers, die 
Im Rapp- und Bosquetsammler vereinigt sind, werden ihm 
durch den von Belgrand 1868 hergestellten Dücker an der 
Alma·Brücke zugeführt, der aus zwei I m im Lichten weiten 
22. März J902. 
~. Der Asnieres-Sammler, dem vom linken Ufer 
die Abwässer des Osttheiles aus dem Bievre und dem 
linken Ufers am ml er durch den Dücker an der Concordien-
Brücke zugeführt werden. Dieser Dücker ist im Jahre 
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18g6 durch den Unternehmer BerUer unter der Oberleitung 
von Bechmann, ~annay und Legouez unter Verwendung 
von Pressluft mit dem Greathead-Schild 10 m unter dem 
Seinebett vorgetrieben worden. Er hat einen lichten Durch-
messer von 1,8 m und besteht aus gusseisernen, mit Innen-
Abbildg. 7. 
Ucbersicht des Kanalnetzes. 
3. Der Clichy-Sammler, der mit 6m lichter Weite 
und 5 m lichter Höhe der grö ste aller Kanäle ist und nach 
den Plänen von Bechmann in den Jahren 1895-1899 aus-
geführt wurde. Er war zur Entlastung des vorher stark 
beanspruchten Asnieres-Sammlers nothwendig und dient 
als Vorfluth für den grossen Bergsammler, der das 
Was~er der hochgelegenen nördlichen Stadttheile 
au[nHnmt, soweit dieselben nicht zum Entwässe-
rungsgebiet des Nordsammlers gehören. Bei einem 
Gefä.lle von. 1/2 0/ro führt er in ~er. 4 m breiten und 
2 m ttefen Rmne 12 Sek.,cbm, bel emer Füllung von 
75 cm über den Fussteigen bis zu 25 Sek./rbm. Der 
Sammler durchschneidet die Batignolles- Kuppe; 
wäh~end er in Clichy ausserhalb der Enceinte fast 
u!1mlttel~ar u?ter dem Pflaster liegt, hat er unter 
dieser eme Tlef~n~age bis zu 40 m, an seinem An-
fang auf dem Tnnlte-Platz eine solche von 8 m. 
Sehr beachtenswerth ist seine bauliche Her-
stellung. Sie erfolgte selbst auf den flachen 
~tr.ecken. aus Verkehrsrücksichten durchweg unter-
IrdIsch Im Tunnelbetriebe unter Verwendung 
offener, eiserner Vortriebschilde, die mittels Druck-
wasser-Pressen vorwärts gedrückt wurden. Der 
ausserhalb der Enceinte auf der flachen trecke 
~enutzte Chagnaud-Schild schnitt nur das ellip-
tische Gewölbe aus dem Erdreich heraus der in 
Paris selbst verwandte Fougerolles-Scbild dagegen 
den ganzen Tunnelquerschnitt. 
Der zu den Kanal- Be 'ichtigungen durch das 
Publikum in der Regel benutzte ebastopol-Samm-
ler, dessen Querschnitt die Abbildg. 3 zeigt, ver-
bindet den Herg-, Mittel-, Rivoli- und rechten Ufer-
• ammler untereinander zu Entlaslungszwecken. 
4. Der Nordsammler , der die hochgelege-
nen nordöstlichen Stadttheile Menilmontant, BeHe-
~ \ - vilJe, La Villette, La Chapelle und Montmartrc 
\ __ --:;0(.9. entwässert und früher bei St. Denis in die 
'tf/- '''I>z" _ Seine flo s. Die e Vorfluth ist jedoch scho.n 
eit vielen Jahren durch eine andere ersetzt, d!e 
bei St. Ouen mittels zweier 60 cm starker Rohre dIe 
Seine überschreitet und unmittelbar mit freiem Gefälle 
auf das Rieselfeld Gennevilliers führt. Im Jahre r899 
musste die Leitung der stärkeren Zurlüsse wegen ver-
flanschen versehenen Ringen von So cm Länge, die mit 
einander verbolzt werden. Jeder Ring setzt sich aus 5 
ebenfalls mit Flanschen versehenen Theilen zusammen. 
Auf dem rechten Ufer f1ies::;en ihm der rechte Ufer-, der 
Rivoli-Strassen- und der Mittelsammler zu. 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Arch.- u. lng.-Verein zu Hamburg. (F e s t e und Aus-
flüge I90L) Das erste Fest wurde am 15. März zu Ehren 
des nach Koblenz versetzten langjährigen Verein - und 
Vorstands-Mitgliedes Geh. Brth. Franz Ger tner inform 
einer Abschiedskneipe veranstaltet. Der Vorsitzende, Hr. 
Baudir. Zimmermann, feierte in herzlichen Worten den 
Scheidenden, welcher in der Zeit seiner Mit~liedschaft 
durch seine stets gleicb bleibende LiebenswürdIgkeit und 
durch sein eifriges Vereinsinteres e es verstanden hatte, 
sich die allgemeine Beliebtheit im Verein zu erwerben 
und hob zum Schluss noch die hervorragende Thätigkeit 
Gerstners bei der IIerausgabe des Verbandswerkes über 
das deutsche Bauernhaus hervor. Sodann er chien auf 
einen Wink dC3 Redners eine hübsche Vicrländerin, die 
dem erstaunten Gerstner einen hübschen echten Vierländer 
Bauernstuhl übergab. 
Am Sonnabend den I9. April feierte der Verein unter 
recht guter Betheiligung seiner Mitglieder und ihren Damen 
in den Sälen der Erholung sem 42. StiItungsfe t. 
Am 8. Nov. wurde in den schönen Räumen des Logen-
hauses in der Welkerstr. ein seltene und in schönster 
Art verlaufenes Fest abgehalten. Um den 70. Geburtstag 
des hochverehrten Vorsitzenden unseres Vereins, des Hrn. 
Baudir. Zimmermann, in würdiger Weise zu feiern, 
hatten sich eine sehr gro .e Anzahl von Vereins-Mitgliedern 
mit anderweitigen Freunden und den in Ilamburg an-
wesenden Verwandten des Gefeierten mit ihren Damen 
in den festlich geschmückten Räumen zu einem Mittags-
mahle eingefunden, bei dem Hr. Classen als zweiter 
Vorsitzender in schönen Worten den herzlichen Gefühlen 
aller Anwes~nden Ausdruck gab. Nach einer tief em-
pfundenen Antwort des Gefeierten und einigen weiteren 
Red~n traten junge Mädchen vor um die Städte Elbin~, 
Kömgsberg, Berlin, Breslau und Hamburg darzustellen, 10 
denen llr. Zimmermann gelebt und gewirkt hat. Theils 
durch Gesang, theils durch poetischen Vortrag wurden in 
sinnreichster Weise seine Erlebnisse und seine Wirksamkeit 
in diesen Städten zur Darstellung gebracht. 
Am 27. Dez. wurde in den unteren, weihnachtlich ge-
schmückten Räumen des Patriotischen Hauses die übliche 
Jahresschluss - Kneipe abgehalten, welche in fröhlicher 
Stimmung verlief. -
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doppelt werden. - (Sthluss folgt.) 
An AusfHlgen wurden in dem verflossenen Jahre 7 
mit Damen und 7 ohne die e unternommen. 
Unter Betheiligung der Damen wurde am 6. Febr. 
die Parfumeriefabrik von Georg Dralle in Altona besucht 
und am 31. März auf einem be onders gecharterten Dampfer 
eine Elbfahrt nach Krautsand zur Be ichtigung des der 
Hamburg-Amerika-Linie gehörenden Sch n elld am p fe rs 
"Deutschland" unternommen_ Die gewaltige Ausdehnung 
dieses schnellsten und grös ten Dampfers der 'Welt, mehr 
aber noch die luxuriö e Ausstattung der Kajüten, welche 
nach den Plänen des vertorbenen Mitgliedes Georg 
Thielen au ;geIührt sind, dann die Küchen-Einrichtungen 
und endlich die mächtigen Maschinen erregten die unge-
theilte Bewunderung aller Theilnehmer. 
Eine weitere Elbfahrt mit Damen fand, ebenfalls mit 
besonderem Dampfer, am 15. Mai nach dem Kirschenlande 
Lühe bei herrlichstem Wetter zur Besichtigung des neuen 
eisernen, etwa 80m hohen Leuchtthurmes statt, von 
dem man eine herrliche Au sicht auf den belebten Elb· 
strom und landeinwärts einen entzückenden Rundblick 
auf das in voller Kir chblüthe prangende Binnenland halte. 
Nach einer Durchwanderung des im 13. Jahrhundert durch 
I.Iollände.r ein~edei~hten Marchlande ,in dem seit unden~­
hcht;nZelten emeKtr:;chbaumkul!ur gepflegt wird, wie sie tn 
wel11gen Gegenden zu sehen Ist, wurde ein fröhliches 
Mahl eingenommen. 
Als besonders schön gelungen ist die am 6. Juli unter-
nommene Fahrt nach Kiel unter Betheiligun~ unserer 
Damen zu bezeichnen. Durch ZuvorkommenheIt unseres 
Mitgliedes, de Hrn. Eisenb.·Präs. lungnickel konnte 
die Reise in In pektions- und D-\vagen weldhe dem 
SchneJlzugeangefügt waren, nach Kiel zurückgelegt werden, 
wo sich etwa 30 lIerren und Damen von dem Schle wig-
Holsteini chen lng.-Verein anschlossen. Hier wurden zu-
erst die Kai erzimmer des dortigen Bahnhofes dann die 
kai erlichen Werften und die Germaniawerft 'besichtigt. 
Leider war die Zeit durch die lange Fusswand rung etwas 
kurz, sodas beide \Verften nur ra ch durch.chritten wer-
d~n konnten. !mmerhin wu.rden alle Sehenswürdigkeiten 
mIt lnteres e 1D Augen chem genommen. Unter diesen 
ind besonders die mächtigen überdeckt n Hellinge der 
Germaniawerft hervorzuheben, auf denen 4 Schiffe von 
verschIedener Grö. e gleichzeitig in Angriff genommen 
werden können. DIeser in Europa einzig da ·tchende Bau 
No. 24· 
ist jedenfalls ein hervorragendes Beispiel für die Energie, 
welche man jetzt in Deutschland in allen Schiffbau-Ange-
legenheiten entfaltet. 
Auch das Mo~ell, .t;lach w~lch.em die grosse Taucher-
glocke ausgeführt 1St, mit der die Firma Ph. Holzmann & Co. 
" .. I ... 1"='1 =11=1 ...... 1'*'1 .. I =FI =FF=I=,,=,I T ...... 
herrlichen Fahrt in See wurde ein fröhliches Mahl auf 
Bellevue eingenommen. 
Am 10. Juli folgte eine gros e Anzahl von Vereins-
mitgliedern mit ihren Damen der Einladung der Hrn. 
Aug. F. Richter zum Besuch ihrer Goldwaarenfabrik 
in Barmbeck, und am 24. Sept. der 
Aufforderung der lIrn. Architekten 
Lorenzen & Stein zur Besich-




Der letzte Ausflug mit Damen 
war am 9. Nov., bei dem das ganz im 
modernen Stil eingerichtete und 
theils nach den Plänen der Darm-
städter Künstler ausmöblirte Haus 
desTapetenhändlersHrn.C. W.l v en 
an der Flottbecker Chaussee in 
Altona besucht wurde. GleichzeitiO' 
wurdeaufEinladungdas an der Elb~ 
neu erbaute sog. Schiffshaus eines 
Hrn. Harder besichtigt, welches 
einen merkwürdigen Gegensatz zu 
dem Iven'schen Hause bildet. Das 
Treppenhaus dieses Schiffshauses 
ist nämlich in reizvoller und ausser-
ordentlich getreuer Weise einem 
Kajütenaufgange und der Empfangs-
salon dem Kajütensalon eines gros-
sen Passagierdampfers nachgebil-
det, wozu Hr. Harder die nach und 
nach angekauften Schiffsreste der 
gestrandeten deutschen Schiffe 
Fulda und Gellert und der engli-
schen Schiffe Nervonia, Servonia 
und Cassius verwendet hatte. 
Der erste Ausflug ohne Damen 
fand am 13. April statt im An· 
schluss an einen VortraO' de Hrn 
Bauinsp. Richter übero den Ba~ 
derStammsiele. EswurdedieimBau 
begriffene Tunnelstrecke bei dem 
~erliner Thor besichtigt, welche mit 
emem Brustschild, aber z. Z . noch 
ohne Luftdruck vorgetrieben wur-
de: Es musste diese Baustrecke ge-
zeIgt werden, weil der unter Luft-
druck ausgeführte Tunnelbau am 
Neuen PIerdemarkt sich zu einer 
Besichtigung einmal wegen der Ar-
~eitsstörung, dann wegen der mög-
IIC?en Gefahr för den Einzelnen 
beIm DUl'c~schleusen nicht eignete. 
Nach BeSIchtigung der Tunnel-
strecke und der Brustschilder führte 
der Vertreter der den Tunnelbau 
ausffihrendenFirma Phil. Bolzmann 
& Co., Br. lng. Beck, ein ihm pa-
tentirtesBrustschild vor dessen Vor-
züge ~esonders auf dem Prinzip 
der Spülung beruhen. Da sich diese 
Spülung bei näherer Auseinander-
se.tzung als eine Bierspülung er-
~les, so w.ur~e die Besichtigung 
d~eses vorzüglIchen Brustschildes 
emgehend vorgenommen umso-
mehr, weil demselben auch delikate 
Butterbröde entnommen werden 
konnten. 
Dem Vortrage des Hrn. Oberillg. 
}~arald W~llem aus Nürnberg über 
die E~t.~.lcklung der Hamburger 
ElektnzItatswerke anschliessend 
wurden am II. Mai die beiden neuer~ 
bauten elektrischen Zentralstationen 
in Barmbeck und im Hammerbrook 
besucht. 
Am 8. Juni machte Hr. Obering. 
Culin von der Hamburger Strassen-
bahn-Gesellschaft im Verfolg seines 
im Verein gehaltenen Vortrages auf 
dem Lagerplatz der Gesellschaft an 
der lsestrasse eine Schienen-
Das Elephaoteohaus. Architekten: Ende & Bockmaon. schweissung mittels Thermit nach 
Die Umwandlung und die Neubauten des Zoologischen Gartens in Berlln. dem Goldschmid' schen Verfahren. 
Die Besichtigung der hochinter-
essanten Eisenbahnumbauten zwischen dem Oberhafen und 
Rothenburgsortunter Führung des Hrn. Geh. Brth. Caesar 
fand am 24. Oktober statt. 
d~e umran~reichen Betonschüttungen der zwei Docks für 
dIe kaiserhche Marine in bedeutender Tiefe unter Wasser 
a~sführt, wurde mit grossem Interesse besichtigt. Nach 
emem Frühstück in dem sogen. Werfthause und einer 
22, März 1902, 
Die von der Hamburg-Amerika-Linie neuerbaute Aus-
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wanderer-Halle auf der Veddel unweit der Freihäfen 
wurde a'!l 11. Dez. au.f Einladung des Erbauers, des Hrn: A~ch: WIlhe~m Schmldt, von einer Anzahl von Vereins-
mltghedern In Augenschein genommen. Diese Hallen sind 
erbaut, um den Massen-Auswanderern aus Russland Ga-
lizien usw. während ihres Aufenthaltes bis zur Abreise 
nach Uebersee ein. billiges und gutes Unterkommen zu 
geben, ohne dass die Leute genöthu;:t sind die Stadt Ham-
burg selbst zu berühren. Diese Maass;egeln sind von 
den Hamburger Behörden schon vor der Cholera im Jahre 
1!39[ vorgesehen und es wurden zu dem Zweck von der 
Schiffsgesellschaft damals provisorische Hallen in der Nähe 
des Amerika-Kais errichtet. Da nun dieser Platz ander-
weitig gebraucht werden soll wurden die oben erwähnten 
Hallen auf einem vom Staate auf 25 Jahre überwiesenen 
:a5~ qm grossen Platze neu erbaut. Die Hallen zerfallen 
In die sog. unreine und die reine Abtheilung. In der ersteren 
werden die neu angekommenen Auswanderer in 2 Ba-
racken, nach Geschlechtern getrennt, für eine Nacht u~ter­
gebracht. Am nächsten Morgen werden dann alle diese 
Leute nach einem Bade durch einen Arzt untersucht, wäh-
rend Gepäck und Kleidung innerhalb dieser Zeit desi~fizi~t 
werden. Nun erst werden die gesund Befund~nen In die 
von der unreinen Abtheilung streng geschiedene sog. 
reine Abtheilung gelassen, wo sie nach Geschlechtern und 
Religion getrennt in 9 Baracken und 2 Logirhäusern für 
Bessergestellte, untergebracht werden. Diese Gebäude, 
ein jüdIscher Betsaal, eine Speisehalle, in welcher christ-
lich und jüdisch getrennt gekocht und gegessen wird, und 
ein Verwaltungsgebäude gruppiren sich um eine kleine in 
nordischen Anklängen erbaute Kirche, in deren getrennten 
Räumen protestanti~cher und katholischer Gottesdienst 
abgehalten wird; es bildet die ge,ammte, von einer hohen 
Planke umgebene Anlage, in welcher 1000 Personen unter-
gebracht werden können, eine eigenartige, von der Aussen-
welt getrennte Kolonie. Da ferner bei dem Bau aller 
dieser Gebäude die strengsten hygienischen Vorschriften 
beobachtet sind, so erweckte die gesammte Anlage das 
Interesse der Anwesenden in hohem Grade. -
Den Schluss der vorjährigen Ausflüge machte die Be-
sichtigung der für den Hamburger St. Pauli-Turnverein 
neuerbauten Turnhalle am 19. Dez., bei welcher der Er-
bauer, Hr. Arch. H. Groothoff, die Erklärung und die 
Führung übernommen hatte. - - rt. 
Vermischtes. 
Zur Urheberschaft des Kunstausstellungs-Gebäudes in 
Düsseldorf theilt uns Hr. Arch. E. R ückga uer in Düssel-
dorf mit Bezug auf die entsprechenden Aeusserungen 
S. 142 unserer Zeitung mit, dass es nicht zutreffend sei, 
dass der Fassaden-Entwurf des Hrn. A. Bender "bei dem 
jetzt stehenden Bau zur Ausführung gebracht wurde". 
Bereits Ende 1900 sei Hr. Rückgauer seitens der Firma 
Ph. Holzmann & Co. und im Einverständniss mit dem 
Ausstellungs·Ausschuss mit der Bearbeitung des Entwurfes 
betraut worden und habe bei dieser Bearbeitung für die 
Fassade nur das übernommen, was durch die allgemeine 
Anlage des Grundrisses bedingt war. Hr. Rückgauer sei 
also nicht allein der entwerfende Architekt des Inneren 
des Gebäudes, sondern ausser dem Entwurf des Aufbaues 
rühre auch die gesammte Einzelbearbeitung von ihm her. -
Eine Ausstellung künstlerischer Gasbeleuchtungs-Gegen-
stände In Düsseldorf soll mit der diesjährigen Versamm-
lung des Deutschen Vereins von Gas- und Wasserfach-
männern vom 25. bis 27. Juni verbunden werden. Die 
4 Wochen dauernde Ausstellung wird im Kunstgewerbe-
Museum in Düsseldorf angeordnet und es findet eine Preis-
vertheilung durch ein Preisgericht statt, dem u. a. die Hrn. 
Prof. VV. Cremer-Berlin, Dir. C. Frauberger und Prof. 
Schill in Düsseldorf angehören. -
Effektbogenlampen mit farbigem Licht der Firma Slem~ns 
& Halske lei~ten bei gleichem Energieverbrauch erhebhch 
mehr als gewöhnliche Bogenlampen. Sie werden hergestellt 
für gelbes Licht (Gleichstrom mit dem 2 fachen, Wechsel-
strom mit dem 3 fachen Lichteffekt), ferner für. rothes und 
mIlchweisses Licht (aussch!. Wechselstro~ mit .dem. 1 1/ 2-
fachen Effekt gegenüber den Lampen mIt gewöhnhchen 
Kohlen). Sie eignen sich in erster Linie für Reklamezwecke, 
Hervorhebung einzelner Punkte, wie Eingänge von Ver-
kehr~anstalten, Theatern usw., ausserdem aber auch für 
die Beleuchtung von Strassen, Plätzen usw. Näheres ent-
hält No. 10 der Mittheilungen von S. & H. -
Die Einfügung ständiger Krankenräume In die Mieth-
wohnungen wird von Geh. Med.-Rth. Dr. E. Roth in Jahrg. 
1901, Heft 4 der "Krankenpflege" (Verlag von Georg 
Reimer in Berlin) empfohlen, wenn es sich darum han-
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delt Kranke mit übertragbaren Krankheiten von den 
übrigen Familienmitgliedern abzusondern, und wenn diese 
Absonderung innerhalb der Wohnung vollzogen werden soll. 
Zu diesem Zwecke schlägt der Verfasser vor, die mehr-
räumige Wohnung so einzurichten, dass je nach der 
Himmelsrichtung ein in der Nähe des zweiten Zuganges 
oder des Haupteinganges am Ende des Korridors gele-
gen er , von den übrigen Räumen durchaus getrennter 
Raum als Krankenraum vorgesehen wird, in dessen Vor-
und Nebe~raum sich die Badeeinrichtung befindet. Dieses 
KrankenZImmer müsste bis auf 2 m Höhe einen abwasch-
baren Anstrich erhalten, einen fugendichten Fussboden 
haben, gros se Fenster und eine entsprechend wirkende 
Lüftungseinrichtung besitzen und dürfte nur Möbel ent-
ha.lte~, die nach i~rer Form leicht zu reinigen sind. Nord-
seIte Ist auszuschhessen, Loggien oder Veranden vor dem 
etwa 50-~ cbm haltenden Zimmer sind sehr zu empfehlen. 
Auch für die gros sen Familienhäuser der gemeinnützigen 
Baugesellschaften wird die Anlage eines solchen Raumes 
empfohlen. -
Personal-Nachrichten. 
Baden. yersetzt s!nd: Der Bah~bauinsp. Brth. S t rau b in 
Eberbach an die Gen.-Dlr. der Staatselsenb. nach Karlsnihe der 
Bahnbauinsp. Sc h war z man n bei der Gen.-Dir. nach Eberbach . 
die Reg.-Bm~tr. ~ I u m in Heidelberg z. Bahnbauinsp. in Bruchsai 
und J 0 ach I m 10 Bruchsal z. Bahnbauinsp. H in Heidelberg. 
. Bayern. Versetzt sind; . Die Ob.-Bauinsp S tu m p f V(;)O 
Weiden nach Eger, S per r 10 Neuulm zur Eisenb.-Betr.-Dlr. 
Weiden, Liederer v. Liederskron von Schweinfurt nach 
Neuulm, R i e den aue r in Würz burg als Vorst. der Eisenb.-
Bausekt. nach Schweinfurt, der Dir.-Ass. Ha pp in Aschaffenburg 
zur Eisenb.-Betr.-Dir. Wilrzburg; - die Ob -Bauinsp. Fra n k in 
Donauwörth als Vorst. zur Eisenb.-Bausekt. das, v. Be Z 0 I d von 
Al gsburg nach Donauwörth, rl-,. Dir.-Ass. Gg. Sc h m i d in Lands-
hut zur Eisenb.-Betr.-Dir. Aug,burg, der Eisenb.-Ass. S t e g ne l' 
von Nürnberg nach Landshut ; - die Ob.-Rauinsp. Z ahn von 
Ingolstadt nach Salzburg , Ku f f e r von Bamberg nach Ingolstadt. 
Zu Eisenb.-Ass. sind ernannt: Die Staatsbauprakt. Mühlbauer 
bei d. Eisenb.-Betr.-Dir. Rosellheim und J ä ger bei d. Eisenb.-
Betr.-Dir. Kempten. 
Preussen. Der vortr. Ra~h Geh. Ob.-Brth. v. MOn s t e r-
man n ist z. ordentJ. und der E:.~nb.-Dir. Präs. J u n g nie k e I in 
Altona z. ausserord. MitgI. der Akademie des Bauwesens ernannt. 
Die Reg.-Bfhr. Fe!. Kunath aus Nagy-Bocszko, Heinr. Siebern 
aUs Dorum. Alb. Z i m m e r man n aus Hau"n und Paul R 0 • taus 
Kottbus (Hochbfch ), - Max H u m m e lI aus Dreye (Wassel'-Bfch.), 
- Kurt Z i e g I e raus Stannaitschen (Wasser- u. Strassenbfch.), 
- Hugo Pie per aus Hannover und WiJly Lu c h taus Stettin 
(Eisenbfch.) sind zu Reg.-Bmstrn. ernannt. 
Der Geh. Brth. Qua n t z in lIIünster i. W. ist gestorben. 
Sachsen. Der Eisenb.-Dir. Ob.-Brth. An d ra e in Dresden 
ist als MitgI. in die Gen.-Dir. der Staatseisenb. versetzt. 
Württemberg. (Techn. Hochschule in Stuttgart.) 
Dem Baudir. Prof. von Ba c h ist das Kommenthurkreuz H. KJ. 
des Friedrichsord .. ns verliehen. Dem Privatdoz. Ho h e n n e r in 
München ist unt. Verleihung des Tit. u. Ranges eines Prof. auf der 
VII. Rangstufe die Hilfslehrstelle für geodät. Fächer Obertragen. 
Brlef- und Fragekasten. 
Hrn. H. In B. Zum Anstrich solcher Wände dOrf te sich am 
besten die sogen. Emailfarbe eignen, die jeder Anstreicher kennt. 
Damit die Farbe aber haltbar sei, muss der Auswitterungs-
V-organg des Zementputzes durch vielleicht einjähriges Stehen zu 
Ende gekommen sein. Eine gewisse Abkürzung dieser Dauer ist 
dadurch erreichbar, dass der Putz mit einer schwachen Schwefel-
säure-Lösung bestrichen und dann mit reinem Wasser abgewaschen 
wird. Das Absäuern und Abwaschen darf aber niemals unter-
bleiben, auch wenn der Zemenlputz [ Jahr und lAnger gestanden hat. 
Hrn. J. P. In Gelsenkirchen. Die zehnjAhrige Frist beginnt 
von dem Tage, an welchem Ihr Nachbar das Dasein der Fenster 
erkennen musste oder erkannt hat. Wann dieser Zeitpunkt in 
Ihrem Falle eingetreten ist, ist eine Frage thatsAchlicher Natur, die 
der Richter aufgrund der thatsAchlichen VerhAltnisse nach eigenem 
pflichtschuldigen Ermessen zu beantworten haben wird. Muth-
maasslich würde die Ingebrauchnahme bezw. Gebrauchsabnahme 
als der entscheidende Tag bezeichnet werden. Uebrigens wurde 
die Verjährung bereits an dem Tage unterbrochen, an weIchem Ihr 
Nachbar das erste Mal dem Fortbestande der Fenster widersprochen 
und deren Schliessung gefordert hat, sofern damals die Verjährungs-
frist noch nicht abgelaufen war. - K. H-e. 
Hrn. Arch. Joh. K. In Freiberg. Bezugsquellen für a.us-
ländische Hölzer vermögen auch wir Ihnen nicht anzugeben. Viel-
leicht kann Ihn~n die ~irma ~einrich Freese, BerHn, Rungestr. 18a, 
Auskunft erthellen, ~he für Ihre Holzpflasterungen vielfach aus-
ländIsche HOlzer beZIeht. -
R. 1902. Wir nennen Ihnen das eingehende Werk über die 
Markthallen Berlins von Stadtbauinsp. Baurath Lindemann, Verlag 
von Ju1ius Springer in Berlin. -
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XXXVI. Jahrgang No. 25. Berlin, den 26. März 1902. 
Ueber Zementrohre mit verstärkter Wandung. 
Von Prof. Max Mo ller, Braunschweig. 
r 10 Jahre~ ersuchte mi~h d~e Firma Drenckbahn Ueberschüttung erhalten, ist für die Ausfübrung der 
& .~ud~l.Op III Brauns~h welg, die Bruchfestigkeit ge- 'Verth ce = 45 0 maassgebend gewesen. Für den günstigen 
woh.nhcher Zementröbren durch Rechnung festzu- Ausfall von Probebelastungen mit konzentrirter Scheitel-
-:;tellen. Em Jabr später folgte~ Bel~stungsproben. Auch last wäre es zweckmässiger gewesen, die Scheitelstrecke 
1n de,n folgenden Jahren ha~.te Ich .wlederholt Gt'legenheit, kürzer zu halten, also ce etwas grösser als 45 0 zu wählen. 
IPraktls~be Unlersuc~un~en uber diesen Gegenstand unter Das hätte aber dem Gebrauchsfall nicht entsprocben 
verschIedenen Verhältnissen auszufübren. Das erste Rohr dieser Art wurde auf dem Bahnhof 
An den Stellen lV (y"ergl. Abbildg. 1) entstehen Mo- in Harburg im März 1900 geprüft. Es zeigte einen inneren 
menten-~ullpunkte; es smd das \yendep~nkte d~r elasti- Durchmesser von 70cm, 100 cm Bauläoge, IOl mm Wand-
Schcn Luue. In den Punkten W tntt nur eme VertIkalkraft stärke an de~ verstärkten Stellen un~. 6 <Jem Ei:;ene.inlage 
und zwar hier im Betracre Q auf. Das Scheitelstü k lV m auf 1. m J?~ulange. D.as Rohr trug freIhegend eIDe 10 der 
. _ • 0 :'I c I 2 Scheitelllllle konzentnrt aufgebrachte Last von Q = 12000 kg. 
:'Irkt als Balk.en. Die SeItenstücke W1 n~q und lV2 W4 Starke Risse waren eingetreten. Das Rohr befand sich Fllden liexzenU;lsch beanspruchte Stützen. Die gezogene nahe vor dem Zusammenbruche; jedoch fehlte weiteres 
<l:se~ egt beL ~bund B an der inneren, bei C und D an Belastungsmaterial, um diesen ganz herbeizuführen. 
fo{ aussehen :1 ung des Rohr~s. pem.entsprechend er- In Erde eingebettet, So cm überschüttet und über dem 
l.ln~ede~u~r~~h I~~~ rt~len. schlJesshch. die Rissebildungen Scheitel unter Vermittelung eines in der Längsrichtung 
<len Bruchprob'en z~i;"te b~l~gd 2. ~el aDll~n ~achfolgen- des Rohres auf den Boden gelegten Schwellenstückes von 
o SIC asse e. le vIer Stellen I m Länge belastet, trug das Rohr Q = 15°::10 kg. Die innere 
Abbildg. 4. 
.A, B, C und D sind gefäbrdete, weil am meisten auf Bie-
.gung beanspruchte Stellen des Rohres. 
. Vor gut 3 Jahren fragte die oben genannte Firma bei 
nllr an, wie sich die Bruchfestigkeit von Zementrohren 
wohl am besten steigern liesse. Es galt damals, Rohre 
herzustellen, welche unter Gütergleisen des Bahnhofes 
Harburg verlegt werden sollten. Ich schlug eine Ver-
stärkung der 4 gefäbrdeten Stellen vor und die Anwen-
?ung von Eiseneinlagen letztere bei A und B nahe der ll~neren, .bei a und D n~he der äusseren Laibung (vergl. 
die gestnchelte Linie Abbildg. 3). Diese Konstruktion ist 
der Firma Drenckhabn & Sudhop 
-<iurc~ Patent geschützt worden. 
Die ~age der Wendepunkte TV 
<ler elastischen Linie in einer Bogen-
höhe (/ (vergl. Abbildg. 3) findet sich 
aus der Gleichung der elastischen Verblegu~gen: Für jeden Punkt des 
'Querschflltt.es Ist ?ie Winkeländerung 
dieselbe, emerIel, ob man die Be-
rechnung aus dem Scbeitelstück oder 
<lem eitenstück ableitet. Für den 
Wendepunkt tritt noch die beson-
<lere Beziehung hinzu dass für ihn 
das Biegungsmoment Null ist. Für eine im Scheitel kon-
zentrirte Last. eines .freiliegenden Rohres findet man 
('C = 501/2°. Bel vertbetlter La t wird ce etwa 45 u. Da die 
Rohre nun allemal im Boden eingebettet werden und 
Abbildg. t. 
Abbildg.2. 
!-1ntersuc~un~ erg.ab bei .dieser Belastung einen ganz feinen 
lllneren Scbettelnss. Elll Zusammenbruch wäre voraus-
sichtlich erst bei mehr als 3°000 kg Belastung erfolgt. 
Um das Verhalten der Rohre weiter festzustellen sind 
desgleichen unter meiner Mitwirkung von der Firma 
Drenckbahn & Sudhop im September 1900 Rohre von 
150 cm innerem Durchmesser in Braunschweig und alsbald 
auch in Peine, ferner im Juni 1901 verschiedene Rohre 
von 70 cm innerem Durchmesser mit und ohne Wandver-
stärkung und mit un~ ohne Eise~ei.nlagen einer Prüfung 
unterzogen: Ohne Elsen und ~el mcht verstärkter Vvand 
fand sich die Bruchgreoze bel emer Last von 3)00 kg. Die 
grösste Bruchl~st wur~e seitens de~ Firma Holm & Molzen 
in Flensburg Im Apnl 1901 erreIcht. Die dort berge-
stellten Rohre mussten besonders stark sein, da sie mit 
gerin crfücricrer Ueberschüttung in schlechtem, häufil'{ über-
schw~m~tem Boden unter Eisenbahngleisen Verwen-
dung finden sollten. Bei IOD c m innerem Durchmesser, 
75 cm Baulänge, 136 rn.rn vV.and::itärke an den vel:~tärkten 
Stellen und 7 qcm Elsenetnlage auf 75 cm Baulange er-
reichten die Rohre eine Bruchla t von Q = 14800 kg. Das 
macht Q = 19700 kg Scheitellast auf I Ud. m. 
Abbildg. 4 zeigt die Vornahme dcr Belastung. Längs 
des Rohrscheitels ist ein Eisenstab von 2 x 2 cm Querschmtt 
gelegt de sen Ende hier nur als hellerer Punkt erscheint. 
Darüb'er sind 4 Balken gestreckt, wel~he am Ende auf 
einem schmalen Eisen ein 2. Auflager beSitzen. Das andere 
Ende der Balken schwebt bei dem Versuch frei; es ist 
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nur unterstapelt, um das Fallen der Last bei eintretendem 
R:ohrb~uch abzukürzen. Auch die durchge~teckte Schwelle 
di.ent diesem Zweck. Das Belastungsmaterial war Roheisen. 
DIC Last wurde so ausgeglichen, dass 15/16 derselben das Rohr traf und 1/ 16 d~s f~ste Auflager. Die e Anordnung 
war getyoffen, um em Kippen der La t zu hindern. 
. Es Ist noc~ hervorzuheben, dass bei der Einbettunß 
ewes R?hres m Boden ausser der Widerstandsfähigke!t 
gegen Biegung und Bruch auch eine Widerstand fähigkeit 
durch Gewölbewirkung hinzukommt. Eingebettet und 
fest mit Boden umstampft trugen Rohre 2-3 mal so viel 
Mittheilungen aus Vereinen. 
Vereinigung Berliner Arcbitekten. Gesellige ZusamI!1en-
kunft vom 6. März. Vors.: Hr. Wolffenstei n. - Hr. Stle h I 
besprach seine Entwürfe für die architektonische Ausge-
staltung der Kühlhäuser der Gesellschaft für Markt-
und Kühlhallen" an der Luckenwalder- und an der 
Trebbinerstrasse in Berlin. Die Anlagen sind ll;uf ei?em 
umfangreichen Gelände errichtet welches auf die belden 
genannten Strassen mündet und ';on der elektrischen Hoch-
bahn durchsclmitten wird. Die Baugruppe besteht aus 
dem Verwaltungsgebäude und dem Maschinen· und Kessel-
haus , deren ar-
chitektonische 
Ausgestaltung 
durch Hrn. J. 
Wellmann be-
arbeitet wurde, 
und aus den bei-
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als freiliegend, bei sehr guter Umstampfung ferner doppelt 
so viel, als bei mangelhaft ausgeführtem Stampfen. 
Es sind inzwischen 2250 Ifd. m Rohre mit verstärkter 
\Yand in \Veiten von 50-IS° rm Durchmesser "Verlegt 
worden. Auch sind Siele von 2,5 m Weite in ähnlicher 
Bauwei 'e von mir entworfen. Die Verwendung der Rohre 
erfolgte eitens der tadtbauämter in Harburg, Braun-
schweig und Flen:burg, von dem Magistrat der Sladt Peine 
und von der Firma Lenz &. Co., von letzterer für ELen-
bahn·Durchlässe, ferner von dem Kreisbauamt Neuhaldens-
leben und dem Landesbauamt Celle. -
fu:ter Schau~pielhaus ( . Abbildg. S. 159) i"t eine umfang-
reiche Bauanlage auf einer bevopmgten Baustelle, auf 
~elcher neben dem Theater und im Einklang mit die!'em 
elOe Wohnha~ gruppe mit Cafe u w. angclegt wurde. Das 
Theater soll 1m Herbst d. J. erölfnet werden. Dazwischen 
~ntstand das umgebaute Stadttheater in Aachen; es 
I .. t am 16. Sept. 1901 .fe ,tlich. und unter gro en Ehrungen 
fo/ de~ Archlte~ten eingeweiht worden. Da alte Gebäude. 
em \\ erk chmkels, genügte den Anforderunaen des 
modernen Bühnenbetriebes nicht mehr und vel'\,:"ahrlo ·te 
im La~fe der Zeit so "ehr, dass ein Umbau dringend er-
forderlich wurde. Da eine neue und gute moderne 
Bühnen-Einrich-
tung vorhanden 
war, so er ·treck-
te ~ich der Um-
bau in derIIaupt-
sacheaufdasZu-
schau 'rhau und 
eine Erweite-
rung der Büh· 
nen . Nebenräu-
me. Der Umbau 
war so tiefgrei. 




rück "teht (r898, 
No. ~9). Einen 
ähnli h weitge-
henden Umbau 
wird mit einem 
Kostenaufwande 
von I 300 000 M. 




er de Umbaues 
wird nach dem 
Entwurf desllrn. 
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~ Fürstliches Theater In Gera. Architekt: H. Seeling in Berlin. 
mfassungs-
mau rn, das 
Dach, das Foyer 
und einige Bühnen-Nebenräume in ihrem alten Zu tande, 
während der Zu chauerraum, die Trepp n häu er, die 
Kleiderablagen u w. völlig neu eingebaut werden. Es 
erhält ferner die Bühne eine neue Maschinerie mit elek-
trischem Betriebe und e wird an der RUckfront des 
Theaters ein gros "er Handmagazinbau mit darUber liegen-
der ProbebQhne und mit MaJersaal neu angebaut. Der 
Zuschauerraum wird nach seiner Neugestaltung 1650 Per-
brücke in Berlin sowie einige seiner litterarischen Ver-
öffentlichungen berührt. -
Es gab darauf in einer mehr als zwei tündigen Rede 
fIr. Heinr. Seeling einen Ueberblick über seine ungemein 
reiche und fruchtbare Thätigkeit auf dem Gebiete des 
Theaterbaues, welche mit der Errichtung des Stadt-
theater s in Hallefnr I200Besucher in den Jahren 1884bis 
1886 begann CDtsch. Bztg. 1886 No. 93 ff). Nach einer länge-
ren Pause folgte in den Jahren 16g0- 92 das für 700 Per onen 
entworfene Stadttheater in Essen ( .160), zu welchem 
gleich dem IIallenser lIause der Auftrag auf dem Wege 
des allgemeinen Wettbewerbe' errun~en .wurde .. Aus 
einem unmittelbaren Auftrag entstand m dieser Zelt das 
Neue Theater in Berlin für rd. 900 Personen (Dt ch. 
Bztg. 18g3 No. 76), während das Jahr 18g4 da tadt-
theater Ln Ro stock al' Ergebniss eines engeren Wett-
bewerbes brachte. Da" selbe fasst rooo Per'onen und be-
anspruchte eine Bausumme von 600 000 M. Wied raus 
einem unmittelbaren Auftrag entstand 18g6 mit einer Bau-
umme von nur 450000 M. da Stadttheater in 
Bromberg (Dtsche. Bztg. 1897, No. 77). Dann kamen in 
rascher Folge die engeren Wettbewerbe um Entwürfe fllr 
die Stadttheater in Frankfurt a. M. und Kiel. In 
beid n Wettbewerben blieb Seeling ieger. Da Frank· 
onen fassen. Etwa gleichzeitig mit den schon eit länge-
rer Zeit bearbeiteten Umbau·EntwUrfen fUr Braunschweig 
ent"tanden EntwUrfe fUr ein tadttheater in Posen, 
sowie rur ein fü rs t li ch es Th ea te r in Ge ra. Letztere 
Anlage, welche wir hier im Grundris' wiedergeben und 
welche im IIerbste d. J. eröffnet wird, ist besonders da-
durch interessant, dass ie unter einem Dache mit inem 
grossen Konzertsaale vereinigt ist. Das Theater enthält 
1000 itzplätze, der Konzertsaal 1600. Die Bau 'umme be-
trägt nur I Mil\. L Die Vereinigung zweierelbtt\.ndiger 
Unternehmungen war den Stuttg. Tagesblättern zufolge 
auch infrage bei dem Urtheil, welche eeling für den 
Neubau des Hoftheaters in, tuttgart abzugeben be-
rufen wurde. Er schlug hier vor, ein pernhaus fur J4°° 
und ein Schau.pielhau fUr 800 Personen zu vereinigen, 
um dadurch an Betrieb ko ten insbesondere zu paren. 
Bei dem Stadttheater in Nürnberg welches Seeling das lebhafteste Interesse der Versammlung. Der Vor-
wieder ~Is freie~ Auftrag erhielt und. welches zu~zeit sitzende gab der beso,nderen Anerkennung der Vereinigung 
Parketthöhe erreicht hat, plant man die Anlage emes darüber, dass man hier zum ersten Male und mit bestem 
gr.osse~ Festsaalbaues nich.t in so engem Zusammenhang Erf';llge versucht habe, ein umfangreiches Werk der lil-
WIe bel Gera, also unter emem Dache, wohl aber als ge- . gemeurbaukunst durch künstlerische Mittel zu veredeln 
sch.losse~~, harmonische ~augruppe mit der Möglichkeit warmen Ausdruck und stattete unter dem lebhaften Bei~ 
glelchz.eItlger Benutzung belder Anl:'lgen bei grossen Festen. fall der Versammlung der "Gesellschaft für elektrische 
Wieder auf dem Wege des Sieges in einem engeren Hoch- und Untergrundbahnen" für das weitgehende Ent-
Wettbewerb wurde der Auftrag zur Auführung des Stadt- gegenkommen, welches einen Wendepunkt in der Ge-
!heaters in Freiburg staltungderIngenieurbau-
1. B r. gewonnen, für wel- werke bedeutet, den Dank 
ches bei einer Sitzzahl von Das Stadttheater Architekt: H. Se eling der Fachgenossenschaft 
1280 Plätzen die bedeu- ab. Wir behalten uns vor, 
tendeSummevon27ooooo in Frankfurt a. M. in Berlin. auf die architektonische 
M. aufgewendet werden Ausgestaltung der neuen 
soll. Neben dieser reichen Bahnanlage eingehender 
praktischen Thätigkeit zurückzukommen. An die 
übte Seeling auch eine Vorträge schliesst sich 
vielbegehrte gutachtliche eine kurze Besprechung, 
Thätigkeit au. Neben an welcher die Hrn. Rei-
Stuttgart, das schon er- mer und Böckmann 
wähnt wurde. wurde er theilnahmen und in wel-
u. a. nach Karlsruhe, nach eher letzterer dieAussich-
Mannheim, Dortmund, so- ten und Hoffnungen bei 
wie nach mehreren ande- Gründung der Berliner 
ren Städten zur Beurthei- Stadtbahn streift und den 
lung der einschlägigen weitschauenden wirth-
Theaterverhältnisse be- schaftlichen Plänen des 
rufen. Auch das Ausland damals leitenden Archi-
b~warb sich um seine l\IIit- tekten Hartwig 'Vor te 
WIrkung. Ein von dem Ar- wärmster Anerkennung 
chitekten Lilljequist ge- zollt. Wenn die als Privat-
schaffenerEntwurf für den unternehmung gegrün-
N~ubau eines kgl. Schau- deteStadtbahnnichtgle.ich 
spIel hauses in Stockholm von dem Erfolge begleitet 
wurde Seeling zur Begut- war, den ihre ~egründer 
achtung und Bearbeitung erwarteten, so liegt das an 
desGrundrisses vorgelegt. der engherzigen Wirth-
Es war ein reiches Bild schaftspolitik, mitwelcher 
fruchtbarer künstlerischer man den Plänen Hartwigs 
Gest~tu.ngskraft und entgegenwirkte. -
scharfslnDiger tee hnisch er 
Erfahrung, welches der 
Redner vor einer zahlrei-
chen und beifallfreudigen , , 
Vermischtes 
Zum Gesundheitsschutz 
in öffentlichen Lokalen ist 
Versammlung 
entwickelle. - ~~~~:;'::;::;~~""~~~~1~~~~I~~~~~~f~""'"~IE::~tl V.ordent.Ver-
sammlung v. 
20. März. Vor. 
Hr. von der 
Hude, anwe. 






zu nehmen und Hor 
mehrere Gä te. ~~~~,-~"r-~:r~~tf~~~~~--.j~ 
Die Hrn. Jos. 
nur zu wün-
schen, dass diese 
Anordnung na-





Aber auch in 
den feinerenLo-
kalen wird sich 
oft Anlass finden 
von der Anord-
nung Gebrauch 
zu machen, da 




sunde Luft I hin-
ter der anderen 
möglichst auffal~ 
lende und luxu-
Moser und Rieb . 
Bielen berg wur-
den als neue Mit-
glieder aufge-
nommen. In die 
Jury betr. Be-
urtheilung der 
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Hr. 0 lf berich-





lung der gro sen 
·~ •.~,~,y-~~! ______ '~9 ______ ~~m -======~~~~~I~t~~===~ riöse Ausstat-t ung, zurückt re-
~erljn er Kunstausstellung 1902. Im Anschluss daran er-laut~rt Hr. ~ e u t ~ r den von ihm aufgestellten Ent-
wwf zur archite~tomschen Gliederung und Ausschmückung 
des Raumes, ~el w elcher die Hrn. Bildh. Prof. Riege.l -
m.ann und Glesecke, sowie Hr. Maler Kellner Illit-
~lrken. we:den. I?ie Mittheilungen des Hrn. Wittich 
ub.er dIe künstleflsche Ausschmückung der elek-
tTls.che,n ~oc~- und Untergrundbahn in Berlin, 
sowie ~Ie Sich Ihnen anschliessenden Erläuterungen der 
Hrn. DInklage, Solf und Wolffenstein über die von 
I hnen gestalteten Bahnstrecken und Bahnhöfe erregten 
25· März 1902. 
t en muss. Der 
. . ... an die Regie-
rung -PräSidenten genchtete MIDlstenal-Erlass lautet: 
Es ist neuerdings zur Sprache gekommen, dass immer 
noch selb t in vielen grö seren Städten, Restauration -
r ä u ~l e hergestellt werden, die je.de~ geeigneten Lüftungs-
Vorrichtung enthehren, obwohl 1ll Ihnen täglich die An-
sammlung zahlreicher Menschen stattfindet. 
In § 3 der durch die Rundverfügung vom 26. August 
1886 mitgetheilten Anforderungen, die in baulicher und 
gesundheitlicher Beziehung an die Gast- und Schankwirth-
schaften zu stellen ind ist darauf hingewiesen, das die 
Gastzimmer ausser mit Fenstern, die einen hinreichenden 
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Zutritt von Luft und Licht unmittelbar von der tras. e Briet- und Fragekasten. 
oder vom Hofe aus gestatten, auch, soweit nöthig, mit Hrn. Arch. M. in Wilrzburg. Wir dzen Ihre Frage, die 
sonstigen zur Herstellung eines genügenden Luftwechsels fOr viele F!llle zweifellos \'on gros~er Bedeutung ist, hierher, um 
erforderlichen Einrichtungen versehen und überhaupt ihrer dadurch zur l\littheiJung etwaiger Erfahrungen in diesem Blatte an· 
ganzen Anlage nach so beschaffen ·ein müssen, dass sie· zuregen. Unsere eigene Ansicht tragen wir der FrAge, die 101gel1-
die menschliche Gesundheit in keiner Weise gefährden. dermaassen lautet: 
E . d h di V K·" Welche l\iiltel uml \Vege sind einer stlidtischen Verwaltung S WIr ersuc t, ese orschriften den onzeSSiODS- an dic ~land gegeben, um ein hervorragend gelegenes Bauland 
Behörden in Erinnerung zu bringen. Die Herstellung von (Hoch kal- trasse), dessen ästhetischer Ausbau die Zierde der Stadt 
Lüftu~gsvorrichtungen, welche ~ur~h natürliche Tempe- wUrde, nach bestimmten Entwürfen oder Vors c hriften 
raturdlfferenz - auch ohne schadlichen Zug zu verur- zu ermöglichenlohne auf die Bauunternehmer einen Einfluss 
sachen - wirken könnte ohne nennenswerthe Belastung durch eigenen BeSItz daselbst ausüben zu können?" unmitteibaI· 
der die Konzes$i~n Nachsuchenden s te ts vorgeschrieben wie folgt nach: ach dem in Preussen geltenden Recht (rh. I, TI!. 8, 
werden. Inwieweit die § 66 A. L. R.) sind nur l.lnu-
Anbringung von Vorrich- ten untersagt, die zum . lOha-
elen oder tur Un il'hl'rheit 
tungen, welche durch be- des gemeinen \Vesens od e r 
sonders erzeugten Wär- zur Verunstaltung der 
me - Unterschied oder Stlldte und öffentlichen 
durch die mechanischen P I litze vorgenommen wer-
Kräfte wirken, zu for. <kn. In der Rtcl.l~prechung 
dern ist, wird in je ist der hier aulgcstellte 
dem einzelnen Falle un- Grundsatz tbeils il1 er· 
ter Berücksichtigung der weiterndem, lhl'ils in ver-
engerndem Sinne ausgelegt 
Zweckbestimmung der worden. Verengernd in~o-
Räume und der etwa [ern, al< fL"~tge~lellt ist, da~' 
zu.r Verfü~ung slehen- als "Verunstaltung" nur ein 
den Betnebskraft zu Zustand gilt, d<'r das A.uge 
prüfen ~ein. - positiv beleidigt, l1llOb~ 
aber schon ein solcher, bel 
deul elas Auge einen Mange! 
an Schöob ·It empf ndct, bel 
delll es skh um ein Mehr 
oder W niger davon ha~l­
delt Enveit ·rnd ist ,he 
H ·cht~prechllng th!\tig ge-
wesen, indem sie unter dem 
Ih'griff .zum Schaden des 
gl·mein n \\'esl·ns· neuer-
dings Dinge gebracht haU', 
d,e frllber ausscrhllib d s-
selben gelassen wLlnlen. Sie 
hat anerkannt, da·s dn~ 
Uebereiol\odcr~dllchlen der 
Uellölkerung in vielgeschOs-
sig<'n bllud n und die Ent-
behrung VOll f, ischer Luft 
lind Licht auch zum Scha-
den des gemeinen Wesens 
dient, und ge to tzt hieraUf 
haben 0 r t s - Polizei - Ver-
ordnungen Rcchtsgiltigkeit 
gewonnen, durch die Fa-
brikbauten von bestimmten 
' tndttheilen ausgeschlossen 
werden bez\\'. durch die fOr 
anllere Stndllheile nur be-
stimmtl' Bauweisen der 
Wohng b. ude (Iandhaus-
miisslge Bebauung) als . zu· 
I ·sig erklärt worden slnt!. 
DlCs ist aber auch alles, und 
Vorschriften I·ein !\stheti-
scher Natur, die vereiozelt 
in ßaupolizeiordnungen vor-
kommen, sind ver ~hicd "t-
lieh durch die Rechtsprc-
dlUng nl rechtsunverhind-
lich rklnrt worden. 
Zustände an der Tech· 
nischen Hochschule In 
Wien. Nach einer Mit-
theilung in den österrei · 
chisehen Tagesblättern 
i"t ein Theil der Studi-
renden in den Aus land 
eingetreten, weil die 
Raumverhältnisse, über 
die bekanntlich seit vie-
len Jahren Beschwerden 
laut geworden sind, die 
ordnung:smässige Theil-
nahme an den Vorlebun-
gen nicht mehr gestatten. 
Am 8 d. M. begab sich 
eine Abordnung der Stu-
direnden des 3. Jahr-
ganges der Maschinen-
bauschule zum Rektor, 
um demselben darzule-
gen, dass der Lehrsaal 
des Professors Englän-
der nur für 1.+4 Hörer 
ausreiche, während für 
dessen Vorle ung 258 
Hörer eingeschrieben 
seien. Der Rektor ver-
mochte baldige Ab-
hilfe nicht in Aussicht 
zu stellen, weil auch alle 
anderen IIörsäle über-
füllt eien. Nach Ent-
gegennahme des Be-
richtes der Abordnung 
haben die Hörer des 3. 
Jahrganges der Maschi-
nenbauschule beschlos-
sen, den Vorlesungen so 
lange fernzubleiben, bis 
Abhilfe geschaffen wird, 
um nicht gezwungen 
zu ein, während der 
heis ·cn ommermonate .. 
Dass durch ortsslatu-
t n r isc h eVorschriften mehr 
als durch Poli, iverordllun-
gen erreIchbar sei, er ' eheint 
uns (in Preussen) ausge-
Sdllo~sen, weil ei~ .ort~· 
"tatut zu seiner Gtlltgkell 
d r I1inzufOguog pol i z e i-
li ehe r trdfb stimlTlungen 
bednrf. 
den Vorlesungen in I 
einem allen An prüchcn Das Stadttheater In Essen. Architekt: J I. ecling in Bcrlin. 
Ein einziger Wcl!. mag 
ausnaItm>;weisc gangbar 
sein· B findet sidl dns betr. 
Gelinde im Be ·itze einer 
Gesellschaft, so ist die Stadt der Ge undheiLpflege 
widersprechenden aale beiwohnen zu müssen; dem Hektor 
wurde von dieem Besehlussc Mitth ilung gemacht. 
Zeitweilige Ueberfüllungen von H~r~älen ~i~d a~ch 
an anderen lloeh~chulen häufigc Er:;ehcmungcn; 111 \\ I n 
abcr scheint das Uebel längst chronisch zu ~ein. -
Preisbewerbungen. 
Wettbewerb Rathhaus Schmalkalden. Unter 44 Ent-
würfen errang den I. Prei der mit den Kennzahlen 
,14 [9-1902/1 des Hrn. Rieh. A urich in Dre den; den Ir. 
Preis der Entwurf "Pro nihilo/l der lIrn. Rieh. Drach 
und A. Möllinghoff in Karbruhe. Zum Ankauf ge-
langten die Entwürfe der lIrn. Rud. Koch in Charlotten-
burg und Joh. Roth in Kassel. -
l60 
unbehindert, ihre Genehmigung zu au 'zufahrenden ' trassen- uSW . 
Anlagen an B(.diogungen auch !\ thetis ' hel- Natur zu 
kn 11 p [e n. Derartige F.lle sind bekannt. . 
Hrn. Ing. G. B. In BlIbao. U11lfas nde Ver uehl· ober die 
Ein tizitnt des Z'mentmllrtels und Beton ind \ ' 011 Prof. Bacld tuttgart, 111 d·r Zt ·dldt. d. V rein deutsch. Ing 1895, 18!)6 un 
1897 verölfentlicht. Diest Versuch erstreck·n si h j ·dodl nllr nuf 
Dru 'k, nicht nu[ Zug. Eine Zusammenstellung ver· ·hiedener Ver-
suchs-Ergebniss· ist auch in dem Werke .Dcr Portland-C"ement 
und seine Anwendung im Bauwesen", Berlin, Verlog der Dtschu. 
Bau~tg . wiedergegeben. -
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